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Vorrede

des Uebecfeßcrs.

Unter den vielen Nachrichten und RejfeßeWreißUngem

die man in Tcmfcnland Über Jtnlizn kennt- find

dicjcnjgen- welche die Natnrgefcbi-.Hte [xi-[cs merkmüxnigen

Landes nnxninelbac zum Gegenfiand (Wem doch nur in

geringer N'nzavl vorhanden.

Durch die Herausgabe einer Sammlung kleiner

naturhifiorifcber Abhandlungem Italien betceffend- wo

von gegenwärtige Beiträge nur als ein ecficr Vecfucd an

zufihm- denke ich diefe Lücke nach und nach auszufüllen.

Bei einem mehcjähriqm Aufcnxjmlt in Jmlx'em habe in)

sine nich! unbeträcntnche Emmz dahin gchÖrig-r Materia.

[im gefammeltz und der Güte meiner dockjgtn Fkcunde

Wrdanke ich ebenfalls die feit kurzem neLnusgc-k--.mmenc-n

neuem Scdciftm- Vicls in meiner Sunnnxung ned be

findende Auffäße find e'n TeUYfchland- mn- dem Texel

nach- vnle auch gar nisnt bekannt gcn,ocdenz ein Um

;[landx den niemand wnndukbnr findcn wind, wer nur ei

mgermaßen den langfmnen und fchläfrjgen Bncyxmndej

x. _- . M.__-:- _t„.-g W,
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der 'Italiener kennet. Da ich mich bloß auf. einzelne

kleine) die Naturgefchichte betreffende Abhandlungen ein-

fcbre'inkex fo ill mein Unternehmen weder zu weitlänftigy

noch 'zu oielverfprechend. Ich wollte anfänglich nur bloß

italienifch gefchriebene Auffähe 'fammelnz allein gewijfe

Theile der Naturhifiorie von' Italien x namentlich die

Mineralogie- find von verfchiedenen Ausländern mit weit '

x mehrerem Gleich als fell-ll von den Italiinern bearbeitet

worden. . 7 l

' Obgleich diefer erfie Verfuch nur bloß mineralogifchen

Inhalts ifi- fo. werden doch in der Folge- wenn' mein'

Unternehmen Beifall .erhalten folltei auch dier'ibrigen

Theile der Naturgefchichte Beiträge erhalten. Wo es die

Natur der Sache erfordert- werde ichx befonders die oft

7 zu wortreichen italienifchen Auffälze etwas abkürzenx oder '

»- 1 auch meine eignen im lande felbfi gemachten Beobachtun

> gen-in Anmerkungen beibringen. '
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Mineralogifche ReifedurO

einen Theil des Kirchenfiaats

.

von

Scipio Breislaf

eyemaligem Lcocee der Philofophiex am Collegio Nazareno zu Nom.

gedenkt zu Rom 1785,

Aus dem Jtalienifcben.
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Vorrede , l l

-de/s- Bert-affect*' -'-'

B_
.

Mehrere Naturkü'ndiger, unter andern He. la Condu

min-e, haben die Apmin-irn mit 'Unrecht für eine'

Reihe ausgebrannter. Vulkane gehalten, Wenn man aber

diefe Bergkette) welche deii höehfien Theil von Italien aus

macht- und von Nordwefi nach Südofi .fireicht , genau

durchgehetr fo wird man, wenige Stellen. ausgenommem

nichts als Kalkgebirge bemerken. Blos 9derjenige Theil

Jtaliens, der zwifchen dem mittelländifchen Meere und den

Ap'cnninen [reger und einen Theil des päbfiliehcn Gebietes;

nemlich ln Enemy-:3728 eden-ma, und den größten Theil vom.

.Vetter-Sonia .yet-2 begreift, beweifet .*ehe deiitliehr daß hier

ehemals unterirrdifches 'Feuer eine große Rolle gefpielt. In

diefem Bezirte- deffen Länge etwa :10 ital. -Meilen, und

'deffen Breite Z0 Meilen beträgt- erblikt man an allen Orten

vulkanifehe Produkte. Was aber diefe Gegenden vorzüg- .

lieh merkwürdig machti ifi nicht fowohl die Gegenwart

vieler vulkanifehen .Hügelr und ihrer Befiandtheiln als ins

befondere die Art7 wie fie entfianden; denn hier' tfi die hef

,uge Wirkung vulkanifcher Erupzionen , und die langfamera

allmälige Mitwirkung des Wau'ers.ganz unverkennbar.

Vielleicht find aber die ehemaligen Vulkane diefer Gegend

nach der Zeit durch Ueberjwwemmungen des nahe gelege

nen Meeres 'erfiik't worden (-'-'-'): vielleicht war hierniemals

.

(it) Die Granitgefohiehe , die man zwifehen Bologna und

Florenz in den tiefen BergfchluaytenX zuweilen auch im

l
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eine Lokalent'zündung r und die' 'vnlkanifchen Produkte wur

den nur' durch das Meer, auf helfen Boden ehemals Vul

kane brannten, und welches natürlicher 8Reife an derglei

chen Materien einen xUeberfiuß hatte, 'in regelmäßigen

Schichten hier abgefezt, Daß dureh xdie-fen Weg- Berge

und Hügeli die aus regelmäßigen Lagen. bejtehem gebildet

werden konntem ohne daß Spuren einer örtlichen Entzün

dung noch 'gegenwärtig vorhanden, i| gar wöhlmöglcch:

freilich würden dergleichen Lagen alsdann aus verwalteten

'und wieder-run fefigewordenen Lavenbefiehem diezu der Zeit,

als fie fleißig warem oder auch in verwikterter Gefinl-t, [ich '

gar leieht mit einer Menge fremdartiger. Mater-len (die

nichts weniger als vulkanifchen Uri'prnngs find,) vermifchen

konnten. ' . .

Wenn unter fo verfchiedenen Hyp-othefen ich dzexxwahct

fchemliceae auszeichnen follte, nach weleher die .im .panik

liche-n Gebiete befindlichen vnltanifchen Gegenden fich am'

befien erklären (alien, 'fo wäre es folgende .x ,IGN-auge:

n'ernlirh7 daß diefe ganze Gegend ehemals vom Meerel-ex

d'ekt get'vefem aus deifen Grunde fich die vnlkarnfeheu ,xi-F19“

'nach 'und nach erhoben, und daß 'deren Mueller-.Lehe den

Zurükfluß des Meeres bewirkt, haben ' So wie das MW

„fich jutükeog7 id verringerten-fieh auch nach und nach 'diese'

/ Ausbrüche., bis fie endlich gänzlich aufhörtm.- ALtf-diei'e

Weife entfiand vielleicht aus deniim'mermiihren'den Kante-ali

zwzfigen Feuer und Waller-eine der frhönfien Provinzen

Italiens, '
'
/

.

Arno felbft findet, .beweifein daß anch hier der Grain!,

vermuthlich aber m fehr großer Tiefe, die Balls -dcc

Kalkgebirge ausmacht. Zu Calabrien Luder Granit

an mehrern Orten zu Tage firhtbar. und icht bft ohne i

alle weitere Bedeckung. - - x

-- ' "Anmerkdee Uederferzer.,
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.Glükliche Bewohner diefes Landes , d'e .ihr geeenwäca'

tig ruhig und nngefiört einen Fleck Landes beflzet- der ehe-1

mals ein Schauplatz verwüfiender nnd fchreidcher Nature x '

' begebenheiten war. denket jezuweilen an das Schitfal eurer(

Voteltern zurückx die alles'Ungluck erlittenF was/ ncch bis

jezt den Bewohnern des Vefuv's und Etna's bevorfieht

Aber nntzet auch eure glüklichere Lage- nieht-uni eine .blos

xtrokne Kenntnis der euch. vor Augen liegenden Predukte.;

- zu erlangem fondern fnchet diefclben auch zum Vortheil der

bürgerlichen Gefellfchaft und eurem eigenem immer mehr. .

/ und mehr zu verwenden. ..

Das Studium der Mineralogier welches man bei Err

ziehung der adelichen Iugenl» im Collegio Nazareno zu:

Nomr als eins der ni'izlichfien, nicht veralifäumti und die

Bereicherung unfrer MineralienfammlungBderen Stifier

der P. Petrini ifii und welche durch die Huld Iofephs-'lli

einen wichtigen Zuwachs erhalten: nicht weniger der Wink

' eines gelehrten Prälatem einen fo guten Anfang nach befreit

Kräfien zu unterfiützem verinochten mich, im .Herbfie 1785.( , '

zu 'gegenwärtiger kleinen oriktologifchen Reife dnrch einen.

Theil des päbfilichen Gebietes. Mein vorzüglichfies Augen

merk' war 'nuf die dulkanifchen Produkte gcwiffer Gegenden:

geriehtctr von denen man bis jezt nur unvollkommene und

unzulängliche Kenntniffe befaß (2?). '

OO! . 'F'

. (5-.) Der Eifer des Verfaffers für die Aufklärung, der ihm

mancherlei Verdruß zuzog- war die Haupturfach r daß

diefrr wirklich brauchbare Manm im Jahr 1786- das

Collegium Nazarenum verließ und fich ins Neapolita

nifche begab, DaßRoin an gefchikten Männern diefer

.Art-keinen Ueberjüiß hati ifi bekannte wie denn über

haupt das Studium der Naturgefanchtei dort wenig

fiens- um ein Iahrhundert hinter uns zurück iii.

- ' ueb.
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Weg von 'RoTm naehxLIreicc-jnno,

.
*

,ie erfien .Hngeh über welehe man nach derbekannten

'Brücke Nun-te Wolle kommc- find 'als e'ine ' .

fetzung des 'Winx Weinen-benannte; fiebefiehen äußere'

' - lieh größtentheils .ans Flußfand- kaltartigen Breecien- und

.' einen) führt. 'Verfolgt man-lezteexn, fp kömnit man. 'verfehiedenf kleine :Hügel- die .'aus 'cinem'-Wichmann x

Bruchfiricken von Schalthieren (7*). Bei ln sea-een fangen

die vulknnifihen Hügel an z anicht weit von hier the-ile fich

die, '.römifche Landfiraße' in zwei verfchiedene Wcgei wovon

der einer-echter-:W Wei-W, der anderemach-Beae.

mergelartigen Tuff befiehen, drffen Lagen von unterfchiede

ner Stärke nnd Mächtigteit find. .Daß djefe .Hügel vulka

nifchen Urfprungs' findX lehrt der. Augenfchein; die Erde

woraus fie befiehcm enthält uber-dem e'inc Menge-Eifer!

. thcilchen, die der Magnet anziehti ein offenbarte Beweis)

' gen Krifiallifazionen.

daß fie einmal die Wirkung des Feuers' erlitten.' Hinter

dcni Gafihof Zee (Zeiler-ai wird der vulkanifche Urfvrung die

."er Hügel noch deutlicher; denn man fiehet dort anfehnliche

Maffen bafalcartiger Laven, mit cingefdrengten.granatarti- ,

.linker Hand auf einen Graben, der die .Landfiraße 'fehräg '

durchfehneidetr und man "icht fehl: deutlich- daß djexul-*e '

.

e . ' , > '

(le) Die in diefem Berge befindlichen Mufcheln nnd See'- -.

igel find "amtlich auch noch jezt im Mittelländifcheu.

»Meere zu finden: ich. fahr dort teinen einzigenfremden.

Körper-"fo wie man dergleichen an mehrern Orten im

Florentinifchew desgleiehen am Monte Laien im Ve

ronefifchen findet. -Ue-b.- x' ' .. .3:
' A 3 ' . K l ..

r . 1 ' F

J k

Einige Meilenxvon'hier fiößt man ..

,/

7/
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fließenden Gewc'iil'er fich diefen Weg dnrch die überaus harteF

klingende. etwas. ins fehwiirzliehe fallende Lave gebahnt. die

hier in fehr großen und anfehnliehen Stücken vorhanden tfi.

Nicht fekten haben diefe Laoenfiücke eine fait fphärifche Fi

gur, und find 'durch eine töthliehe vulkanifche Erde-'die

wckhrfcheinlicherweife von gerne-.benen vulkanifchen Schlacke!!

enti'tandeni aufs neue zufannncn verbunden. Aehnliche

Lavi-n finden fich. bis Zee-roland ziemlich häufig.

Bemerkungen über 'die kugelariigen iaven überhaupt.

An den mehrefien Orten im Kirchenfiaate, die ehemals

von/unWlchWner gelitten habem tritt man auch die

kugelförmigen Laven an. Öefters' finFdiefe'Lavenl-ugeln

_ZW hogiogen, 'doch .findet 'man' auch mehrere., die grüne '

lichen 'Schöil und 'graiiatartige di'rifiallifazionen enthalten;

auch find die-fe Lavatngeln fhwohl in Abficht der Größer als

nun) der Fefiigteit, gar feht verfehieden. Viele diefer Kur'

-. geln- find entweder fchon völligvcrwittert/loder doch der

-. Verwitterung feht nahe; in diefem leztern Zuflande eekennet

.x

-

man fehr deutlich ihre aus konzentrifchen Lagenjbefiehende '

Textur.

noch völlig hart und komhakt- hingegen lalfen fich die äußern

Lagen ohne die geringfieMi-che ablöfen. Ein fleißiger Bee

x obachter der Vulkane- .j'yerr 14'311 in 3 WUK-Hurt, fand viele

folcher Kugeln in den ausgebrannten Vullanen'Frankr-eiehsß

unter welchen vorzüglich cineF deren Umfang 45 glußbetrugi

und die Hi. ka n ja e bei Zee-Wenn zwifchen "äulenartigem

und unrege'lmäßigem Bafalcentdekta unfee Aufmerl'fainkeit

-. verdient. Die Lagen , woraus diefe Kugel befinndi hatten

einen Fuß Diekw 'und waren fehr deutlieh zu erkennen'

Was die Entfiehung der kugelartigenLaven beteift- fo glaubt '

.Here F e r h c r, daß der Vulkan fie völlig glühend ausgewor

l fen had-.- nnd daßi durch die ita-h und nach von außen'

'KK-:v:- .M. "F-7

Zuweilen ill der'innre Kern einer 'folehen Kugel
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' 'nach innen entfiandene Erkältung- fich die Eigenfchafh in

konzentrifche Blatter 'oder Lagen .abzulöfeni gar wghl erklä

'renlah'a Obgleich-die vorfiehende Bemerkung des Herrn

Fe rbers viel Wahrfeheinlicnkeit hat- fo läßt die-.Entfiehung

diefer Kugeln fich/doch noeh/auf eine' andre Art begreifen,

nemlieh fo wie die der Schneelanwinen. ,Auf diefe Weife .

könnte-gar wohl ein kleines Stück glühender Lauer' das über

andre Lave hinwegrolltr dergleichen' Bildung erhalten haben.

Bei den völlig kompakten Lavakugelm die .nichts blättriges i

zeigem müßte man doch aber eine andWEntiiehungsart

annehmem- und dieß wäre durch das Abfchleifen oder Fort

rollen im Waffer. Was man in Italien Non-be riet W

Fun-'0 nennt- hat einige Aehnlichke-it'mit den zuerfi (zeichne-

'benen- nurfind diefe viel fefier und kompakter- und felbfi

ihre Entfiehung fcheint von ganz andern Urfaehen abzu

hängen. - . .

ßraccjano.

Der 'See von Innermann, der ehemals Natur-NUMM

hießi ifi beinahe eirund- und fein Ümkreis beträgt ohnge

.fähr- .18 ital. Meilen. Rund umher erblikt man eine An

zahl vulkanifcher Hügeli die vermuthlich Ueberbleibfel des

ehemaligen Kraters' find- und dem See die Gefialt eines

umgeitürzten Kegels geben. Der Ufer-fand ifi offenbar viele

kanifch r gerade fo wieder Sand vom (-430 oiö Man/no und

in Wenn', er befieht aus ganzen und zerriebenen Schörlkri

fialleni zerriebenen Baßiltfir'ikehem die der Magnet anzieht,

Glimmer undFragmenten von kalkartigen Vreccien. 'Wenn

man von der Seite von Brace-inne), und zwar durch den

Wegx der nach der :'Eifenhütte führti zum See herabgeht.

fo bemerkt man mehrere Lagen von unregelmäßigen Laven

auch anfexhnliche Maifen von Diner-ina, einer Steinarn die 7

fehr bekannt ifii und wahrz'eheinlicher Weife durch einen

.naii'en oder fchlanimigen Auswurf der Vulkane entfiauden -

.

:A 4 '
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, niit, undaus einer grauen vulkanifchen Afche initeingemifch -

tem Schörl- Giimmer und Quarztheilchenbefiehet. Um den '

. See her erblikt man mehrere Ortfchaften; gegen Weiten'

' liegt Zee-erfand, nach Südofi /LnZei-'llne-ai und nordwärts .

'ke-ereigne,e), Um nennt-W bauer man einen recht guten

Wein- aber das Getreider felbfi'in fehr fruchtbaren Jahren

giebt nicht, mehr als' das achte/Korn. Die wenigem aber

-' l fiarkenOelbäumer die man hier fiehti beweifen) daß der

Bode-n zu. deren Anbau fehr gefchikt ifi. Auch befizt diefer Ort

etwa 200 Morgen allerhand Nuzholz, als Eichen, Buchen

. und Rüfierm und etwa 1:00 Morgen Laubholz zum Kohlen

'e . brennen. Die Familie 0cl-e5ce11cl1i, der diefes Zehn gc- .

hört- hat hier einige nüzliche Manufattnren errichten unter

welchen vorzüglich die Paniermühle und die Eifenfihmelze'

verdienen *bemerkt zu werden. Das Eifen, was hier ver

'fchmolzen wikd,'tömmt aus der Infel Zita-. bis Wilo (ii),

'von da wird es auf Karren bis Zee-reinem gebracht. Das

Erz wird zuförderfi in einem befondern Ofen geröfieti der

aus einer granitartigem durch das Feuer etwas veränderten

' e Lavenart erbauet ifi) die unter' den Nennen lesen-n Mm.

x Wenn bekannt ifi. Das Röfien der Erze gefchieheti indem

man fchichtw'eife Kohlen nnd Erz übcreinanderlträgt; die

Höhe einer jeden Schicht beträgt etwa drei römifche Pal

men) Das Nöfifeuer dauert etwa zwei Tage, auch zu

weilenetwas weniger oder mehr, je nachdem der Wind'

fiark wehet. Naeh diefer cri'ten Behandlung- wobei man'

vorzüglich die. gar zu große Menge Schwefch die-den Eifen- '- .

erzen der Intel Til-n norzüglich eigen ifir zu .vermindern

7 7 fucht) wird das fchlack'enähnliche Minerale (welches fich

/ , k fobald die Kohlen im vorbenannten Zeitraum herunterge-X F

2 ' ..
x

F

'4?) Ein angenehmer Ort an der 'See [inter Handides

,Wegen der von Rom nach Linien l/'ecchie fiihrt- gehört

'' 7 ' der [jüngerer Linie' der Familie lzorghel'e. lieb. .

' 'x

X

e



  

- brannt find, am Bodenxdes Ofens- befindeti ,in nerven-Ü

*l Stücken zerfchlagen, und in denSchmelzofem mitden.

„ Kohlenzugleiche eingetragen. Der Schmelzofen befiehet.

. aus einem weißlicheni gli'mmerartigen Gefiellfieim dergez

im Toskanifcheni wo diefe Steinart -brichti genannt wird. .

Da- wo der fiärkfie 'Zug des Feuers ijti findet man diefen

.Stein mehr' oder weniger verändert: .an einigen Stellen.

kfcheint er völlig kalzinirtzu. feym an andern ii't die' .Obere

.fläche verglasti und“es fcheinti daß felbfi das Mineral hier

diefe Verglafung befördert. Statt der Blafebälge bedienet

man fich eines Gebläfesi das durch einen künfilichen Waller

fall hervorgebracht wird. ,

. endiget fich das Gebiet von Neuere-neo. Im Anfang diefes

Gehölzes befinden fich .einige Schwefelgrnben. Etwas wei

ter hinköment man durch das Gebiet von inan-Wilo, wie

' ' 'die bxet'ühmten ZuZn-'MHil/irme), ehemals/irgenwie Ryobi/ina

eine genannti 'fich befinden. Daß diefeBäder- von den

'Alten 'häufig befucht wurden y kann man aus den noch jezt

vorhandenenUeberbleihfeln 'einer ehemaligen römifchem fehr

bequemen .Heerfiraßc abnehmen. Die Familie n ltie ri, als'

Herrfchaft diefes Oecs- hat durch eine lobenswürdige Eine

. bequemer gemacht. Die Bäder felbfi liegen an dem Abhang

_ eines (angels der aus vnll-anifihemTuff und ,Lave befiehet-

doch fieht man auch dicht dakneben einen andern ..Hügeli der

aus Thon und Mei-gel zu belieben fcheint. Es ifi fehr

h wahrfcheinlicln daßdiefer ganze Strich Landes ehemals von

' Feuer und Waller wechfelsweife heimgefuchtworden; 'fo

entfiand aus der Verwitterung des vulkanii'chen Tufs der

R Thom und die Kalterde aus dem Niederlchlag des Waffers:

d auf diefe Weife muß/man wenigfiens die nierlwürdige, Er

fcheinung erklärten Lavem Tui'f- Thon;- Kalkfieinund Mer

, . x A 5 .

.

,

wöhnlich NiekW- Fanta, nachdem Ort-gleiches Namens .

' - Bei dem Gehölze la Wenn-'ana genannt. gegen Wefien; 1

richtung der Gebäude den Gebrauch diefer Bäder. noch -

x .

y'.



L0 MW*

gel hier neben einander zu fehn. Nicht weit von .Mt-'W0

bemerkt man auch noch ein fafi rundes Thali welches über

all von Tufhi'igeln umgeben' ifi, und das Dafein eines eher

maligen 'Kraters eben nicht unwahrfcheinlich macht,

/

Bäder von 8rj1ian0.

Man könnte diefe Bäder Schwefelleberbäder (7er-- l

' mals exatt-'6718) nenneni und fo viel ich durch einige wenige

Verfuche in der Gefchwiudigkeit habe befiimmen können r

hat diefes Waffer Aehulichkeit mit dem berühmten Aachener;

alle Quellen find warmr und beim Erkalten laffen fie einen

beträchtlichen Bodenfa'tz fallen. Die Hitze der vornehmfien

Quelle ifi ziemlieh erträglich, , die der kleiner-n ifi aber ohn

gleia; (karl-er; den Grad der Wärme kann ieh nicht genau

angeben- weil mein Thermometer während der Reife zer

brechen. Wahrfeheinlicher weife befieht'die Wirkfamkeit

zdiefes Waifersin einem fehr elafiifchem flüchtigem luftför- '

migen Wefen- welches an der' Quelle felbfii aus der Ge

walt( womit diefes Wau'er hervorquilltr fchou fichtbar'

'wird r' noch mehr aber durch die Menge LuftblafenF die.

aber mehrentheils an der Oberfläche zei-platzen. Von was .

für Art diefes elafiifche- luftförmige Wefen feix ifi eine

andre Frage: wiewohl diefesiWaifer einen ungemein "kai-ken

Schwefe-llebergeruch hat , 'auch das Silber fchwärzti fo ente

- hält es' doeh weder Schwefel- noch deffen Dampfz denn der

Schwefel iii weder au'flöslich im Waller, noch theilt er dem

.felben'einen befondern Geruch. mit: auch weißer' -Arfeniki

- x »der durch S'Öwefeldampf gelblich wirdz und "ich in Orbi

ment verwandelt , wird durch den Dampf diefes Waifers

nicht im geringfien verändert. Es bleibt alfo nur die Schwer.

felleber übrig- deren Gegenwart in dem Waffer von Mar-W3

ganz unverkennbar ifiz denn 1) nimmt rauche-nde Salpeter

fäure 'diefem Waher allen Geruch 7 und veim-"acht einen'

u .
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weißknNied-:rfihlagz 2) fchwä-:zt es das regenerirteÖdrnfil

ber. Die Schwcfelleber wird in dicfeni Waffcr ojfenbar

durch cinegrof; Menge donPhlogifion in l-,iftfdrniigciy oder

tampfartiger Gefialterhaltenr undwürda nach Priefile y s

Verfuchen- den Namen hepatifche Lufi erhalten.

.Die Wärme diefew und mehrerer Bäder (ant fich nach

der vonvielcn Chi-nenten angenommenen Theorie des Herrn

Crawford ebenfalls fehr wohl erklären. Es "cheint nun

mehro ansgemacht zu feyn, daß reines oder 'Elementar

feuer, Wärmefi0fi', odcr/ini,iieren (Zaren-n,, (lanter gleich

bedeutend.: Wdrter) eine Sndfianz eignet Art feir welche

fill)- jc nachdem fie mit einem Körper nieht oder weniger

Affinität ham anch in größerer oder geringerer Ollenge mit

demfclben fich verbindet. Daher gefchieht es- daß fielbfi iin

ter cinerlei Temperatur nich, alle Körper einen gle-.ihen

Grad von Wärme defiigen; denn die-fe hangt ohnfireitig von

der Größe des Körpers ab; vermindert fich diefe, fo verliert

der Körner auch zugleich einen Theil feines Elcmentarfeueesr

fo wie im Gegcntheil derfelbe didi-deep wenn er fich vergrdf

ferti anch eine größere Mengc: von Elementarfenrr erhält.

Eine Reihe wichtiger Vet-'freche fchcint zn beroeifem daß die

Grdfie der Körper allemal mit der Menge des Phlogifidnsr

welche fie enthaltem in genaucmVerhalenis fiehen. Ferner

daß reine Lnfi der eigentliche Behalter des Elcmentart'eners

fei. Nimmt man diefe zweiSatze als richtig an/ fd degreift

man gar lei-:hir dafii wenn man atmospharifche Lufir die

mit dem Phlogifion fo fehr viel Gleichheit hat, mit einem

Wafier in Verbindung bringt, ein luftartiges, imhöch

fien Grade dhlogifiizirtes Flindnm cnthältr fo wie nemlich

die hcpatifchc Lnfc ifi) dafir fage ich r natürlicher Weife eine

Dclomdr-fizion erfolgen müfie r weil nemlich das Waffel?

einen Theil des Phlogifions aus der Lufi an fich ziehctr und

daher der Nimm, den die Luft vorher einnahnn verringert

tdi-:W folglich auch die Menge der Wärme. So final-eich

*MM“WW ''.',.*_,;:' , ,,
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übrigens diefe Theorie ii'ti fo iii es noch immer eine größe

Frage: ob die Natur bei Hcrvorbringung der warmenQiielr

len auf diefe Weife zu Werke gehe? Indeß bleibt diefi

Theorie noch immer viel wahrfcheinlicherl als wenn man

annehmen wolltei daß unterirrdifches vulkanifches Feuer-'die

7 Wärme diefer Quellen bewirle; denn l) "chcint die Gegen

'wart eines unterirrdifchen verborgenen Feuers eine bloße

.i'yhuothefe zu feyiy weildörgleichen ohne äußer-liche de'utz

liche Merkmale gar nicht möglich feyn kann. ,2) Wäre das

unterirrdifche Feuer fehr fiart'i fo wurde das Waffer diefer

Quellen fehr bald in Dämpfe verwandelt feyni oder doch

niit großer Gewalt hervori'pringen; wäre es fchwach i fo

würde es durch die Menge des Wafiers gar bald erfiikt

werden. Wollte man annehmen r daß dies Waffer .blos

durch die Nachbarfchaft eines unterirrdifchcn Feuers erwär

met werder fo würde es noch immer fehr fchwer werden zu

beweifen, wie das Waffel' einen fo hohen Grad von .Hitze

erhalten könnei da doch äußerlich keine Spur eines 'unterirr

difehen Feuers vorhandeni dasi um diefe Wirkung her

voriubringen, außerordentlich heftig und wirkfani feyn

/ ' müßte. d '

Was dieeigeutlicben Befiandtheile der Bäder von .ML

. eine betritt fo entdette ich darinn folgende:

1)' Die konzentrirte'Vitriolfänre brachtei in dies Waller

getröpfelti eine Menge Luftblafen' hervori ein Beweis,- ,

.- KK daß es vielLufttalkcrde (tei-.W CMZEWWZW- nee-NN enthält.

2) Die Quekfilberaufiöfung xvernrfachte' einen i häufigen

x gelben Niederfchlag; ein Beweis 'von der' Gegenwart

. . eines vitriolifchengSalW. .

'3) Die Auflöfung von Wire-einc lernen-e, oie wegen der

' nahen Verwandtfchafi der Salzl'äure mit dein'Silber

- 'einen fchleimigen Niederfihlag- .welches ein wahres?

.Hornfilber ,ifii hervvrbringti erfolgte auch hier-:, niir'

/
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' war das' Hornfilber etwas fchwcirzlich , wegen der

Schwefellcberdünfie des Walters, ' - 4 '

4) Phlogifi-izirtes Laugenfalz brachte nicht die geringfi-e'

Farbeuänderung hervorr und es entfiand kein Berlinern

blau z ein deutlicher Beweisg daß. diefes Waffer keine

Eifentheile enthält. .

' 1L 0 c n, ' x

.' 'Das Gebirg 'von Zorn grenzt mit dem von Wanna-ana,- i

es bezieheta'uf diefer Seite aus einem mergelartigen Schie

feri in welchem man aber vielen rhomboidalifchen Kalkfpath'

bemerkt. Die ganze Größe diefer Feldmark beträgt etwa

1700 Morgeni und der Boden fcheint für den Anbau der

. Oelbciume vorzüglich vortheilhafi zu feyn.

, 'l' o "1 l' a. Ä l

Das Gebiet von 'L'olfn fängt bei Diem ale santa' an.

Diefer .Hügel befiehet grö-ßtentheils aus Lava-4 die vom

Magnet angezogen wirdi und granatartige Krifiallifazionen

enthältr ferner oulkanifchenTuifl der dort herum M'rrtfero .

genannt wird :. diefer-Tuff ifi leicht- etwas löchrig/ doch aber

zum-bauen fehr gefchik-t. Die zu ?alfa gehörige Laude

F

reien betragen an maria-Morgen z im Ganzen ifi der Boden

fruchtbar, wiewohl.doch auch hier nur das -achte Kornge

wonneu wird: auf manchen Stellen wird auch ein fehr,gu- 7

ter Wein gebaut 2 der vollkommen das Lob' verdient- das

C l1 'in l) r 6 1' a ihm in' der [Wri,ten-min in Kamera/[a giebt, (ii)

e. Ein großer Theil der Berge von ?ol/n ifi mit Walduu?

gen oerfeheni welche aus ziemlieh fiarken ,Eichen- Buchen,

S") F0 (pl'fmid '3 futter driglia in rer ln 'l'olt'n

[u (i072 Kalkar-80 mann-a nil'tilla. ' .

- Winde-era ?Un-lem.. 39.
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ulmen, Kafiqnien und Efchcn befiehen: vonleztern war die

- Mannacrndte ehemals fche ergicbig, und glaubwürdige Pec

fonen haben mir verfichert, daß in manchem Iahre über

4000 Zcoci. rom. (6000 Rthir.) dafür eingegangen. Iezt .

hat diefer Handlungszweig völlig aufgehört- und hieran ifi

fowohl das nnvernünfiige Aushanen dee Wälder, wiewohl

diefes durch gefchärfte Gefetze verbothen, als auch die Ge

winnfncht der dortigen Mannaverkäufer- Schuldx diefe

ficngen nemlieh am ihn Manna mit ungleich fchleehtern kala

brifchen Sorten zu vertnifchem wodurch die Känferinaeh

und nach abgefehrekt wurden , endlieb Über gar ausblieben. ,*

'WZ/a grenzt gegen Ofien can den Fluß. Mfg-10W, die

Gebiete von (Lotte-ZM und' Now: gegen Süden an .In-Ro,- 8.

.ein/nenn und 8. .Je-WW.' gegen Weit-en an den zwifeben 8.

.Jene-*0 und 8. Une-?neten belegenen Theil der Seeküfie nach

Wien/Weeze» gehörig- und dem Gebiete von (Zen-'m l/ecein'n.

' Gegen Norden an (AW-etc), Monte Wen-(x720 und Lie-Zn.

Die gegen Morgen belegene Hügel von 772W heißen : ('5

bona, .BeZZe W062', 'sie &Neues-22', NZZ-x Ude-ea, und 88e

. Hey/WW, Die mittäglichen find die "Bekge ZMREZW , "Ze

.MzNZZ-'e, 7'099]- WWWW, Wnte Jet-m12, 'Monte CNN-ZW ,

Monte (NW-77W 70/22», monte (N 8. Taten-'nm' gegen Abend

liegen die Berge Nun-WW "NWZ-Ne, MnZZim-nmx, NWZ-0

(TWIN-s0, yoZZ-'ne-eäe, Kampen-n, gegen Mitternacht be- x

finden fich NWZ-'0 0mbeiccola,- [Jeet-x, *Bene Unzen-'e,

aieitn ?We-e, LNK-m0, In Wn'eNeej-x. Ueberhaupt könnte l

man dieß Berge in vier Klauen theifen- nemlich in vulkanie' j i

fchex thonat'tkge.- kalkartige, fcbieferartige.' . 4 i

e

Vulkanifche Berge'von 701D. -.
. F

i

. i Die vulkgnifeben Berge von 70W umgeben auf das

genauefie eine ziemlich beträchtliche Ebene/ welehe nach Ver

' hältnis der Stellen bald WW ten nano , MW 4e.' 2W-, .
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uiid Man il-' 'Nicole genannt wird. Ein fhfiematifcher Na

. tnrforfcher könnte beim erfien Anblick diefer Gegend viel

leicht auf den Gedanken komme-ni hier einen Krater zu fee

hen i deffen höchfie Spitze etwa der Feifen- -la'liocca ge

nannti feyn würde. Auf diefem Felfen'lag das ehemalige

'Le-ifa, wovon fich noch gegenwärtig der Eingang erhalten

hati der einer Vefiung nicht unähnlich ifii aufwelchem man

folgendes räthfelhaftes bilticlion liefet :'

(ni (Zenit opßjauw namen , cui rin-oa nine-08

- Uli-ei relijtujt geng nri'unilei titanium.

Nachder Lagei und den noch vorhandenen Ueberbleib

feln zu urtheilen , verdient der berühmte Dichter .H a n n ib a(

C'aroa[lerdings Nachfi'cht- in Abficht der nicht fehr vortheil

hafien .Schilderung die er uns von dem' alten Schlvffe von

?ol/a gelaffen i er war damals Sckretair beim Prälaten

.öujrljccjoni„ Gouverneur von Cie-ita N'ecchia.

Dasjelzige ?alfa ifi ebenfalls an den Abhang des vor

benannten Felfen geba'uti und hat recht artige .Häuferr auch

ganz bequeme Straßen. Der Charakter der hiefigen' Ein

wohner ijt gegen Fremde befonders- ausgezeichneteHöflich

keitund Freundfchafti und ein genügfamer Reifender wird

hier leicht Unterhalt und Wohnung erhalten. Auf der höch

ften- Spitze diefes Felfens erblikt man noch Ueberbleibfel

., vom alten Schloffe, - und der jedesinalige Pächter des-Mann

weeks von 'Milla hat den Titel eines Kafiellans diefes

Schloffes. 'Ehemals wardiefes Schloß mit Kanonen ver

i fehen; diefe wurden aber größtentheils von Zjgj 8 n10 nel()

cbjgj, erfiem PächterdesAlaunwerts 15ernr theils nach

-. Noni, theils nach Norte) DIe-edle und 'Written-072e gebracht.

Der Felfen von Korea/lit eine wahre Lav'ei die den Magnet

in Bewegung fezde und die ich wegen der großen' Menge ,

,Quarz und Feldfnath 7 welche fie in ziemlich anfehnlichm

Stücken enthalti. granitartige Lave nenne. Uebrigensiß

t-'-*.,i '
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diefe Rave von grobem Korm und nimmt ganz und gar keine i

Politur ani daher ich glauber daß die Mahr,- die eigentlich

den Quarz und Feldfpath verbinden nicht den gehörigen

Grad von Saymelzfeuer erhalten hat. [Der in diefer Late 7

'befindliche Feldfpath fcheint vom Feuer gelitten zu haben

dies beweifet feine Zerreiblichkeit und das Zeifallen in kleine

In eben diefer /Lava find die' bei den .Häufern

befindlichen Grotten, die den Einwohnern von 'kal/'n fiatt

der Keller dienem ausgehauenz man nennt diefe ZZave hier

durchgehends *Ja/N2 Fer-Zeuge, Wenn man fowohl den Fel

fen von Zaren, als die ubrigen Bei-.ge- wovon ich in der

merken, und der Ueber-gang derfelbenr bald in gewöhnliche

'Gartenerdei oder auch Sand- ifi ganz unverkennbar. 'Auch

hier fieht man deutlich daß immer der Feldfpath anrläng

fien der Wirkung. der Lufi fowohlr als. des Waifers wider

Fanden. Die Erde) dieaus diefer Verwitterung entfiandem

tfi weißi braußet nicht mit Säurem und befiehet aus Thon

und .ii'iefelerde x die Einwohner'bedienenfich derfelben ge'

pülv'eri zum bauen, aber uur zu fchlechtem Gemänerx weil

fie wegen ihrer Mifchung nicht fo bindend als der Kalk ifi. „

' * Wenn man von Zar-:a herunter gegen Norden gehti .

't .kömmt man über die .Hügel von 8, Let/NUN, 'an Lag-ma, '

und *trauert/ria, welche viel Gips und rhomboidalifchen

Selenit führen. Eigentlich beitehen diefe drei Hügel aus

Thom Mergel und granitartiger Lava, und find gewiffer

maßen als Glieder zu betrachten, die den Felfenwon Fir-era

mit dem fchönen und interejfan'ten Berge von Uri/"Naben 'ver

bindem der ebenfalls aus ungeheuren-Mailen und Lagen

von granitartiger Lave beitehet. 'Die öfiliche Seit-ex wo - '

man nach der neuen Schmelzhütte herabgehti ausgenom

men, tfi diefer ganze .Hügel mit dicken Waldungen befezt;

auf eben diefer SeiteF wo der Felfen fafi fadengerade abge- .

x. .
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fc'hnitten i|, und eine Höhe von beinahe 80 römifchen Can

nen (beinahe 200 Brab. Ellen) hatte. kann man die innre Be

febaffenheit diefes Hügels deutlich erkenne.» er befiehet falk

7 durchgehends aus fphärifcheniMaflen granitartiger Lave

. die durch eine graue Thonerde verbunden find. Bei der

Schmelzhütte felbfi kann man einige anfehnlichex fafi "enf

rechte Lavenfehichfen bemerken. Hier 'fieht man gleiche.

.falls drei kleine Gebäude- welche man wegen der Bequeme

liehke-it eines nahe gelegenen ''Waü'ergrabeiis, deflenFall

den .l'yü-ttenarbeitern Fehr vortheilhafilfchienx zu der Zeit'

onlegte, als die damalige reiche Ausbeute der filberhalti- '

gen Bleierze mehrere Gebäude zu erfordern fchieu. Folgt

man den Graben der neuen 'Schmelzhüttw fo kömmt man an

die beiden Hügel Zee-:one und rie-ile .Ui-"m72 genanntx welche„

Fowohl der einxel als der -andre- aus vorbemeldeter grani'tare

tiger Lave befi-ehn. Wende? man 'fich' gegen Weiten* 'fo

, Fömmt man quee durch denHi'igel In &reger geiiannt., wo

eben diefe Lave ungemein dicht und weiß vonFacl-eifi. Diefe

Farbe entfieht voifder übergreßen Menge Feldfpath, welche

diefelbe enthälti und welche ielbfi die Lave im Verhälr'nis

überfieiget. Aus diefem Hagel, und zwar nach der Seite.

wo der Wim .NZ/6Min aufhören ger-bt man das Gefiein,

deffen man fich zur Erbauung der iuunern T-heile der Hefen

bedienti worinn das Aiaungei'r'em :kalz-iuirt wird. Die hie

fge Lave findet fich in (Hagen, die nach der 'Ebene -z-u nuse'

laufen. Südwärrs grenzt [Zn- .Lt-*e80 mit den beiden BW.

gen MMM und (-'NFQ-CMCCsW , diefe vereenigen fich mic den

drei Hügeln &Selin- Ii'oextnnn., Carter-?Meeting und eig/473 (J4.

Wee-'e und äleztere femießen "ich genau. an -den 'Felien von

1a iwcca an. Diefe ganze ,Re-che von 'Bergen beiteht aus

einerlei Materie, nemlieh Thom Mergel undgranitartigec

Laval [ez-tere ifi feht oft wie kalziniri .oder verwittert. 'Sd

wo'hl in dem Thnle- 'welches die Ebenen Mix-71 nein-lebe,

riet Calw und an "Mdnie bilden.- als an dem Li'bhang vorbe-U

'B n'
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fchriebener Berge- bemerkt man beim Herübcrgehn einen

dumpfigen hohlen Schall( welcher das Dafein unterirtdii'äxer.

.Höhlen deutlich beweifet; Der Boden ifi hier durchgebends

vulkanifcb) und' enthält eine Menge Theilchem die vom

Magnet angezogen werden, auch eigentliche Lava fiehi man

fxierÄwiewohl fieStellenweife auch von andern Subfianzen,

unterbrochen werden. So findet man z. 25.4 wenn manx

die Berge (Zeila- WiFee-irm-al/ia, .VUVVKNEMPYYQ und .Jem

_xxl-'cola überfieigtx welche fämmtlich aus mer'gelartigem

' Schiefer befiehen- den Hügel in ?olNerx'ol-p, wo unregel

inäßige 'Lavamaffcn- mit regelmäßigen Lagen .derfelben,

Materie abwechfeln: vorzüglich ifi die Or'ganifation diefes

.Hügels auf der Seite nach Zeigen-Wilo zu ficytbarz ferner

bemerkt man auf dem Wege, den man Right-lea W Form.8

.tiennti Lavenfchichten und Alaunfieinfchicbten miteinander

abwechfeln. Auch in den eigentlichen Alaunfteinhügelm

b'efonders da- wo fie fichxm obgedachte Bergkette anfchlief-.

fen- find die Lave in Mailen nicht felten- wie man am Ein- -

gang der ehemaligen Grube ria- 84W» deutlich bemerken, *'

kann. . '
l

Bemerkung über die granitartige iave.

Der vulkanifche Urfprung vorbenannter Berge fcheint.

init 'ganz unbezweifelt zu feyn. x Aber woher diefe Vulkane

' die überaus große Menge' Quarz .und Feldfpath erhalten,

. die man gegenwärtig in den dortigen Laven bemerkti ifi'

ohngleich fehweree zu befiimmen.- Waren vielleicht die Be- -

fiandtheile des Feldfpaths fchon in der fließenden Lave ente

haltem und krifiallifirte fich .alsdann num als die Lave eikäl

xtete? , Ich finde gar kein Bedenken diefe Hypothefe zu be

jaheny denn nicht? fcheint mir einexfolche Krifiallifatioit,

leichter zu bewirken- als dergleichen ausgeworfene Zaren,

die, wie bekannti nur äußerfilangfqmabkühlen; überdenz,,

'



ifidie Möglichkeit einer Krifiallifation durch das Feuer'längfi

'[

ausgemachtr' wie' zYB. der'fiernförmige Regulus Antimo- . .

'nii- die kubifche'n Bismuthkrifialleni und die artigeii metal

lifchen Gnoden des Herrn ll/longe2 beweifen. Da über

dem Quarz und Feldfpath Befiandtheile des Granits find

fo gefchahe es vielleichti daßx als die Vulkane entweder

zwifchen den Granitlagern , oder unter denfelben fich ent

zündetem fie gus denfelben die verwitterten Quarz- oder

Feldfpaththeilchen erhielten. Eine ähnliche Muthmaßung ifi

mir öfters bei den ausgebrannten Vulkanen von Minima

und Fra/ant-' eingefallen t wo man die feltfamfien Ver

mifchungen von Quarz, Glimmer, Schörl und Feldfpath

beifammen findet. In einem .Haufen zwifchen LaFee-i720, ln

- Kira-'a und (Zen-nano, bei der Kirche von (Tatiana fand ich

/ein beträchtliehes. Stück Graniti welches aus weißem Feld

fpath und Glimmer befieheti und mitten in diefer Steinart

eingefchloffem die, 'wie bekam-it- nichts weiter als der fchlam

migte Auswurf derVulkane ifi. Ebenfallshabe ich in der

Wim Tone-' zu Wafer-tr' beim Nachgraben, unter andern

vulkanifchen Produkten viele Stücke Granit gefunden- von

denen einige vollkommen hart und ganz unverändertr andre

hingegen völlig verwittert waren; man kann die Probefiucke

in der Mineralienfammlung des Collegii Nazareni vorfin

den( Alle diefe Granitfiücke enthalten fehr vielen Gehörl

1 derF wie bekannt- der Verwitterung am längfien widerfiehet.

Hieber gehören ferner die Granitadern- welche man fehr"

oft in den egyptifchen Bafalten findeti und die man vorzüg

lich an den beiden Sphinxen- die am Fuße des Kapitol's

Waffer ansfpeienr bemerken kann. Much der von 'Herrn

17311] a 5 angeführte Bafaltfels von kirche rouge in der Pro- '

. ,Hinz Win/g, verdient bei diefer Gelegenheit bemerkt zu wer

den: diefer merkwürdige Fels, der vollkommen 'pyramidal

förmig ifit hat fich zwifchen mächtige Granitlager durchge

drängti und wahrfcheinlicher Weife gefchahe diesdurch die

l B 2 e
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Gewalt einer vulkanifehen Eruption; der Fels felbfi hatfiber

, 60 Fuß im Durchmefferl und ragt mehr als hundert Fuß

über den Granit hervor'. Der obere Theil diefes cHelfen be

fieht aus reinerl einförmiger Leive, aber rei-bier und linker

Hand fieht man den Granit an den Bafalt dicht anfiizen,

der durch den Druck der glühenden- fließenden Materie

gleiehfam an dei'feu .Baus angefehmolzen ill. Nun entfieht

noch die Feige: enthalten Quarzl Feidfpath und Gummer

aus denen gewöhnlich der Granit befieht- oder auch Sch-Zr(

und' Spekfiein, die zuweilen mit eingemengt findl irgend

etwas- was die Entzündung eines uuterirrdifchen Feuers

bewirken- oder daffelbe unterhalten kann? Daß fiel) be

trächtliche Lager von Schwefelkieß zwifchen dem Granit fin

den, ift durch vielfältige Erfahrung erwiefen. Oder ifi der

Granit '":lbfi durch Feuer hervorgebracht? Ich frage fer

nerl da man annimmt- daß die Granitgebirge die höchfieu

, Gebirge des Erdbodens ausmachen', und als eine Form.

xfetzung oder Auswuchs dei-felben Maffe , die den Kern unfrer

' Erde bildet, angefehn werden , wie läßt fich dies mit der

Meinung des .Herrn von Zieh tel vereinigem welcher be

haupten daß die Bergkette, welche die Wallachei- Moldau

Siebenbürgen und einen Theil von .Hungarn durehfehneidet,

auf eine ungeheure Malle von Steinfalz auffitze? Oder ifi

diefe Meinungnoch nicht fo ganz unumfiößlieh ausgemacht

und erwiefe'n? Man fieht hieraus- ivie viel den Naturfor- '

fchern noch zu bemerken übrig bleibt- bevor fie über'dieBil

dung unfrer Erdtugel ein gründliehes Eyfiem werden ent

werfen können. 'Mir ifi es noch immer am wahrfeheinlieh

[ten- den Mittelpunkt des vulkanifihen Feuers- zwifchen'

den Granitlagern- oder auch unter denfelben zu vermuthen.

Die Leiihtfiüßigkeit des Feldfpaths- die man fehr deutlich' .

an den innern Wänden der Hefen bemerkt, worin das Alaun

. gefiein kalzinirtwird- welche aus der granitartigen Lave er

baut find- und worinn bloßes/Holzfeuer unterhalten wird Z '

.u' -'
' . l .- 'JJ> 4, , .- . --g*.--..
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, beweifet ebenfalls-meine erfie Vermuthung 3 'denn wie' hätte'

'eine fo leichtflüßige Materiei als der Feldfpath ifi , fich in

der glühenden Lade vollkommen krifiallifirt erhalten können?

' es bleibt alfo immer piel wahrfcheinlicher anzunehmen: daß

die. Be'Kand-theile des Feldfpaths durch das vulkanifche

Feuer aus dem Granit ausgefchieden worden, mit der Lave

' 'zugleich ausgeworfen, und bei deren Erkältung fich derfelbe

alsdann krifiallifirt. Wollte man mir einwerfenx daß es

fehrver zu begreifen fei, wie die Feldfpaththeilehen r die mit -

der Lade zugleich im Fluß , und alfo , wahrfazeinlieher

Weife auch innigfi mit denfilben vereinigt waren, fich von

k denfelbeu trennen können- ohne in ihrer Mifchung fremdar

tigeF in yet Lavi-_zugleich enthaltene Sub-"tanzen aufzuneh

men z fo antworte ich darauf r daß wir von der Naturdes

vulkanifayen Feuers [Wohl-Elsa von deffen Wirkungsa'rt

noch zu unvollkommene Kenntniffebefilzem um diefen Ein

wurf richtig zu beantworten. ,

-Meine Muthmafiung' über die Entfiehung des Feld

fpaths in den„Laven wurde mir nachder Zeiti.als ich mein

Syfiem über diefen Punkt bereits in's Reine gebrachtr in

der Zu Paris 1:784 gedrukten Mineralogie der Vulkane des

Herrn k'aoja8 (F8 8c. yon-1 befiätiget. ' In diefem Werke

führt .Herr ?anja 3 die Bemerkung eines fehr aufgeklärten

. Naturforfchers- des Commandeur vo n D010 mie i1 , über

die porphhrartige Lave der Inful Lipari folgendergefialt an:

„Die porphyrarti/ge Laven von Lipari- welche gleieh- ,

i„ falls voller Schörl und Feldfpath find, b-eweifen deutlich,

„daß vulkanifches Feuer die Subfianzen, die es -auswirftx

. „ nicht immer wefentlich veränderti und daß eben diefe Sub

„fianzen einen gewiffcn Grad von Flüßigkeit erhaltem der

„ ihr natürliches Gewebe nicht ganz zerfiöret. Daher ifi

„ vulkanifches Feuer von demienigem welches wir in unfern

„Hefen hervorzubringen im Stande findF und wo wirx durch

„ die Verglafung l die Natur mehrerer Subfianzen wirklich

l B 3
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„umändern- gar fehr verfchieden.“ Ferner fagt Herr'

. . von Unlomjeu: „Das vulkanifche Feuer fcheint blos

- . „ als ein Aufiöfungsmittel zu wirken r das die Körper aus

„ dehnti in ihre kleinfien Theilchen eindringtc fie über einan

-l x, der hinrollen macht , und wenn es nachläßt zu wirkem

7 ' „ findet man jedes Theilchen in dem ne'mlichen Zufiand als

„zuvore blos die Aggregation der Körper fcheint dadurch

„ zerfiört zu werden.“

l „ - Diefe'nemliche Erfcheinung bemerkt man bei der, Auflö

' , 'fung der Salze in Waife» fie erhalten diefelbe Flüßigkeit

l, - - als das Auflöfungsmittelr aber durch das Abrauchen wie

ß l derum ihre erfie fefie Gefialt.

'; .AWTM.. ,

K-, z:*„„ ' Kal'kberge von 701km

. _._..“-.-_

'- x3i Die Karthago( von roh-4, welche ich zu beobachten Ge

z legenheit gehabti find: il Lagune-atio und ii [Wirkalame/Utting

Namen von einer mineralifchen Quellei die folgende Rkful

tate gab: ' /

z 1) Das Waffer quillt mit großer Gewalt am Boden des

'' , " Behälters hervor, und die Blafeni die es aufwirfm

' - - zerplatzen an der Oberfläche deffelben. .

2) .Die Wärme tfi fo- daß man ohne Unbequemlichkeit

' die .Hand eine geraume Zeit darinn halten kann.

3) Man bemerkt keine kalkartige Rinde auf den Pflanzen

die dicht umher fiehen. .

4) Es hateinen angenehmem etwas fäuerlichen Gefchmach

- wenn es kalt geworden z fo wie es warm aus' der Quelle

. kommt- ifi derfelbe nicht merklich, ' : '

- 5) Wenn man diefes Waifer in einem verfiopften Gefäße

x - fiar-k fchütteltC alsdann das Gefäß öfneti 'fo tritt die

' Qi. - Luft mit. großer Gewalt heraus- und ifi wirkfam g.

- ' nung, tnni eine angezündete Kerze auszulöfchen. '

fx) beide dicht neben einander gelegen. Erfierer erhielt feinen

'...K
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6) Die Quekfilberauflöfung verurfacht einen gelben 'Nie- 7

derfchlag. '' i '

. 7)'Die Aufiöfung- vonZ Wera-n lnnare aber 'einen

weißen. -

8) Die Lakmu'stinktur mit diefem Waffer vermifcht wird.

roth. f 7 -

9) Mit phlogifiifirtem Alkali traktirt' zeigt fich keine Spur

von Elfen. - .

Die Befiandtheile diefes Waffers feheinen in einer freien

.Lufifänre zu befiehen (daher dejfen flüchtiges Wefen)l und

etwas felenitartiges Mittelfalz. Man rühmt es in venerie'

fchen und rheumatifchen Zufällen. Unter der 'erwähnten

Quelle befindet fich noch eine zweite ohngleich heißere l welche

'mit der erfi benannten von einerlei Art- und wahrfcheinlicher-'

/Weife die .Hauptquelle ifi. Ani Fuße des Hügels von Bag-m- *

reelle' befindet fich eine ziemlich geräumige Grotte, worinn'

der Schweßllebergerueh .fehr 'aujfallend iftz die Gewäffew

die durchdie'verfchiedenen Spalten der obern Wölbung durch

fintern- haben die Wände diefer Grotte durchgehends mit

Stalaktiten überzogen. Der ganze Hügel befieht aus Kalk- .

fieinx der befonders nach der Spitze zu ziemlich dicht und

farbig erfcheinth und vermuthlich vom Waffer abgefezt wore, -

den. D/.ies Gefiein ifc, unterdem Namen Wahn/Zw' atelier

'70W bekannt- wiewohl es niemalsm wegen feines löchri

gen Gewebes , eine gute Politur annimmt, Der Yorfprung

an der Kirche von &hoer,-ill von diefer Steinart erbauet.'

Der Berg il Welale-„hifonic- liegt dicht neben dem von jez-Z724

Wilo? er befiehet größtentheilsxaus Kalkfieinl Mergelfchie

fer und Thon. Von da kömmt man nach dem Berg elelle

' .sys-»8877, der aus Gips- Thon und Mergel befiehet; hier

K

finden fich zwifchen den Thonlagern die QuarzkrifiallenX die

man unter den Namen Diamanten von "koW/kennetz und .,

. mehren'theils in Gefialt fechsfeitiger Prismen/ mit zweifechs

kantigen Phramiden vorkommen. Das Negenwaffer pflegt

 .
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diefe Krifiaflen aus der thonigen Erde euszu'wafehen x und

man findet fir alsdann loß in dem Grabeni der die beiden

fo eben erwähnten Hügel fibeidet.

Thonberge von "koika,

Wiewohl der Thon eine fehr gemeine Erdart in diefer

Gegend ifi, fo nenne ich doch Thonberge nur diejenigen

aus welchen man den Ala-infiein bricht. 'Auf diefen Bergen

wächfi die gemeine Stechpalme (lien oqnit'oljnm 1d.) in fehr '

großer Menge, daher man ehemals geglaubt, daß diefes

Gewärhs zur Entdeckung des'Alaunfieins Anlaß gegeben:

" daß dief: Bemerkung aber gar keinen Glauben verdienti hat

der verfiorbene Dr. "l" a r gi a ni fehr'deutlich bewiefen; denn

er entdekte im Tofi'anif'cheu , vorzüglich im Wartke ?own-uw,

fehr beträchtliche Alaunfieinadern, ohne im geringfien eine

Spur von diefcnt Gewächfe auf dortigen Bergen zu finden.

Der Alaunfiein ifi von verfchiedener Art; die eine Art ifi

weiß und fehr zerreiblich, die andre komvakt- und in Abficht

der Farbe entweder grau oder rofenroth. Der dichtefie und

fchwerefie Steim der geineiniglich auch von fehr feinem Korn

ifih wird am meifieu gefchiiztxund ifi überhaupt der ergie

bigfie. Ie nachdem die Lage der Berge- ifi auch die Rich

tung der Alaunfieinadern verfchieden; fie werden mehren

theils durch einen thonartigen Tuff unterbrochenF auch ent

7 dekt man darinn öfiers Adern von kiefelartigem Gefieim fo'

gar Schwefelkicß und granitartige Lave; doch behält das

weißen grauei oder auch rofenrothe Alaungefiein immer,die

Oberhand. Die leztere Art findet fich vorzüglich in der al

ten Grube Unna ein Nix-([0 genannt; und in einer andern

la chte-erwin rechter .Hand- wenn man nach (nur gehti ifi

das weiße Alaungefiein das häufigfie.

7 |
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. ''.Bemerkungen über das Ataungcfiei'n 'vonkl'olkai

Das Alaungeftein von ?alfa fchmelzt nicht vor dem

Löthrohra: mit Nic-eiii minerali vermifcht bemerkt man

zwar ein plözliches-Aufbraufem doch wird es dadurch nicht

' .zerfezti auch wird dejfen Fluß dadurch nicht befchleunigt.

Mit Borat und 831 mierocoi'nii hingegen bemerkt man ein

fiarkes Aufkochen , und das Gefiein .lößt fich. wie kalzinirter

Alaun völlig auf. Gepülverti und mit Vitriolfäure gehö

rig behandelti wird bei-nahe das ganze Gefiei'n' zu' Alaum

und nur ein fehr geringer Ueberrefi von Kiefelerde bleibt

i übrig, 'Nachdem das Gefiein kalzinirt worden, zeigt es

fich- daß darinn keine Spur von Kalk vorhandem denn es

ethizt fich nicht im Waßer, noch zerfällt es an der Luft' (nur

an. einigen Stellen erhält es kleine Riße und Kläftmwo

dureh es defio gefchikter zum Auslaugen wird). B e r g m a n n

behaupteti daß diefesGefiein nicht allein die Grundbefiand

theile des Alauns in'fich enthalte, fondern auch fchon wirke '

lichen Alaun-F und daß derfelbe nurdurch einen Ueberfluß

von Thon eingewickelt werde.' Einige artige Beobachtungen

über das- Alaungefiein 'von ?alfa verdanket man Herrn

.ll/l6 nn er , worinn diefek gefchikte- Chemifinemlich behaup

teti daß dies Gefiein aus-einer feltfamen Bermifchung von

Thon und Schwefel befieheti und daß beide Subfianzen in

fait gleichen Theilen darinn vorhanden find. Die Analhfe

des .Herrn b/lonnat gab folgende Refultate: ' '

1) Das gepülverte und mit Waife.: ausgelaugte Alaun?

gefiein gab. keine Spur irgend eines 'Salzes Z7daher ifi '

-es keine von Vitriolfäure durchdrungene Erde.

2) Auch der freien Luft ausgefezt und befeuchteti gab es

- nicht das mindefie Zeicheneines Salzes. .

3) In verfchloffenen Gefäßen kalzi-nirt und. ausgelaugtt

gab es keinen Alaun z daher fieht man, daß zur Ent

fiehung des Alauns der Zutritt der freien Lufti wo

' C'
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durch das brennnbare Wefen ausg'etrieben wirb, un

umgänglich nöthig tfi. r .

4) Wenn zwei Theile von diefem Alaungefiein mit einem

i Theil feuerbefiändigen Alkali vermifcht, und im heftigen

Feuer kalzinirt werden, fö erhält mam wenn man diefe

Mifchung auslaugeti eine wahre Schwe/felleber, die

die Auflöfung von Eifenvitriol fcbwarz niederfchlägt.

5) Vermifcht man mit vorbemeldeter Lauge eine Quel

filberauflöfungl und fublimirt den erhaltenen Nieder

fchlagl fo erhält man einen fchönen Zinober.

' 6)'Wenn man die Vermifchung des Alaungefieins mit

feuerbefiändigem Laugenfalze, eine lange Zeit nach dem

Auslaugen und Abrauchen am Feuer läßt, fo erhält man

blos einen vitriolifirten Weinfiein.

Diefen Beobachtungen zufolge. ifi es tlar, daß die Ge

walt des Feuers während der Kalzinationt den Schwefel,

.welcher die Thontheilehen'durchdrungen hati dekomponirt-

deffen brennbares Wefen verflüehtiget, und die darin ent

haltene Säure entbindet- fo daß fie fich alsdann mit der

.Thonerde [eichter vereinigen kann. Diefes vorausgefezt-

wird man fich fehr leieht den ungemein fiakken Schwefelge

tuch erklären- der zu der Zeit der Kalzination des Alaun

gefieinsl fogar in einer großen Entfernung empfunden wird.

Bergmanns Meinung ifi mit diefer Beobachtung nicht

wohl zu vereinigen., Vielleicht ifi das hiefige Alaungefiein

F

.eine von den Vitriolfäuren dekomponirte und durchdrungenee '

' Lava wodurch diefelbe in Thon verwandelt-.und auf diefe

Weife mit der Säure verbunden worden.

Alaunfleingruben.

Der Hügel; wo man die .erfie Alaungrube eröfnete,

' heißt In Ztuncn; hier hat man in neuernZeiten allerhand

Gera'thfchafi und Werkzeug entdekt- deren man fich- be-i

.
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vor das Schießpulver bei den Bergwerken eingefuhrß oder

vor deffeu Erfindungx bediente. Eine zweite Grube, die

ebenfalls ziemlich alt ifil heißt lei Bulletin,- fie wurde in

neuern Zeiten von dem damaligen Pächter hlueeroniwieder,

um aufgenomnien/ aber die Ausbeute war unbedeutend.

Die darin brechende Stein-art ifi zwar an und vor "ich reich

haltig und mehrentheils von Farbe röthlich, auch dieAlaun

fieingiinge ziemlich mächtig, aber die Am wie der Gang

fireichß erfchwerte das Ausbringeu deffelben fo- daf; man

fie bald verließ. Die Gruba in welcher man gegenwartig

eirbeitet- heifit lui Earn-rein; fie ifi ungemein ergieb:g, und

fchon feit vielen Jahren liefert fie reichhaltiges (hefc-ein in

..kcnge: da aber die Alaunfieingänge durchgehends in die

Tiefe fieeiehem fo hat man auf der Nordfeiic des Öürlcls

eine Oefnung geinacht, uni, wo möglich, deu Gängen auf

diefer Seite beizukonimen. Kürzlich hat inan unter der

Direktion deszlyrn. k'run c cke() Der: 8 biker-0, einen neuen

Kanal quer durch den Berg angetan-gem wodurch man die

in der Grube immermehr und mehr uberhandnehnienden

Weiher abzuleiten hoftl denn die erfie Grube lag zu tieß

um den Ablauf der Grubenwäffer befördern zu können.

Der Kanal foll 85 Canuen Länga eine Hohe von 7 und 6.

Palmen Breite erhaltcm er geht von Nord nach Seidl und

fiir jede rbmifahe Canne (etwa 2 Brad, Ellen) find n 'Zell

Fall befiinimt. In einem Ganaer der eine Lange von a2

Carmen hatte/ beobachtete ich die innere Bildung des Huge!?)

und durehgehcnds fand ich, daß er aus granitartiger Lave

befiehet, die aber an den mehrefien Stellen wirklich ver

nittert ifiz auch eine Eifenkiefiader drei Palmen mächtig

die von Ojfen nach Wefien ('erichl bemerkte ich,

Bearbeitung des Alaungefieins.

.Die Gewinnung des Gefieins, als der erfie Schritt

zur Bereitung des Alauns, gefchieht hier größtentheils

li i i
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durchs Schießen. Die Arti .wie man zu Werke geht-x erregt

aber nicht wenig Vkrwnndrrung- wenn man die Leichtig

keit bedenkt, mit welcher' man au den gefährlichfien Stellen

des Berges- felbfi da, wo er fafi fadengerade abgefiochen

ifir das G fiein gewinnt. Oefters laifen fich die Arbeiter

an einem einfachen Seil nieder, und mit einer außerordente

lichen Gefchiklichteit werfen fie in der Entfernung etwas an

gezundetes Reisholz oder einen Feuerbrand auf das Pulver,

wodurch das Sprengen der Mine ohne Nachtheil für die

Arbeiter erfolgt. Wenn die Explofion vorüber ifi, fo wer

den die Arbeiter wiederum an Seilen herabgelaifem und

mit eifernen Breehfiangen fuchen fie das durch die Gewalt

des Pulvers locker gewordene Gejiein völlig loszumachen;

das zurxBereitung des Alauns kümtige/GegeinW von

den übrigen getrenni- in nuttclmäßige Stücke z'erfchlagenx

und nach den Brennöfen gebracht. Gewöhnlich fprengt

man die Minen dreimal des Tages.- -

Kalzination des Alaungefieins. . F

Der Kalzinirofen hat die Gefialt eines umgefiürzten

Kegelst er fieht in der Erde for daß deffen oberer Theil

nicht über den Platz, wo er angelegt ifi- hervorrageu Der.

Ofen ifi aus granitartiger Lave erbauetx die man in vier

eckigen Stricken aus dem Hügel Zu str-exc- bricht. ' In dem

innern hohlen Theile dejfelbem den man, wenn er erkaltet

ganz bequem unterfuchen kann- fieht man fehr deutlich die

Oberflächediefer Lavedurch die Gewalt des Feuers ge

f'chmolzen- und an den Wänden erblikt man überall die here

abgefloßne Materie in Gefialt artiger Stalaktiten. Die

Oefnung des Kalzinirofens- die, wie ich fchon bemerktF

mit dem Platz, wo der Ofen liegt-x gleich-ifh wird ebenfalls

durch 'einen umgefiürzten Kegel verfchloffen. Diefer wird

aus .den Aiaunfieinen- die eigentlich kalzinirt werdenfollem
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aufgefezt, und zwar fo, dafi er nach oben eine völlige runde

Kuppel, und iiiweiioig eine reguläre Wdlbuug voi'iiellt,

Das hartefie Geile'inl oder daizjenige, was den fi-Zrliien

Grad der .Pilze erfordert- wird naeh inwendig/ fo wie das

leicht zu kalziiiirende nach auswendig gelegt. Die Dauer

des Feuers in den Hefen iii niclit genau zu beiinnmenl dies

hängt von der Qualitat der Steine) und dcr Gute des Hol

zes ab. Feuert man mit hartenn trol-iiem .Holzer fo find 4

bis 5 Stunden hinreichend; hat man hingegen feuchtes

und weiches Holz, fo dauert das Feuer ofi 8 bis 9 Einn

deii. Bloß durch die Uebung beitinimt derj.2iige Arbeiten

der die Feuer-ung der Hefen beforgn ob das (Zeliein gehörig

kalxiiiirt ifi.

Wahrend der Kalzination bemerkt man einen fiat-len

Rauch, der eine flüchtige Sfbwefelfaure niit fich führt.

Durch die Kalzination wird felbft das graue und rc-feiirothe

Alaiingel'tein völlig weili, daher feheint es niir irabrfchein

lieh, dai? die reihe Farbe des Illaungefieins von 'lvl/a viel

mehr von einer fetten oder brennbaren Materie, als von

Elfen->,hem wie man öfters geglaubt- abhängt. Auch be

merkt man zwifchen den Lllaunfteinlagen öfters gelb-ein

hoch , und duntelrothen Thom der, wie Bergmann niit

Recht behauptet, allemal feine Farbe v'iii Pl-logi'kon er

halt. Doch aueh nach der Kalgination erbli'kt man nicht

felien iii dem gebrannten Geliein fellfc rdthliche Vierten;

fo wie eingefvreiigter Kiel? im rohen Alaunfiein ebenfalls

nicht' felteii vorkommt. Wenn das Gefiein erkaltet ilt, fo

wird das vollig durchaebranute von demjenigen, welches

noch nicht gehörig gebrannt ifix abgefondern erlteres wird

zur weitern Bearbeitung iiir L'ilaunb-iitte gefehaft- und [ez

teres wird bei einer zweiten .li'alzination aufs neue zuge

[ext.
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Einweiehen des Alaungefieins.

Das kalzinirte Alaungefiein wird nach dem Einweichungs

platz gefchafß wo man aus demfelben einen großen Haufen

machti doch fo- daß das zulezt gebrachte Gefiein auf der

'einem und jenes- welches fchon einige Zeit dort gelegem

auf der gegen überfiehenden Seite gelegt wird. Auf,diefes

Gefiein werfen zwei Arbeiter vermittelfi' einet Schaufel

unaufhörlich Waffer, welches durch ein Paar kleine Kanäle

herbeigeführt wird. Eigentlich follte diefes Einweichen

oder Maceration des Alaunfieins 40 Tage dauerm da man

aber gegenwärtig Mangel an gutem brauchbarem Gefiein

hati fo begnügt man fich mit 25 Tagen.

Auslaugen und Krifiallifation des Alauns. '

> Wenn das Alaungefiein vom Waffer gehörig durch- -

drungen, und zu einer teigigen Mujfe geworden, fo kömmt

es in die Alaunkeffel; die harten Stückedes Gefieins fucht

man aus, diefe werden aufs neueuach dem Kalzinirofen

geliefert. Die Keffel find aus Bakfieinen znfammengefeztt

doch ifi deruntere Theil von Kupfer. Wenn das Wajfen

zu welchem man die Mutterlauge der vorhergehenden Kri- .

fiallifationen fchüttet, etwa öStunden lang im Kochen er

halten, alsdann wird das teigigte Gefiein in die Keffel nach

und nach eingetragenx und einige Arbeiter rühren daffelbe

während dem Kochen ,vermittelfi einer'Art Schaufel, um

die fchnellere Auflöfung der im Gefiein befindlichen Salz

theile zu befördern; mit Wenden-,Schaufeln fchöpfen fie

aus den Keffeln die zu Boden fallenden erdigen Theila die .

keine Salztheile weiter enthalten. Ift das Waffer dem

Gutdünken der Arbeiter zufolge. hinlänglich, gefätiigti fo '

tragen fie kein neues Alaungefieiu in die Keffcl: fie öfnen

alsdann einen .Hahm der .am untern Theil eines jeden Keffels,

da, wo der 'aus Ziegelfieinen befindliche Auffatz anfängt,
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befindlich ifi; durch diefen fließt die heiße Lauge in hölzerne

Kanäle, welche fie alsdann in die Krifiallifationskübel lei

tet. Die Krifiallifationskübel haben eine .Höhe von 8e 9 '

Palmeni und einigermaßen die Figur einer vier-fertigen um

gekehrten Pyramide: ob fie gleiS aus fehr fiarken hölzernen

Brettern verferfigt find z und durch fiarke Keile zufammen

gehalcen, auch die Fugen mit Flachs wohl verfiopft wer

den z fo verurfacht doch die Wärme der Lauge, daß zwifchen

den Fugen von Zeit zu Zeit etwas davon hervordringt.

Wenn die Lauge 24-25 Tage in den Kübeln ruhig verblie

ben, fo öfnet man einen Zapfem der in der Mitte derfelben '

beftndlich ifi, wodurch alsdann die Mutterlauge in kleine

.Kanäle läufti welche diefelbe in 'ein Gefäß oder. Behälter

abfähret- worin fie nach einiger Zeit eine große Menge

weißen erdigen Niederfchlag abfezt. Aus dem kleinen Be

hälter kommt die Mutterlauge endlich zum fernern Gebrauch

in den großen Behälter, lgZanFane genannti der- um den '

Ablauf der Mutterlauge zu beförderm viel tiefer fieht- als

die .ii'rifiallifationskäbel und die Keffel. Um die-Mutter

lauge aufs neue zu Gute zu macheni und in die Keifel

bringen zu könnem mußte man eine Vorrichtung erfindem

wodurch man' diefen Endzweck am leichtefien erreichte; diefe

befiehet in einem großen Waiferrade- deffen horizontale Are

ein zweites Rad in Bewegung -fezti das fich vertikal her

umdreht, und um welches eine fiarke eiferne Kette fich be

wegti an welcher 28 Eimer befefiigt find. g. Man begreift

fehr leichti daß bei jedesmaligem Umdrehen desRades die

Hälfte der Eimer» nemlich 14, heruntergehm und die übri

gen heraufkomment die heruntergehenden Eimer fchöpfen

die Mutterlauge aus dem .großen Behälter, und wenn fie

heraufkomment fo leeren fie fich in einer gewiffen Richtung

von felbfi aus; die Lauge wird alsdann in einen andern

Behälter geleiteti aus welchem man fie nach Befchaffenheit

der Umfiände zum fernern Gebrauch indie Keffel führen

.



ungleichen-Kalzinatiom die man bei einem jeden Brande an

' . ' '> dem

In' den ,Kübeln krifiallifirt fich der Alaun vorzüglich

an den Seiten derfelben; man löfet aber die Alaunkrifiallen

.nicht nach der erfien Krifiallifation ab r fondeim' man füllt

die Kübel viermal mit frifcher Lauge- um auf diefe Weife

den. Alaun von vier verfchiednen Krifiallifationen zu erhal

ten z am Boden der Kübel befindet fich gemeiniglich ein

.dicken erdiger Bodenfatzr den man Weminreifio nennt- und

der als unnütz weggeworfen wird.

' ZBemerkungen über die zu 701b- übliche Bereitnng'des

Alauns. (*). -

Die Verbefferungen- die man -bei der Alaunmanipue'

lation einführen könnte- -wären etwa folgende: .

Bei den Kalziuiröfen follte man das zu einem jeden

Brand befiimmte Aluungefieim fo viel möglich- von einerlei

Art nehmen z man könnte allenfalls' das Gefiein in drei ver

fchiedeneHaufen theilen'. Das Gefiein n, z. B. wäre das

hartefia welches daher das .fiärkfie Feuer erfordert, 13, et

was weniger hart- und C das weichfie. Ein jeder Brand

müßte aus zweierlei Stein/arten befiehen z z; B. das Gefiein

ü inwendig- 13 auswendig; oder l3 inwendig und C aus

. wendig. Daß es nicht hinreichend ifir das Alaungefiein

blos in zweierlei Arten zu vertheilen- erhellet aus der fehr

.

(ii) Von dem Verfaffer, der gegenwärtig mit der Ver-

befferung des Alaunwerks in der .Lux/atmen bei Men

xrel befchäftigt ifi- haben wir inslünfti'ge eine ausführ

liche Abhandlung über diefes für Italien nicht unwich

tige Fabrikat zu erwarten. Auch foll e,r- 'wie man mir

verfichert- gemeinfchaftlich mit dem berühmten 170cc i5

die Aufficht über die im Königreiche Neapel an meh

reren Orten fich findenden natürlichen Salpetergruben

erhalten haben. - . . .

K.
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dem' Gefieine wahrninunt; denn man findet Stückei die

nicht gehörig kalzinirt findi andre hingegen zu viel.

' Auch das Gefiein weniger als 40 Tage in der Macera

tioni oder dem Einweiehungsplatze zu erhalten erfchweret

den einmal eingeführten Gang 'deriManipulation 3 das Ge

fieini welches fich'11i>)f erweichen läßiv wiederum bei einer

neuen Kalzination mit zuzufetzeni ifi üb'erfiüfiig; denn es

wird gewiß verbrannt und alfo unnütz; anfiatt daß eben

deffen Stelle durch neues noch nicht kalzinirtes könnte erfezt

werden. *

Es fcheint mik unumgänglich nöthigi bei dem hiefigen

Alaunwerk eine Art von Probierwaage einzuführen, um die

Stärke der Alaunlauge richtig befiimmen zu könneni wie

man dergleichen bei den Salzwerken in Lothringen und der '

Tranche (Tomte-- und bei den Salpeterfiedereien eingeführt

hat. Oder vielleicht wäre es noch ficheri 'bevor man neues -

Gefiein in den Keffel einträgti zu unterfuchem ob dieLauge

auchnoch mehreres Alaunfalz anflöfen könne oder nicht.

Djefes ifi um defio entfcheidenderi weil das Gefiein ojfen

bar als verloren anzufehn ifi, welches man zu der Zeit in

den Keffel trägt- wenn die Lauge fchon völlig gefc'ittigt- und .

alfo nichts mehr auflöfen kann, und man durch 'die Abkürt'

zung -diefes unnöthigen Verfahrens fehr viel .Holz fpart.

Much ifi es eine übeluerfiandene Gewohnheiti in jeden

,Keffel gleichviel Alaungefiein einzutragen- da nicht alles '

Gefiein gleieh reichhaltig ifi. .

In den Krifiallifationskübeln wäre es viel vortheilhafterx

Qnerlatten anzubringem oder aueh einige in gerader Rich

tung zu fiellem woran die Krifinlle fich fefifetzen könnten'

Ferner- müßte das Gefirin in den Kefi'eln eingetragen

werden, fobald das Waller zu kochen anfängti wei( es

alsdann den höchfien Grad von Hitze erreiäzt hat; der durch

ein längeres Kochen 'nicht vermehrt wird. '

/C' '
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Ehemifche Anaiyfe des Alan-ns;

Die Figur der Alaunkrifiallen ifi- wie bekannti die' '

achtfeitige. und deffen Befiandtheile find die Vitriolfänre

reiner Thon und Krifiallifationswaffer. Kalzinirt verändert

7 fich der Alaun in eine leichte, undurchfichtigm fchroammige

und fehr zerreibliche Maffe; wirft man diefe Maife in eine i

alkalifche Lauge- fo trennt .fich die Vitriolfäure von der

Thonerdq und [eztere fällt zu Boden. Naäh Bergmanns

Vekfuchen enthalten hundert Theile Alaun 39 Theile Vitriol

"aura 1N Theile Thom und 45? Theile Krifiallifationswafler.

Die Chemifien find lange über die wahren Brfiandtheile'

der Alaunerde fireitig gewefen; einige hielten fie für eine

.Kalk- andre fogar für eine metallifihe Erde. Die .Herren

.yelloti Geoffroy- Pakt und Marggraf- haben zuerfi be

. wiefen- daß es eine Thonerde fei- und, ihren Verfnchen

zufolgei iverhielt fie fich fogar im Feuer wie diefe. Ob aber

x die im Alaun enthaltene SänreF durch die Thonerde voll

kommen gefättigt- oder aber 'in zu großer Menge darin ent

haltew .fcheint noch nicht völlig ausgemacht zu .'eyn. B er g

m'ann behauptet zwar- daß die Vitriolfäure im Alaun

. prädominire- weil deffen Anflöfimg die blauen Pflanzen

fäfie roth färbet; .und daß von diefer Säure deu'en Anf
löslichkeiti Gefchmack und übrigen Kennzeichen abhiengen. l

Es fei mir indeffen erlaubti zu- bemerkew daß, wenn im

Alaun eine nicht gefattigte Säure vorhanden wäre- man

diefelbe nothwendig durch die Auflöfung und Krifiallifation.

'ausfcheiden müßte. 'Die Veränderung der blauen Pflanzen

fäfte in Roth ifi ebenfalls keine ganz richtige Probe einer

-freien Säure; denn gedathter He. Bergmann hat felbfi

' bewiefem daß thonerdiges Zuckerfaäz die Lakmustinktur roth

färbe- wiewohl darin .keine Spur einer freien Säure vor

handen. . 4
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Von.allen bisher bekannten Alaunarten hat' der :,ou

'JW/'w immer den Vorzug behaltem weil man ihn für ganz

eifenfrei gehalten. Jndeß enthält er doeh etwas von diefe-ni.

Metall, freiliih nur in fehr geringer Men-ze; denn wenn

man zu der :"-luflöfung diefes Alauns phlogifiifiries Alkali

gie-fiti fo wird felbige angenbliklich grün/ endlich aber blau,

und der Niederfehlag ifi ein wahres Berlinerblau.

Schiefrige Berge von 'koika,

Diejenigen Berge ron 772W, die erzhaltig find, befiehen

gröfitentheils aus einem blaulichen Kalkfchieferr der zugleich

etwas Thon enthält; es find diefes Za Wanna, Mannen

na , in .Freien und Ze rennen-rum diefe Berge grenzen nord

wärts mit den Alaunbergen. Das hiefige Erz findet fich

unter der Gefialt von Bleiglanz und Blendex wie die oft

perlaijenen. und wieder aufgenommenen Gruben beweifen.

Die vornehnifie Grube war fonfi st. (Zeigt-'einen, mit weleher

alle übrigen/ il- Nearaceia und Nennen-ella ausgenommen,

zufiimxnenhirugen. Auf der Südwefifeite der Grube 57t

(Lugner-na hatte man einen Stollen 'angelegt- i0 Harn-Z0

genannt. weleher nicht i'owoh( zur Ausbringung des (-Iefieins7

als vielmehr um der .Hauptgrube einen Ausgang nach der

nahe gelegenen Sehuielzhütte zu verfihafien, befiimmt war

Rach Südofi waren zwei andre Stolleu, nämlich Kt. (x7

e-e-nno und 8e. Cie-Future befiudlieh und unter diefi'n 'beiden

der Stolln .Jr Iss-anregen in einer .range von 300 römifchen

(Tannen getrieben. Gegen Ofien lag der Stolln tl Zee-a

roi-eila, der durch zwei verfchiedene Gänge mit dem Haupt

fiolln zufamnienhiengi und gegen Ndrdofc der Stellen st.,

Lig-'rien, Gegen Wefcen vom Hauhtfiolln war die Grube

ie l-'Wnree'elie 7 und gegen Eüdwefi il .Warner-i0 mit zwei

parallelen Gangen. Gegenwartig find alle diefe Gruben

verfallen. und nieht mehr zu befahren . daher der Mineralo

C 4
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gifi bios aus den Ueberbleibfeln der .haldeni die am Ein

gang einer jeden Grube befindlich find die Erzarten fo'

wohli als die mit ihnen breehenden Bergartem beurtheilen

muß, In großer Menge findet fich z. B, rhoniboidalifchec

und pyramidaler Kalkfpathx Flußfpathi Quarzdrufem

Kupfer und Eifenkies , und in den noch fiehenden Schmelz

hütten kann man recht intereffante Stücke von Bleiglan'z

und Flußfpath finden. Der reichhitigfie Bleiglanz ifi klein

fchuppigt und glänzend, den Gehalt an Silber kann ich

nicht genau befiinimeni aber fo viel weiß ichi daß er nicht

unbedeutend war. Das Erz wurde hier, nachdem'es zu

vor von der Gangart- dem Kieß und der Blende abgefondert

worden- znerfi geröfieti um den überflüßigen Schwefel zu'

verjageni und um es lokrer zu machen, nachher kam es in

die Schinelzhüttei und. von da in die Raffinirhütte. Mit

dem Bleiglanz fand fich zugleich Eifem Blende und Spies

glas, Das reichfie Erz gab 40- das zweite 25, und die 'gc

ringere Sorte zwifchen :t8 und 16 vom Hundert. Neben

den Gruben finden fich an verfchiebenen Stellen Adern von

weißemi grauem oder röthlichem Thom vorzüglich aber bei

der Grube ii itureeilo genannt. . l . i- .

Allgemeine Nachrichteni 'l'olt'e betreffenqdi aus einem

Manufcript des Heu. Zuccaonj (r),

Im Iahre 1650. entdekte ein gewiffer k'rancei' c0

13 ofc i1 '1 bei 'j'ai/'u eine Eifenaderi und bald darauf legte eben

.

(it) Wie viel das Alaunwerk von "kal/a der päbfilicheii

Kammer einbringt- hat der Ueberfetzeri bei einem mehr

.jahrigen Aufenthalt in Reini nicht mit Gewifiheit er

fahren können z wie denn überhaupt die poiitifche Ver

fafiung i namentlich die Einkünfte des 'pübfiliahen

Staats- fehr geheim gehalten werden. 'kai/a ifi jezt

in Erbpacht an die Familie [eiii-i ''überlaffen worden
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derfelbe am Abfall des Grabens) r'l (kr/,Fund genauat/ eine

Eifenfclnnelze an. Der damalige Auffeher der Warenwerte

(j tif() n e, als er den guten Fortgang gedachter Eifenhutte

fahel verlangte an det-leihen Antheil zu habenz als norcvi

fich nicht dazu verliehen wollim f.- fand (Li-W071i: Mittel/

gedachten Zol'c"lij 5-1 Rom als einen dein pabfiliehen In;

tereffe zuwiderhandelnden Menfeben anzufihwärzen/ und

'80 [eiii wurde wurklich nach Nom gebracht: ohne dafi'elbe

verlaffen zu dürfe-m wo er auch 165() fiarb.

Im Jahr (73( that die päbiiliehe Kaminer einem ge,

wijleu nbnre Vnhroni, unter Gewährleifiung des (LM,

Francegebi, einen Vor-"Muß von 200() Scudi, uni bei

'j'ai/'ei die nothigen Materialien zur Anlegung einer Glas;

hnim die ein Fremder zu errichten oeefrrocheen aufzufuehen;

allein die Verfnehe niißlnngein das Glas blieb dunkeh und

der Genuine-Bummi mußte bezahlen.

Im Jahr [73() erhielt KLM-:U18 bl äf|ij0lj von

Canierino- den obgedaäyter kai) rnni naeh-NUN, gebraeht/

das aurjfchließeude Privilegiuni aller niineralifchen Produkte

ini ganzen ä'iirazenfi-.iate gegen Erle-gung von 5 Prozent an

die pabfiliehe Kaninier. In Verbindung mit ibm rear-en

damals der (intime-Miene Zeiexrinuiitj, der Can. Vinci,

und ein gewiffer Vier - Zr1r0nj0. Obi leicn 'der Unter:

nehmer fe-wohl von deniUeberfiuß des Wiens, a5!? ani;- des

,uns verfnbert war, fo ver-finkid er doch das Schmelzen

nichn daher die Theilnehmer fich ircnnten/ und das ganze

Unternehmen liegen ließen (:).

C 3
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wiewolxl die Kammer aueh hc'ebei nicht viel gewinnen

wird, wegen der .Lion-:a4 die nean auf die nnnoriuge

Abiraauna einen' Bern-:Z iin-rind ariraudt, nnd die fail

jahrlich. i-llli'l' aij-eiha-id Yortdann der Kaminer din-ch

neue 5in- O'aii- werden. lied.

a(ii) Der aiieiie iealieniß'ehe Mare-.WONG der des .nann
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Bemerkungen über die Gegend um Cj'jca ye'ccbja,

. Da die ene-breiten Natnrkündiger, wenn fie von Nom

nach 70W.- gehnx. den Weg über (Les-'tn deccZi-in nehmen

fo ifi es manchen viefleichc nieht unangenchm- hier das

merkwürdigfie diefer Gegend verzeichnet zu finden. ,

Sobald man außer Rom ifi- und den Wegnach Tic-5m c .

Wen-'n t'olgtx kommt man über kleine Saudi/engel, die gegen '

Süden an die Thonhügel des WW Mey-'tt anfchließen.

Außer-gewöhnlichen Sand findet man auf diefer Straße

auch etwas MergelF falkartigen Tuff) auch hie und da kalk

' artige Breetien. Obgleich hier der Boden im Ganzen ehe

mutiger Meeeesgrun yn Wet-n7- fo wird doch

diefer Anblick uur-wenige Meilen weiter 'außerordentlich

verändert; denn die Menge von (Oli-miner-y Sch-Zr( und

Extxntheilchcn verrathen deffen vulfanifehen Urfprung, ,

Ienfe'its (Zn/Z223 (IMS-o werden die. vulkanifehen Produkte

, noch deutlicher, und etwas weiter bei ?mW-„Nieten und

'ya-W070, fieht man eine P4izzblangrubex worin Wims

fieim- Schörl und vulkanifäze Wiebe-nicht zu verke'ien find.

Hinter Nat/SWM,, wo fieh die Landikraß'e allmäiig der See

nähert2 fieht man einige Lager Kalkfiein- der mit dem 'kre

yettjno dick Aehnlichkeit hat. Bei Munten-We, und zwar

hinter dem Gafihofw fand ieh eine GrubeF die durchaus er

. härteten gelblichen- Seefanw mit einer Menge eingefchloßx

ner Mm'cheln enthält. Etwa zwei Meilen jenfeics Wed-exte

Wne, dicht an der Land'firaße uäehitder See, findet man

K

werks von 709% gedenkf- ifi Ä/-annccjo Ljrjngne- '

' cjo, doeh ifi die Befehreibung, die er davon giebt nur

kurz und unvolktommem auch befkimmt er den Zeitpunkt

' nicbt genau) wenn diefes Werk zum-fi bearbeitet worden. -

' Selbfi unter den Papierem die der verfiorbene Cardinal

7 Catan dem Ueberfetzer zur Dux-(Wert gegeben , fand

fird darüber nicht-J anthenfifebesZ oder was der Ver

geifenheit ever/Wu zu werden verdiente. ueb.

.
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eine fäuerliche Quelle, die aus einem naheliegenden Hügel

entfpringtl und einen fiarken kalkartigen Bodenfatz hinter

läßt. Obgleich dem reiten Anblick nachl diefe Gegend vom

Meere abgefezt zu feyn fcheint- fo findet man doch in den

Seitengräben überall vulkanifchen Sand. Einige Meilen

weiter geht die Landfiraße dicht an der Seeküfie forti und

diefe befiehet- vorzüglich aus einem mergelartigen Schiefcri

der zuweilen roth oder auch grau ifi; an manchen Stellen

geht felbfi die Landfiraße durch diefes Gefteim und an den

Seiten fieht man die Bruchfiücke deffelbem die durch den

langen Aufenthalt und durch das Abrolien im Waffer eine

beinahe fphärifche Figur erhalten haben. Von eben diefer '

Steinart find die vielfärbigem öfters mit Spathadern

durchfezten Brecciene die man fowohl auf der Straße nach/

fig-'ra Wachen, als auch am Ufer der See bei diefer Stadt

fo häufig antrift. Die Verfchiedenheit der Farbem die man '

 

an diefem Gefieine bemerktx hat vermuthlichzu dem Namen'

yi'erea Diri0ent-ina Anlaß gegeben. i

Wenige Meilen dieffeits Seite decrln'a'erbllkt man

an dem Ort) der jezt ?aM-e Wella ("Feine-Wein hei/jjt- Ueber

bleibfel vom ehemaligen (Fa/tea Moda, einer römifchen Kb'

lonie. Beim Nachgrabem das auf Befehl des jezigen

Pabfies i unter Aufficht des gelehrten 1). "1*0 rec n zu c't.

uit-x deren-'a unternommen wurde hat man viele Innfchrif

ten gefundem die diefen Ort (LZ/ZW Xoro-nennen. So hat '

man hier ebenfalls fihöne Mofaikpflafieri und eine Afpafia

von fchöner grieehifchen Arbeit- mitder ebenfalls griechifchen

Jnnfehrifi gefundem welche gegenwärtig im li/lut'eo pio

(Zlenientino aufbewahrt'werden. Auch eine Anzahl von

122 Goidmünzem welche eine Folge Römifcher Kaiferl von

Nero bis Hadrian enchielten- hat man hier ausgegraben.

Das Kafiel 'von (Jiu-'ta bereit-'ir ifi von dtr Erfindung

des Michel Angelol und mit*Kanonen und Mannfchafi

genugfam verfehen. Der Hafen iii zwar nicht großK aber

k
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fchön und mit' einer Vormauer umgebenx die von Trajan

erbaut ifi, Die Volksnienge von Uldi'm deren-'a, und die

xvielen neuen Gebäude- geben diefem Ort ein reizendes und

lebhafies Anfehem und find bei der geringen Größe deffel

ben defio unerwarteter für den Reifenden.

Selem't und Gips bei Cjrjca recclija.

Die gegen Nordwefi von (Leim Wee/ein. belegenen Hü

gel- auf der Straße von (Fox-nero, befiehcn aus einem

mergelartigen Schiefem der zuweilen ein wahrer Sihiefer

zu feyn fcheinti ,übrigens aber bröklich und hell- oder dun

kelgrauh gelblichx röthlich- und hie und da voller Glimmer

ifi; in den Klfifte'n ifi rhomboidalifiher Kalkfn'ath ziemlich

häufig. Auf der 'andern Seite- wo man bei dem Abhaug

'clelle [i'm-Wer-' herunter gehet- und zwar linker Hand- fin

det man die fchönen Selenite,.die dem Aeufiern nach fehr

verfchieden find: am häufigfien find die gefireifcen. und

firaligtem die fich mehrentheils in einer mergelartigen Erde

und _in Stücken von fehr veränderlicher Größe finden. Sie

find zuweilen durchfichtig, und fcheinen aus fafi'igen- lan

gem glänzendem parallelem oder auch fchiefem wellenför

migen Lagen zu befiehem und haben mit dicht aufeinander

'lieaenden Seidenfäden Aehnlichkcit. Qefters find fie roth

lich von Farba fo wie etwa die Chinefifchem oder auch die '

Seleniten von Fahlum und Dalekarlien- der Befchreibung

einiger Min'eralogifien zufolge. Unter 'der' erfien Lage diefer

Seleniten finden fich Schichten von Brecciem Meerfand

mit Bruchfiiicken von Schalthieren vermengt, unter diefen

wiederum obgedachte fafrige Seleniten- und. endlich derber
Gips. l r . - .- l

Die Gruber wo diefer derbe Gips bricht- liegt ant Ab

hang eines kleinen .Hügels- der fich fowohl in Abficht (einer

außer-lichen Gefialti als auch dee Materie- woraus er be

.F
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.Zehen gar fehr unter'fcheidet, Gedachter .Hügel ifi von

konifeher Figur, febr fteil- fafi fadengerade, an manchen

Stellen völligjnnckend und ohne die geringfie Spur irgend

einiger Pflanzen. Die Lagem woraus diefer Hügel befiehet,

find vertikal, und befiehen aus einem weißenGefieim wel

'ches beim erfien Anblick kalkartig zu feyn fcheinti aber bei

genauerer Unterluchung' folgende Refultate gab: .g

1) Es gleiiht 'einigermaßen dem Mai-action, iitaber we

'niger porös, und überhaupt von feinerm Korn.

2) Es enthält .einige glänzende Körper, die ich bei ge

nauer/'Untcrfnchung für parallelipipedifche Feldfpath

krifiallen erkannte. ' '

3) Innwendig- befonders im Vruehe. zeiget fich eine

röthliche Farbe. - '

4) Am Stahle zeri'plittert es, giebt nur fchwache Funke

und einen 'karken Schwefellebergeruch.

5) Btaufet nicht mit Säuren. " -

6) Sezt die Magnetnadel nicht in Bewegung. ' /

. 7) Hat an manchen Stellen ein glashafies Anfehem fo

wie ein Körper- der eine unvolllo-mmene Schmelzung

ausgefianden. ' u .

8) Im Feuer glühet es, und verglafet an der Oberfläche.

Aus .den- angeführtenVer-fiichen crhellet/ daß diefes Ge

fiein eine durch die vitriolifihen Dämpfe veränderte Lave

und die .Entfiehung diefes .Hügels offenbar vulkanifchen

Urfprungs fei.' Wahrfcheinlich verband fich hier die-Vitriol

fäure, die in allen vulkanifchen Produkten übe-:flüßig vor

handen ifil mit der vom iBauer abgefezten Kalter-de, und

j'o entfiand der Selenit und Gips.

Hügel äel Zugbereto,

Das wefilwbe Ufer der-Sec- wenn man aus (Wen

. deren-ia herauskömmt- befieht aus einer kaltartigen Fetten

reihe- worin mau 'zugleich gelbliohen Meerfand- allerhand

C 5 '
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Brecciem Mufcheln und mehrere Seekörper eingemengt

findet, Aus ähnlichen Materien befiehet der HügelF die!

. Engine-era genannti deffen Namen von den vielen Kork

bäumeni die da herum wachfen, wahrfcheinlich entftanden;

Eigentlich liegt diefer .Hügel zwifchen dem Thurm niet 0,e

i-anelo und dem Thale l/al Mutig-x; durch lezteres erfirekt

fich die ehemalige Wa Nici-elta, und felbfi in dem [filtern

rio .antonini pn gefchieht diefes Thales Erwähnung;

den Namen erhielt es vermuthlich von der großen Menge

Meergras. welches das Seeufer bedekti und auch noch

jezt dafelbfi in Ueberfiuß vorhanden. Gedaehter .Hügel ifi

befonders an der Nordfeite fiark bewachfem und in 'dem

dicken Bufchw'erk bemerkt man einen Ueberfluß an wilden

Schweinen. Außer der Gewäehserde 'findet man Seefand,

Qnarztheiichcn und harte, fchwärzliche Lavenfiücke, die der

Magnet anzieht- An einigen Stellen diefes Hügels find

warme Quellen, die niehrentheils einen Schwefellebergeruch

haben, vorzüglich eine öaZein-Wllo rie-8W' genannt. Inn

wendig befieht diefer .Hügel aus obgedarhten Sandem der

zunächfi der See Breccien und Thonfäyieferfiükchen enthältF

die durch eine quarzartige Subfianz verbunden find. Die

fes zufammen'gebakte Gefiein nennen die dortigen Landleute

.Fraglic- man, und bedienen fiehdeffen zu den Grundlagen -

der Geniäuer, die fie ini Waffer erbauen. Wenn man fich

vom Meere entfernti und den Hügel erfieigti fo bemerke

man zwar immer noch das nämliche Gefiein, dem äußern

Anfehn nach, aber es wird, je höher man fieigt. -je weicher,

und auf dem obern Theile des .Hügels enthält es weder

Brecciem noch Thonfchieferl fondern befieht blos aus zu

faniniengebaktem Seefandi der voller Mufcheln ifii und'

.Fragt-ln moi-ta genannt wird; .man bedient fich diefes lok

äkern Gefieins zur Erbauung der Gewölber und der obern

Theile der Häufer: oft bricht diefes Gefiein in horizontalen

'' Lageni die auf .Hornfiein auffitzen. ..
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Bäder bei (Arie-1 recclija, Alabafierbruch.

x Auf der Nordic-ile von Ein-'ta Vereine», und zwar. auf

der Straßex die zum Kapucinerklofier führerx findet man

das nemliche "chiefrige Gefiein- deffen ich im vorhergehen

den bereits gedacht habe z auch waren die rhomboidalifchen

Kalkfpathkrifiallen in großer Menge darinn vorhanden.

Aus eben, diefem Gefieine befiehet der .Hügell la Zain-liter

genanntr und in den dabei befindlichen Gräben bemerkt .

mnm daß die Steinlager- woraus diefer Hügel gebildet,

öfters eine fcheitelgerade Richtung haben-'oder anch nach

dem Meere zu fich neigen. Nach der Ofifeite findet man ei'

nen Kalkfieinbruchl in welchem fich öfters Thierknochen fin-7

den. In einem diefer' Kalkfieiue fand ich ein großes Stück

vom Hüftknochen eines Ochfem an weichem die fieinigte

Rinde eine Dicke von 7 Linien hatte, und wo die kno'chenar

tigen Fibern vollkommen fichtbar waren. ' '

Wenn man auf der Straße x die zu den Bädern fiihrh

weiter fortgehtl fo erblikt-man auf beiden Seiten unregel

mäßige Lager und Maffen von Brecci'em die offenbar aus

dem Niederfchlag des Waffers entfianden find. Der kleine

- Hügel ale Nas-7x', auf welchem die ehemaligen von Traj a n

erbauten r und von Plinius dem jüngeren befchriebenen

'Wei-nee 'kane-'ne lagen l von welchen fich noch einige Ueber

bleibfel erhalten habenr fcheint ans ähnlichen Steinmaffen

zu befiehn. Das Waffel- diefer Bäder ifi fchwefellebrig und

fehr warm, und feet eine große Menge kalkartiger Erde abc.

es tömmt in diefeeEigenfchaft mit den von hiergegen We

fien' gelegenen Quellen des .Hügels la- Wconceha iiberein.

Gedachtee Hügel, Wen Urfprung aus dem Niederfcblag des

Waffers nicht zu läugnen ifi, befieht fa-fi ganz aus einem

artig geflekten 'Kalkfieim der unter dem Namen Mann/h0

n lie-Welterbe, ale' (bi/ita bereit-i'm bekannt ifi, Wefiwärts. '

von hier findet fich ein fchwarz und weißer-- fo wie gegen
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Süden weißer, rother und geaderter Alabafier. Alle diefe

verfchiedenen Schichten von Alabafier wechfeln mit 'Lager

von 'Wann-tino ab, aus welchem ebenfalls die.Bafis diefer

Steinlager befiehet. Das überflüßige Waffer der Bäder

wird durch einen Kanal in den zunächfi gelegenen Graben

neue male geleiteti der fädwärts ins Meer fällt,

Orion), (axiale, nl. Arginin , ?je-n10, Mantel-Quo

und Wan-:jeux

Alle diefe Oerter, la WannfWa ausgenommem gehö

ren dem fürfilichen .Haufe .Uri e ri , das fich deren-Wohlfahrt

Nhr angelegen feyn läßtz fieliegen fämmtlich bei einander

r auf einWDel-gw :und werden-duraMenreWge-rWThä

- ler von einander abgefondert. Auf'der Abendfeite diefes Ber

ges liegt Can-elle, fo wie Wann-'nein und Wiel,) auf der Mor

genfeite. Der Boden ifi hier durchaus vnlkanifch; denn

außer der Gewächserde findet man überall Gummer- Schörl

Quarz und klein geriebenen Bafalti den dcr Magnet anzie

het. Auch Thom der durch! die Verwitterung der Laven ent

fiandem und fich alsdann mit dem kalkartigen Niederfchlag

des Waffers vereinigt, und zur Entfiehung des Mer-gets .

Anlaß gegebem findet fich hier z wie man dergleichen mer

gelartige Hügel jenfeits Minnie, wenn man nach dt. We

Z-'nio geheti und 'auf der Grenze zwifchen Nele-l0 und Wann

gleichfalls bemerken kann. Das vorzüglichfie vulkanifche

Produkt diefer Gegend ifi unter dem Namen la Niete-'w iWM-N- '

anal-n bekannt, weil es vornemlioh auf den zu Wann-'ann

gehörigen Ländereien gebrochen wird. Diefen Stein kann

man mit .dem Venetien) vergleichen, er“- ifi aber ohngleich

feuerbefiändiger, als jener) und befieht vornemlich aus vul

kanifcher Afche- oder kalzinirter pulvriger Lavei Glimmerh

Sch-Zr(, Quarz und Feldfpathkörnern von -mittelmäßiger

Größe. Die Lave- die eigentlich das Bindungsniittel aller: '

l
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-diefer Subfianzen ausmacht- ifi wiederum verwittert und

an vielen Stellen fehr verandert worden. .Durch ein Ver? -

größerungsglas bemerkt man an diefer Steinart fehr deutlich' “'

ein glashaftesGewcbe, welches durch eine Menge kleiner

Löcher unterbrochen ifiz desgleichen einen Anfang von

Schmelzung an den eingemifchten Subfianzen. .Hin und

wieder zeigt diefeSteinart einigefchwärzliche Fleckem welehe

nicht völlig verwitterte Lavenfiükchen zu feyn fcheinen.

Manche Stücke diefer Steinart wirken etwas aufdie Magnet

nadel. wiederum andre ganz und gar nichti je nachdem das ' >

darinn enthaltene Eifen mehr oder weniger von feinem Phlo- e - .

gifion verloren hat, Unter den verfchiedenen Probefiücken .

dic-'fer Steinart, welche ich gefammelthabe- fehlen mir ein's, “

.welches ich bei lit. Weg-'nid fandi vor andern merkwürdig z

es befieht aus einer Vermifchung von Quarz und Feldfpath.

welche durch die gewöhnliche Lave mit einander verbunden

find. An einer Seite fcheint diefe Lave eine 'etwas fiärkere

Schmelzung erlitten zu habem und die Oberfläche ifi wirk

lich verglafet. wie die fchwarze Farbe derfelben und das glas

hafie Anfehn diefes ziemlich deutlich beweifen; an eben diefer

Seite fiehet man auch zwei Stücken Feldfpath, welche völ- ' .

lig gefchmolzen , ohne daß die Grundmaffe anders, als blät- r ' -

trig( oder vielmehr riffi'g erfcheinet; die nebenfiehenden ' ,4

Feldfpathkrifiallen find zwar fchwarz gewordem haben aber '' '

doch ihre blättrige Textur beibehalten. Dies beweifet fehr

deutlieh, daß viele Subfianzen durch das vulkanifche Feuer

viel weniger verändert werdem als man gewöhnlich glaubt.

Die Stelle, wo diefe Steinart am häufigfien gefunden wird. -

in jenfeits (Za-nale, in der Einfiedelei von in. j/i'a-xi'eisox j

fie bricht mehrentheils lagcnweife, die von fehr verfchiede- .

ner Dicke-und Richtung find. Mitten in diefer Steinart “

. findet man öfters Stücke bafaltartiger Lave. 'die zuweilen .

kuglich . zuweilen auch von unregelmaßiger Figur find, und

*fehr hart und kompakt. kliugendl und voller kri'fiallifirten'
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Granaten findl zuweilen aber auch völlig verwittert erfchei

nen. Gedachte Lavenfiücke finden fich vorzüglich häufig in

der Gegend von 0Min, wo man ihr den unrechtmäßiaen

Namen Kiefel (d'elce) zu geben pflegt. Noch muß man bee

merkem daß diefe Lave von (Wola keine dichte und fefte

Textur hati ."ondern größtentheils körnig und blafig- an

, manchen Stellen fogar löchrig ifi, Es ifi zu vermuthen

daß diefe Lave entweder nicht den gehörigen Grad von

Sihmelzung erhalten hati und daher die Theile nicht dicht

und kompakt an einander gepreßt find z oder aber- da'fie

fchon einmal gefchmolzen , zum zweitenmale durch das vul

kanifche Feuer verändert worden. An eben diefem Ort fin

det man auch einige Gruben- woraus die graue Puzzolan

i

i
erde gegraben wird, die auch hier d'iegewöhnliohen vulkani- r '

fchen Produkte in fich enthält. Dicht bei Ursula, zu Anfang

der Straßei die nach in. Weg-'nic führet- ohnweit des

fürfilichen Pallafies- fiehtäman viele abwechfelnde Lager von

vulkanifcher Afche und gepülverten vulkanifihen Schlacken.

Bei 'kom-etw, nicht weit von da- findet fich ein weißer

fehr bindender Thom der beim erfien Anblick zur Verfertie'

gung des Porcellans brauchbar zu feyn fcheint; er wider

fieht dem heftigfien Feuen und erlangt eine fehr große .Härte

Fol daß er am Stahle Feuer giebti wird aber dunkel und .

fafi fchwarz durch das Brennen. Die Nachbarfehafi der

. vulkanifchen Materien hat diefemThon vielleicht einige Ei

'."entheilchen mitgetheiltr wenn er felbfi nicht aus der Ver

witterung der Laven entfianden ifi.

Zieles ,Thalvon Oriolo,

unter den Dei-term die in diefer Gegend die voczügliazfie

Aufmerkfamkeit des Naturforfihers verdienen l rechne ich

das tiefe Thal von 0750i- (liilola NRW-W0) l den Graben

von ?Js/creme und Wario. Die fogenannte Win rleli'äriola

F
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fiellt einen .Krater ganz unverkennbar vor. Eine Reihe nie

driger Hügel umgeben ein kleines Thal, in deren Mitte

 

fich der .Hügel alel (lee-ew, nach Art eines Schornfieins, er- '

hebtz daß leztgedachter .Hügel vollkommen hohl fei, kann

man aus dem dumpfigen Ton abnehmem den man beim

fiarken Dari'ibergehn oder Stampfen mit den Füßen be

merkt. Was aberihier vor andern unterfucht zu werden

verdienti find die verfchiedenen Abarten von verwitterten

Laven und Tuff, welche man an mehreren Stellen erblikt"

Wenn man in das tiefe Thal von 0750i() herabfieigt- und

zwar durch den Weg, der nach dem kleinen Ort felbfi fährt-

fo erblikt man fogleich Schichten von afchgraueiy fchwarzer

und röthlicher Puzzolauerde, desgleichen verwitterte Laven

unter der Gefialt von grauem, röthlichem oder gelber-n fehr

glänzendem zerreiblichem Thon. Bei einer genauen Unter

fuchung wird man fogleich bemerkem daß diefelbeSubfianz

welche die Lave verändert und entfärbt hat- auch zugleich

auf den darin enthaltenen Sch-Zr( und Feldfpath gewirkt

habe. Unter mehreren Stückem die ich ausfuchteF bemerkte

ich einige, an welchen der allmälige Uebergang der Lave in

Thomxfo wie die Verwitterung des Feldfpaths durch die

hepatifchen Dämpfe, ganz und' gar nicht zu verkennen ifi. '

Daß hier ehemals dergleichen Ausdünfiungen fiatt hattem

beweifen zur Snüge die noch vorhandenen kaltem hepati

fihcn Quellem die unmittelbar zwifchen demvulkanifchen Tujf

hervordringen.

Graben von lzii'cione.

Diefer fogenannte Graben erfirekt fich von Ofien nach

Weitem zwifihen Tennis und titan-nenne. Man erblikt

hier einen tiefen Schlund, den die Gewäffer gebildet haben.

wie man aus der Menge gelblichen Flußfand, der an vec

fchiedenen Stellen fowohl die Lavera als auch den Tuff be
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dekt- fchließen kann. Steigt man in .das Bett des vordef

fließenden Grabens hei-ab) fo' benierkt man darin eine Menge

Lavem Tuff) Bimsfiein und andre vulkanifche Produkt»

von denen einige unveränderti andre hingegen völlig ver

wittert find. Nach der Mitte des Grabens zu findet fich

eine Sc'elle) la Zahn-knew genannti dirfe befiehet in einer

, ziemlich großen Ebene- in deren Mitte ein mit hepatifchec

Luft gefchwängertes Waifen welches einen häufigen Boden

fatz hinterläßt- mit großer Gewalt hervordringt. Am nörd

lichen fowohlx als [üdlichen Ende di'efer Ebene befinden

x fich einigeHöhlen/'wo der Beobachter dieNakuu fo zu "agen

auf der That ertappt- und wo die Veränderung oderVer

wittecung der Laven durch die hepatifchen Ausdünfiungen

und der fiufienweife Ueber-gang derfelben in Thom über

aus deutlich zu feh-en ifi. Die erfie Gefialtd unter welcher

die den hepatifchen Dünfien ausgefezten Laven erfcheinen

.ifi unter der Gefialt. eines grauen Thonesx der nach und

'nach weißer, glänzenderx fehr zerreiblich und alaunhaltig

wirdi auch öfters mit einem Anflug 'von Schwefel oder

Mann bedekt ifi. Da aber die Laven durchgehende? etwas

* Eifen enthalten, fo gefchiehet es auch hier, daß der er

wähnte Anflug'fowohl alaunhaltig, als vitriolifch zugleich.

ifi. Wenn man diefen Anflug auslaugek- fo kann man

vermittelfi des phlogifiifirten Alkalii aus der dunkelrothen

Laugex die man erhälf, das Eifen fehr leicht ausfi-heiden.

'Es wurde' übrigens ganz und gar nicht fchwer fallen- den

falzigen Anflug durchaus in'reinen- Alaun zu verwandeln

und vom Vitriol zu Fcheiden; man dürfte nur die Lauge mit

vielem Thon vermifchen- und zu einer fe'fien Maffe machen

in kleine Haufen vertheilem und den Zug der Luft- an einem

wenigfiens von oben bedekten Orte ausfctzen. Die Luft

welche das Phlogifion fchnell anziehti würd-e auch hier dem

'x Eifen daffelbe raubem und durch diefen Weg die genauere

Verbindung der Vitriolfäure mit dem Thone bewirkem

Durch

"x



Durch gelindesi mit Vorficht ange-'brachtesFeueri das aber

nicht zufiark feyn nn'ißte- um die Säuren nichtzu verfluch

tigenxc könnte man die durch die Luft zu bewirl'ende Kalzi

nation vielleicht noch eher befördern., Geht man. gegen

(Jam-Ze zip dem Graben vor INN-'07er nach- .fo könntet man

an eine fehr ergiebig? Schwefelgrube- wovon der Eingang

noch bis jezt vorhanden, wiewohl .fett einige-.n Iahren .nicht '

mehr darin-n gearbeitet wirdi weil einige Arbeite-r durch die

hepatifihen Ausdi'mfiungen vor .nicht gar langer Zeit dar

innen ihr Leben verloren. Da im päbfilii-hen-.Staate jahre

[ich mehrere Menfihen durch ahnlieheLlusdi'infiungem des

.gleic'heirdurch .Mofeten ihr Leben verlieren; felbfi die fchäd

lichen Ansdünfiungen der Begräbnißplätze, und die im L

Waffer uml'ommenden Menfchem dem Staate viele Menfchen

.kofiem fo fei es mirerlaubtr ' hier denWuufih beizufrigem

die' in mehreren Ländern mit vielem Glück eingeführte Me

' thode, dergleichen Verunglükte durch dienliche lä-[M7 bee

*kannte Mittel ins Leben zurük zu rufen, auch unter uns

eingeführt zu fehn (4e).

Dekomponirte vulkaeiifche Produkte 'von Wale .IND-Drink.
' l 'und-dem 'Graben von Licence.

Art. Eifengraue bafaltartige Lave, außerordentlich

wei-ch, und mit dem Meffer leicht zu .fchueidea Ans dem

Graben von Life-'one. -

2. A r t. Harte fefie Lava voller kleinen parallelehipedifchen'

,Feldfpathkr-ifiallen. Die hepatifche Ausdänfiimg hat hieß

(e) Aberglauben und u-nwiffenheiti die vorzüglich 'im

Römifchen Staate in größter Eintracht bei einander .

wohnen, haben. fich bis j-ezt,den - ortfchritten der

medicinifihen Polizei entgegengefezt, [eich r'a aks

' vortrefiiches Void-noch in keiner anderm als decitae

x lienifchen Sprache uberfezt nt. uch. ' . .

' D
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Lade bloß entfärbt und weiß gemachti und das darinn .

befindliche Eifen kalzinirt und dekomponirt- ohne jedoch

die Verbindung feiner Theilchen im geringfien zu verän-"

derm daher diefe Lave nicht die mindefie Veränderung.

auf die Magnetnadel hervorbringt. Von Moin nen'

07Min.

. ' 3. Art, Poröfe Lave mit vielem eingefprengtem Feldfpatl'

zuweilen auch Granaten. Lezte're find fafi durchgehends

in glänzenden Thon verwandelt- nur an einigen wenigen

erkennet man noch ihre krifiallifirte Figur. An -vielen

Stellen hat diefe Lave -noch ihr urfpri'ingliches Qi- fehn

behaltem das heißtz fie ill fchwarz, porös, und wirkt“

auf die Magnetnadel; an den Stellen, wo fie weiß ge

wordem äußert fie im Gegcntheil nicht die geringfie'

Wirkung.- Der eingefprengte Feldfpath)- wiewohl ek an -

den Stellem wo die Lave verändert ifi, etwas wenig

gelittem hat. doch im Ganzen fein glänzendes und diät

triges Anfehn behalten. Lifetime. .

' 4. Art. Bafaltartige, theils fefie, theils poröfe Lave mit- .. .

./häufigem parallelepipedifwem krifiallifirtem FeldfpathDer .

poröfe Theil diefer Lave hat fich i'n weißen zerreiblichenq

Thon verwandelt, der fefie. hingegem der noch die völlige

Härte und Fefiigkeit des Bafalts hat, ifi nur etwas

blaffer von Farbe, und mehrentheils hellgrau geworden z*

wirkt nicht auf die Magnetnadel. Wir-lo. .

5. Art. -Thonl desgleichen lKiefelerde, die aus der .De

kompofition der.Laven 'und des Feldfpaths entfianden.“

Von leztern hahen-verfchiedene Stücke ihr glänzendes,

krifiallinifches Anfehen beibehaltem andre hingegen haben

es völlig verlorem und find überhaupt der Verwitterung

fehr nahe. (Viola. 7 '

ä. Art. So wie die vorhergehende, nur find bei diefer i

* fowohl die Thom als Kiefelerde von Eifenocher entweder.

'gelblich oder röthlich gefärbt. Vent-o. -
."
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einer fehr großen Lavenniaife von Mala WWW-750W: So- '

- wohl die Granatem als auch die Lave find der' völligen

Verwitterung und dem Uebergang in'Thon fehr nahe.

Der aus der Verwitterung der Granaten entfiandene

Thon ifi feiner und glänzenden als der übrige: an mani

. chen Stellen ifi. das Probefiück von gelblieher Farbe.

(Wola. '

8, Art; Thon- und Kiefelerde völlig weiß- aus dekom- '.

ponirtenLaven entfianden, öfters mit einem 'alaunartigen

oder auch Schwefelanflug bedekt; durch das Anslaugen- '

erhält man ein alaunartiges und vitriolifches Salz dar- .

aus. .MF-"one. ' .

Bemerkungen über die dekomponirte oder verwitterte

laden überhaupt.

Die 201f'atara bei Neapel hat vermuthlich zu der Ent

deckung-x daß die Laven in 'Thon 'verwandelt werden 7 die

' erfie Veranlafl'ung gegeben; aber die erfie Bekanntmachung

diefcr Entdeckung eignen fich Engländer- Schweden und

Italiener zu. Der Ritter klemjlton hat in feinem ge

lehrten' und hräehtigen g:c- über die Vulkane (Iaxjipj

plilegraej, bei Erklärung der 43ten Tafel diefe Entdeckung,

als ihm gehörig- in Anfpruch genommem und er führt den

von ihm an die königl. Societät gefchriebenen Brief voni

- 7'' -5ten März 177lF der .in-den philofophifthen Transaktionen

eingerükt ifi- als Plagium an. Er befchuldigt bei diefer Ge-|

legenheit Hm, F er b e r- diefe Entdeckung als ihm gehörig

in feinen mineralogifchen. Briefen über Italien angeführt

zu haben; wiewohl ich glaubei daß Hr, Ferber, dejfen .'

mineralogifehe Kenntniffe ganz unbezweifelt find- diefe Ent

deckuug bei etwas genauer Unterfuchung der Zoll-'21mm zu

Neapel gain wohl 'Aber wachen kon-nei ohne dieferhalb

. . ' . D 2 . , . '

l

 
.
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eines Plagiats bcfchuldigt zu werden. Außerdem hat der '

verfiorbene 1307i, Profeffor zu Neapel- in einem Briefe

an Fran [.311 ta Zaffj, der in einer kleinen Schrifi des

p. Wjnul'j befindlich ifi- den gelehrten Chemiker; Profefioc

?air-o zu Neapelx und den 1). Mina(- genannt, denen

alfo die erfie Entdeckung diefer merkwürdigen Erfoheinung

'gehöret; lezterer fand KnemliÖ auf der Infel (4272W das

vulkanifihe Glas oder den Leyiz obficlianug des Plinius

in Thon verwandelt, Die Entdeckung gehöre indeffem went

fie wolle- .der Uebergang der Lave in Thon xifi ganz un

ficeitig (k).

'Die Umwandlung der Lave in Thon wird mehrentheLls . -

entweder der Schwefelfäure, oder den hepatifchen Ausdüa

fiungcn zugefchrieben. Jch'fehe deutlich, Ffchrieb der b;

ruhmte Ber g mann an .Herrn_7'roj1, daß die Schwefei

'für-re die fihwarzen Raven durchdrungen, und ihnen

den größten Theil ihres phl0gifi0n6 geraubt hat; da

her erfcheinen fie 'weiß- und fiellen entweder wirklichen

Alaun- 0der eine alaunhaltige Thonerde vor. Bierg

manns Behauptung vorausgefezti kann man fehr' leieht

.

(N) Die/erfte Entdeckung der Verwandlung der Lave in'

Thon gehört gan -unbezweifelt OmU-Lira, Pröfeffor

der Chemie zu eapel. Blair-0 ifi zu befcheiden ge

- wefem um diefe Entdeckung mit Pofaunenton anzu

" kündigem wiewohl er felbft in den Anmerkungen zu

Macqoerg chemifchem Wörterbuch/ und. zwar zu der '

in Neapel unter feiner Aufficht veranfialteten Ueber

fetzung- bei dem Worte 2778MB', davon. fpi-icht. .Der

Ritter Uamilton erhielt von 'll-air() den erfien

Unterricht in der Chemie und Mineralogie- befonders

in fo weit felbige über die Vulkane und deren Produkte

einiges Licht verbreiten. .Herrn Fer-ber gehört das

Verdienffe diefe Entdeckung' durch feine vorn-etlichen

, Briefe unter uns- und mittelbar durch die franzöfifche

Ueberfetzung auch unter den Franzofen zuerfi bekannt

gemacht zu haben'. Ueb. . . a
F

l l -
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die Eiitßehung folcher Snbfianzem die mit den vulkanifihen

Produkten fafc immer zufamnieu gefunden werdem erklären:

nenilich Schwefel, Alaun, Vitriol und Gips. Wenn die

Schwefelfäare z. fich mit dem brennbaren Wefen ver

bindeti fo verliert fie ihre .fiaufiizitäw nnd erfcheint unter

der Gefialt des Zr'wÖbiilMhtil Schwcfels. Verbindet fie "ich

mit der Thon- oder Kall-erde, fo erhält man ini erficn Fall

Alarm, und im leztcrn Gips oder Selenit. Löfct diefe-[be

Säure einen Eifenkall' auf, fo wird daraus ein Eifenvitriol

entfiehen; verinfcht das Waßer "ich mit diefer Säure, "o

wird man fich die En'fiehung verfchicdener Eifenerze) wie

z. B. des Blu-:items und des Snmpferzes, gar leichterklärrn

können.

Da aber die in den Laden vorzüglich vorhandene Erde

die .iiiefelerde iji, wiewohl auch ein guter Theil Thonerde

mit beigcmifcht iii; fo cntfiehet natürlicher Weife die Frage.'

ob die durch die Verwitterung der Laden entfcandene Thon

erde ein neues Produkti oder ob fie nur als ein entwickel

tes, bereits darin vorhandenes anzufehen fei? Obgleich in

der Natur Thon- und Kiefclerde fich gemeiniglich brifannnen

finden, fo if( doch der Uebergang der leztern in crfrcreF ver,

niittclfr hepatifchcr Ausdünfiungen noch nicht hinlänglich

bewirfen. Der bcriihmte Anatomiker zu Siena, .fd-r. 'dla 5

eagni, hat zwar in feiner Abhandlung uber die ler-Z077i

riet' &Mehr e [Vitra-W729, eilt-3s Quarzes erwähnti deffen

eineHFilfic durch die hepatifihen Ausdänfiungen der (regnen

riet (Tn/F0 in Thon verwandelti und mit einem alannar,

tigen Anflug' bedekt ifi, untcrdefifcn die andre .Hälfte noch

wahrer Quarz, glänzend, dill'WfiTbll-Z/ und am Stahle

fcnerfchlagend iii. Jndcffen hat Bergmann in der Ab.

handlung über die Shfieme der Foßilieu h. 88. die "Zn-mer

lung gemacht', daß gemeiner Thon öfters die Hälfte. ia fo,

gar drei Vie-:tel Kicfrlcrde enthalte, obgleich er ün2

alle .Kennzeichen des Thons an fx':- hebe, daher man nur

M A
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Grunde vermuthen kanm daß in dem dekomponirten Theile

des Quarzes noch diefelbe Menge Kiefelerde vorhanden fei

bie vor der Dekompofition darinn enthalten war. Um di.

.Theorie des Ueberganges einer Erde in die andere anfchau

lich zu machen, müßte man unterfurhem ob in dem Theile

.des Quarzes- der nach Hrn. lillxiäcagxzj Verfichernng

n00() völlig unverändert iitr auch wirklich drei Viertel

Kiefelerde, und in dem dekomponirten Theil nur ein Viertel

davon enthaltem alsdann ließe-fich allenfalls fihließem daß

zwei Viertel Kiefelerde in Thonerde verwandelt worden.

So verführerifch obgedaehtes Shfiem gnch an und vor .fich

jfi- [*0 kann dochnnceine ehr firenge Analyfe und eben fo -

firenge Vergleichung mehrerer e u tate hierüber entfcheidem

Daß aber die hepatifchen Ausdünitungen ausfchließend

die Dekompofition der Lavrn bewirken, muß man .nicht -

-glauben- ihre Wirkung ifi zwar fchnell und dnrchdringendy -

aber Waffer fowohl 'als Lufti und die lezterer beigemifchten '

Subfianzem können mit der Länge der Zeit ohngefähr eben '

die Wirkung hervorbringen. Die dünnen Thonlager- welche

fich in den Lavenmaffen von 643x' ati Zoe/e in der Nachbar

'fchaft von Nom befinden- haben ihren Urfprung 'ebenfalls

der Verwitterung der Laventheilchen zu verdanken, die durch '

die Gewäffer aufgelößt, und dort hingeführt wurden.

?zi a 11 0.

Hier ifi-dasx

von Ue-inlo kommti ebenfalls außerordentlich merkwürdig.

Beim erfien Anblick erkennet man. fogleich die Ueberbleibfel

eines ehemaligen *Kratersr 'deffen Seiten .aus bulkanifchem

Tuff gebildet, noch jezt fehr deutlich zu fehen finde /In ei- ' '

nem Winkel diefes Thals, gegen Wem() zur entfpringt ein '

überaus reines-fäuerliches Waifen welches nur fehr wenig

'Kalter-de enthält, und 'deffen wichtiges elafiifehes Wefen

Thal, durch welches) man von der Seite *

.
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vo'* einer (iron-'n Menge fire'.- Luft abhängt, Dies Waffer

wirfi eine große Menge Blafen an der Quelle) fer-enge( die

Flafeh' l wor-inn 'man es aufbewahrt/ und fprudelt außer

nrdentlWx wenn man es ausgießt. Das elafiifehe Prin

cipiuin diefes Maui-ers ifc eine flnehtige Seinem wie der Ge

fcinnack und die 'Veränderung der blauen Pflanzenfäfie in

Neth beweifni. Vielleicht glaubt nenn- daß diefe fiüuitige

Säure die vitridlifehe fei, die durch eine große Menge Phi()

gifcdn verflfichtiget word-ene allein man wiirde fich irrem

weil das flüchtige Wefen in den minetalifchen Wäfferw

von einer ungleich feizwäc'hern Säure) nenilich der Lnfifäura

größtentheils abhängt. Wenige Tropfen einer konzentrirten

Vitridlfäure mit diefeni Wajfe-r gemifehti entwickeln fdgleiäy

eine fehr große Menge Luie'dlafenl welehe die mit Lufifäure

gefchwängerte K'xlkerde (leere edle-3ten Wenig) anzeigem

die während der V'.:k2nifchung mit der Vitridlfänrc "ieh in

leztci-e axifiöfec. roäee'alfo ofi'endar widerfprechend- in

diefem Wujfer eine phldgifcifirte Mine-(Mine vermuthen zu

wollem da csi wie der Augenfehein lehreti alkalifehe oder

kallartige Theile enthalt,

Verinittelfi der Silderauflöfung fowohb als der Duck

filderaufiöfung und dem phlogifiifirien Alkali, konnte ich

weder Eifein noch irgend ein andres Salz darinn entdecken,

daher ichdiefes Waffer fur eins der reinfcen haltex weleheeh

außer etwas weniger ,T'alkerdw nur blos Lufifäure enthaltx

von weleher leztern deifen Flüehtigkeit und Elafeizität her

zuleiteu. Dureh das Kochen nahm ich dem Waffer von

sin-720 alle feine flüchtige Theile/ und alsdann war es von

jedem andern reinen Waffet nicht zu unterfeheiden. Samm

let man die durch das Kochen getrennten elafiifchen Theile

in eine Blaf: auf/ fd kann man damit jedes andre Waffer

jenem ähnlich machen.
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Weg von 0220W' nach ?je-:>05

' Etwa vier- Meilen von QM-'czla findet- fich eine kleine

Ebne.. ?NZZ/Zule- genannt ,- die umheegelegenen Hügel defie-.

hen- duechgehcnds aus vulkanifilyem Tuff- in welchem über; .

dent Schö'ele- Bimsfiein und kleine Lnvenf-üeken enthalten .-'

. find. Von hier kömmt man nach einem OW Ze Weta uli F'

Tanz-anten- genannt- eigentliä) eln- Hügel- der aus einem

mergelaecjgen- Schiefer' befiehety und ebomboidäln'cben Kall'

fpath und' mehrere Epochen-tige Keifiqflifationen enthält(

Etwas' weiter bei emem Ort- Leo/2:670 gennnnv etfilxe'inen

.die vulkanifäzen Produkte aufs'neue viel häufiger 3 dek-biefige

Tuff enkhält voezüglieh große Feldfpathktifinllen und Laven

fi-ücl'e mit eingefnrengten Granaten;- ähnliche Ptodukte fin

det man- ununterbrochen bis Wjk-Wo. Die kleinen .Hügel

zwtfehen Wee-:Mn und Wee-e50 befiehen größtentbeils aus

Laven- in welchen weiße Senne-ten ähnliche- Schörle' ent,

halten fin-N Sowohl- die Lcwen- als' die Granaten find

fafiduechgehends verwittett; der nusden erfien entfinndene

Thon-i1? gram- fo wie dee der' le-:teen- weiß. 7

Been-'Wagen über die vu-lfani-fchen Granaten und'

- Schön-e.

Die (ehe große Menge Sebörle len-d Granaten . die fich

inven- vulkauifihen Pcodukten des päbfilichen Staates fine

dem ifi: in'der Thae aujfallend. Außer den fo eben er

wähnten Ortem find die um Nom bell-genen. Gegendenx

vorzüglich die von SLIM-30. und .Wem-cut-' gleichfalls damit

im- Ueberfiufi veefehen. Anf dem- halben Weg' von .Rom

naeh Wet,en-ti, bei. 'LVM-e n'-' WLVTM Mt, 'fieht man überall?

den Boden mit den weißen Granaten bedekt, und nahe bei.

Dementi, vorzüglich aber in dee WEZ(- (Joem', ifi daran'

7 ebenfalls ein Uebeefluß. Viele von diefen Granaten haben

noch jbce glänzenden Fläebem die übrigen find aber größten
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theils von einer weißen: etwas fertig anznfehenden Farbe;

an. häufigften find die Granaten mit 24 nngleiiken Flachen

und unter den fchwarzem die mit x2 rhomboidalifchen.

Die fchwarzen Schörlm die man hier findeti find gewöhn

lich fechsfeitig, mit zwei zweifcitigen Pyramiden an jedem

Ende. Aueh auf dem Wege nach Cie-irn ('a/Ze/lnnn und

Zerg/retro ifi die eifengraue Lave mit eingefnrengten Gra

naten fehr gemeinz was aber die in den niehrefien hier fich

findenden Schörle nnd Granaten noch inerkwxirdiger machte.

find die in denfelben eingefahlojfene kleinere Krifialle. Wir

befiieen in nnfr'er Sammlung einige Granaten aus dent

Degree-'e20 den all-linten, von weüüer Farbe und 24 unglei

chen Flachen- in welchen fchwarze prisinat,fche Sch-Zrle

ringefihlrffen jnde und in einem Graben bei ?Warn-Kino

auf dem Wege nach Wer-ent-' fand ich einen fchwarzen

fear-:ifxitigem mit zwei f-Finffijitigen 'ji :z-raniiden verfehenen

Echdrli der an einer Seite niesrunlta an der andern aber

eine Vertiefung hati in welcher ein Granat eingefchloffen

if. Um fich von der Artr wie ein Krifiall in dein andern

eingef /lojfcn worden/ einen deutlichen Begrif zu mechcnr

miißte man verfchiedene Epochen annehinem oder aber

vorausfeizem daß die fließende Lavi' mancherlei fchon wirk

lich krifiallificte Subfianzen aufgenonixncm und da?? auf

die-"e Weife diefe merkwürdige Erfcheinung zu erklären fei.

Die Schörle der hiefigen Gegenden find gewi-hniich

glänzend fchwarz, mehr oder wenig gefiel-ifa und von glase.

hafieni glänzenden] Brun) 5 ihre Härte ifi fehr vcrfchirdenx

einige geben am Sta-.hie Feuer, andre nicht: einige fetzen

die Magnetnadel in Bewegungr andre hingegen außern auf

derfelben nicht die mindcfie Wirkung- vermuthlich hangt

dies von der mehr oder weniger-1 Veränderung abi die fie

durch das Feuer erlitten haben. .Herr li nine ci 8 l' [gie (ii)

(77) Man fehr deffcn xiicifallographic, dienene franzöfifche

Ausgabe.

:-- »z .-m'i

D 5



''- diefes Salzesl fo wird das Kügelchen undurchfichtig.

x 4) Mit Borax fchn-ielzt der Schörl leichti und bildet ein'

durihfiihtiges Kügelchen.

.TG-"4» 7 g .4 > -
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hat don den hiefigen Schörlii folgende drei Varietäten

angeführt : '

1) Prismatifche gefireifie Schörle von 4, 6, 8, 9710i l2 .

ungleichen Seitem mit zwei dreifeitigem etwas fiumpfen

Pyramiden an jedem -Ende. Aehnliaje Schörle finden

"ich auf der Infel alel (Digi/Z0. ' e

2) Sechs'feitige prismatifchw etwas zufammengedrukte

ziemlich lange Schörlm mit zwei gegenüberitehendenx

aus fünf Flächen befiehenden Pyramiden. Von diefer

Artfind fait alle Gehör-[el die man bei Marcella/ni findet.

Z) Sechsfeitiger, prisinatifcher, länglichter Scbörl; die

Winkel find etwas fcheint. nnd-.die. achieve-u Ende-be

' findlichen zwei Pyramiden zmeifeitig- und mit unglei

chen Flächen verfehn.

. Die Befiandtheile unfrek Schörle find: Kiefell Thon

' und Kalkerde, _die darinn enthaltene Eifeneede in in den

durchfichtigen etwa 733i in den undurchfichtigen fchwarzen

-aher N795. Vermittelfi der Säuren und einer anhaltenden

Digefiion kann man fowohl die Kalk- als auch die metal

lifche Erdex fogar einen großen Theil der Thonerde aus

fchecden. Wird der Schörl erfilich mit Alkali gehörig

/ traktirti fo kann 'man alsdann defio leichter die Kiefelerde '

von den übrigen trennen.

Echörl folgender Gefialt:

1) Er wird weich und blähet fich ein wenig 'auß fchmelzt

Am Löthrohre verhält fich der

" ' aber 'felten zu einem Kügelchen-- fo wie man diefes .

leicht mit dem Turmalin von Ceilon erhält.

y 2) Vermittelfi der Soda zerfällt er in Pulver, wobei

'' man ein gelindes Aufbranfen bemerkt. ' -

' 3) Das 831 ll/ljerocogrnj lößt den Schörl unter ohngleich '

' fiärkerm Aufbraufen aufx nimmt man eine gewiffe Menge
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Die Granaten haben mit den Sihörln die größte

Aehnliehkeit, daher fagt [,jnnaenß: „UW-enter n-reenZx't

ZFFQXj-WS .DaF-reitet.- Znlaltt'ali arte-nit 4Min e/Z eleZZ,-ieeet ,' ele

tZe-'ca Zrnnna. Ihre Gefialt iii freilich von derprisniatifchen

die blos den Gehör-len eigen ifi, gar fehr verfchieden, fie

ifi kei-:Zen mehr knglieherF und fafi alle Flachen nähern ,ieh

dem rhomboidalxfihen. Herr Rome' ile l' 151e hat von

uni-rn Granaten folgende vier Arten angeführt:

1) Zwölffiitige. mit rhomboidalit'chen Flächen. Hieher

gehören die fehwar5en Granaten von ?terrain-n.

2) Vier und znanziafenige, mit ungleichen Flächen.

Die mehrefien in den vulkanifihen Produkten des

päöfiiich .i Staates. .

Z) Sechs und dreißigfeirige: namlich l2rhomboidalifihe,

uno 24 fi'chsj'eitige längliche Flächen.

4) Llaytzehnfieitiae: hefiehend aus einem f'echsfeitigen fehe

kurzen Prismen und zwei fechsfeitigen Pyramiden.

Die Befiandtheile der Granate find: Kiefeleeda woraus

nenilich der größte Theil drei-:then belieht; Thonerdw nnd

endlich Kalter-de. leztere niir in fein" geringer Menge. Von

der in den Granaten enthaltenen Eifenerde gilt eben das,

was wir bereits olien bei den Ethorln erwähnt haben.

.Durch die Sauren kann man ans den Granaten lil-as die

Kalterde nnd das En'en ansi'aieidrnz batman fie aber ge

hörig mit Alkali behandeltF fo [ofen die Sauren auch die

Thon-erde anf, und blos die Kicfelerde bleibt übrig. Vor

dem Löthrohre fchmelzen die GranatenF ohne fich aufzu

blahen- zii einem grünen durchfichtigen Glafe- oder ver

wandeln fieh auch in eine fchwarze Schlacke. Das 8a] mj

eroeagmj löfec die Granaten ohne Kochen auf; aus der

Unfiöfiing entfiehet ein grüncs- oder auch fehwarzes Glas,

lief-Moers wenn fie eifenhaltig find. Eine (ihnli>)e Wir

kung bringt der Boein- hervor. Dem fleißigen und gelehrx
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ten Bergmann verdankt man die genaue lfnterfuchung

fowohl der Schörlw als auch der Granaten.. ''

-> Bevor ich diefeBemerknngen fchließn fei es mirerlaubß

nöch ein paar Erfahrungen anzufnhren, die ein jeder' a'n

den vulkanifchen Oertern des päbfilichen Staates felbfi be

obachten kann: . ' '

. il) Alle fchwarze Schörle finden fich lofe und zerfireut e'.

in der Puzzolanerde, den vulkanifchen Schlacken oder( '

den klein geriebenen Laden; die ganz kleinen ausgenom

mem welche in der bafaltartigen Lave eingefchloffen

., e x .x .

2) So ebenfalls diefchwarzen Granatem. die immer loi/"e
l' und -xerfireut-WebgedachtekfivülkaWm-Pkodukteii .i

gefunden werden. Die fogenannteni weißen Granaten

-- ausgenommen; diefe finden fich in der fefieni pordfen

. oder auch. fchlammartigen Lave- und nur zuweilen in

der Puzzolanerde oder andern verwitterten vulkamfchen

Produkten. -Betrachtet man die kleinen .Höhlen in

den Lavem worinn dergleichen Granaten gefejfem

etwas aufmerkfamr fo wird'man darinn den Eindruck' ,

der krifiallinifchen Flächen der Granaten fehr deutlich 1

i

l

l

 .

e' walhrnehmenF welches zu beweifen fcheinti daß fiein

der Lave eingefchloffen wurden- als leztere noch weich

und nachgebend war. 7

Die Enrfiehungder Granaten iit fchwer zu befiimmen;

'es "cheinti daß fieurfprünglich aus folchen Subfianzen l

--entfiandeni die durch .das vulkanifche Feuer dekomponirt, x

und bei der Eruption den Grundfiof zu ihrer Bildung'.

hergaben.. i - . 7 - .

Vitrmiolgrube beigilicerba. i

Etwa drei italienifcheMeilen von Wee-*heifi die Vitriol

hr'itta dort gewöhnlich ?WN-rio genannt- wo der berühmte

römifche Vitriol gewonnen wird. Der Eifenkiesi der .ur
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Verfertigung des Vicriols vorzüglich dient- findet fich in

ziennich uiÖchtigen Aderni in einer thonigten Eifenocher

erde; darzwifajen find Majfen einer grauem klingendein

bafaltartigen Lade/ die voller grünen Schdrle findl desglei

chen fchiefrigek Kalkfieiu, eben nicht feltcn. Einige :Quellein

die zwifchen den vermiete,-ten Kiefeu durchrinuem werden

dadurch mit hepatifcher Lufi gefchwängertl die man an der

Gewalt- mit weleher diefe Gewäffer hervdrfprudeln l und

an der Menge Blafcn / die fie aufwerfem gar deutlich er

kennen kann. Auch halten diefe Waller einen wahren Elfen

vitriailwie man aus ihr-ein fehr zufammenziehendenGefchmaf

und der Regenlwgenfarbeu fpielenden .Harm womit fie an

den C“tellem wo fie fieheu bleiben/ gemeiniglich bedelt find

fehiießen kann. Wenn der zur Bereitung des Vitridls be

fiimmte Kies der Lufi ausgefezt wirdl fo nimmt er leicht

eine fchwarzc Farbe anl oder erhalt auch einen weißen Lin

flua- aber in den .Heilung-em die man in den Kiesadern an

trift/ ifi er nicht felten reiht fchon gefärbt, vorzüglich blau

und gdldfiirbig. Die gewöhnliche Textur diefes Kiefes

ifi fchwamuiig oder nezförmigi fo wie es iiberhaupt fcheint,

daß er aus einer fiiifeigen Materie entfiaudem wegen der

trauhenförmigem oder tropffieinartigen Gruppem worinu

man ihn zuweilen findet.

Sobald die Kiefe aus der Grube gebracht/ werden fie

iu .haufen verrheilti und aufeinen gewiffen Platz der freien

Luft etwa 2 Monat lang ausgefezt. Daß hier die Verwit

terung ani-'angel ifr fehr liegreifiiehl aber in der eigentluheu

Vitriolhutre wird diefe-ide noch mehr befördern indem die

Kiefc in Schichten von derFxdhe einer halben Spanne ver

iheilt, und mit Weiner befeuchret werden; alsdann wird

eine neue Sancht auf die erfiere gctragem und auf gleiche

Weife werden alle folgendem bis zu einerHdhe von 12Pal

inen oder Spannen behandelt. .Das Gebäude wird vor

dem Regen durch ein .Ia-ai demo-int., rund umher ifc es aber
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offem um den Zugang der freien Luft zu erhaltem wodurch

die völlige Verwitterung der Kiefe fowohl, als durch das

Befeuchten mit Waffer befchleunigt wird. Von Zeit zu'

Zeit werden' die Kiefe , die endlich anfangen mürbe zu wer

den- mit Schaufeln umgerührt, und alsdann indas erfie

große Gefäß getragen. Durch aufgegoßnes kaltes Waffer

wird deren Auflöfung befördert; 'diefe Anflöfung wird' laus

dem erfien in ein zweites- und endlich in ein drittes Ge

fäß geleitet- indem man jedesmal neuen Kies hinzuträgt,

Diefe Behandlung hat keine andre Abfichti als um fo viel

als möglich vitriolifche Theile in dem Waffer aufzulöfem '

Das auf diefe Art gefchwängerte Waffer wird hierauf naar

und nach in vier verfchiedene große Behälter geführt- Dara.'

.ne-:ti genannt, um dort die erdigten und andre Theile ab

zufetzem und fich zu reinigen z in jedem Behälter 'bleibt

das Waffer etwa drei Tage, und aus dem leztern jömmt

es endlich in den bleiern'en Keffel- wo es fo lange gekocht

wird, bis'-auf der Oberfläche fich die gewöhnliche Haut,

zeiget. Der Keffel wird ohngefähr zwei Spannen hoch an

x gefüllt; ifi die Lauge-"ehr gefättigt- fo find '12-15 Stun

den c,Zßenerung hinlänglich- ifi fie im Segentheil fchwach,

fo muß das Feuer oft 24 Stunden lang unterhalten werden.

Aus dem Keffel wird »die eingekochte Lauge'wiederum in

ein Gefäß getragem wo fie aufs neue einen erdigten Boden- *:

fatz fallen läßt: hier bleibt fie aber nur einige Stunden;
denn durch einen kleinen Kanal fließt fie in die .Krifiallifa- 'x

tionskäfien. Diefe haren eine Höhe von etwa drei Palmen

drei Tannen Länge- und eine Breite von :Z: Canne; der

Boden diefer Käfien ifi von Bakfieinen,. aber die Seiten

' von yiyerjno, An eine der längfien Seiten find zwei Vor

fprünge von enn-m0,' die bis in die Mitte der Käfien

ceichen- angebrachti -an diefen-fowohl- als an den Seiten

Fetzen fich die Vitriolkrifiallen an.; Die Mutterlauge wird

durch einenHahn answer! Käfien abgelafi'en- und mit den

.-ö-.zx
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neuen Auflöfnngen zum fernern Gebrauch vermifcht, Wenn

die Vitriolkrifiallen frifch find, fo haben fie eine fchmaragd

grüna dnrchfichtige cFarbez verlieren fie aber durchs Trol

nrn einen Theil ihres berifiallifationwafiersr .fo erhalten fie

einen gelblichen Anfiug, und zerfallen znlezt in ein gelbes

Pulver. Ihre gewohnlichc Figur ifi die fechsfeitige mit

rhoniboidalifchen Flächen. Nicht nach einer jeden Krn'talli

fation werden auch die Krifiallen losgrmachd fondern die

Krifialle von vier verfchiedenen Malen legen fich über ein

ander an- und obgleich durch diefes Verfahren die Krifial

len weniger anfehniich, und das Ganze mehrentheils einer

unfdrnilichen Maffe gleicht/ fo ifi es doch nothig/ diefe Me

thode beizubehalteni weil die Verwitterung der einzelnen

Krifiallen dadurch verhindert wird, die ini Handel- und

dadurch daß fie der Lufi ausgefezt tre-:dein dem Produkte

felbfi nicht zum Vortheile gereicht. Die Kefifel, deren inan

fich hier bedienen find von gegojfenem Bleu und haben

eine Dicke von etwa eZ- Zoll; ihr Gewicht ifi gewöhnlich

iGO-0c) Pfund. Man gießt fier fo ofi es die Unifi'iinde er

forderm in der Vitriolhutte felbfiX wo die dazu nöthigen

Formen und Gerathfchafteni desgleichen zwei Schmeizdfen

befindlich find.

5[Leg den WWW() nach Monte: Äjeizcone.

Von Nitcel-0 bis Monte lr'e'arrnne ifi der Boden Über-t

all viilkanifh und anch hier befiehen die .Hügel abwealn'elnd

aus niiikanifiher Afche/ Tujf und Larenfchlarken. Einige

'Feilen ienfeits l/'ite--Z-o linter .Hand liegt ein Otti dort

gewöhnlich in Zeil/externer genannt, wo die im Schwefel ent

haltene Vitriolfanra die umherliegenden Ladenx in weißem

Zarien und überaus leichten Thon verwandelt hat. Lin ei

nigen Stellen ift diefer Thon durch einen Eifenocher röth

lich gefarbh auch findet man krifiallifirten Schwefel und

Smwefclanfiug an einigen Stricken.

.e*'''li
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Fährt man auf diefer Straffefort , fo wird nean, etwa

'. auf der Hälfie des Weges einige Kalkfieinlager eintreffen»

' die als eine Fortfetzung der von NWZ-'Carne anzufehen find.

Von diefen und mehrer-n WiN-Ö0 betretfenden Orkterm

denke ich bei. einer andern Gelegenheit weitläuftiger zu reden.

Wann: ?IMMO-z dortige Mineralwajferiund 'Mofetenc

x , . 1'

Die Stadt Mei-'2te [Luxeon-e liegt auf der Morgenfeite

des Sees von Hohen-i, und zwar auf einem Berge- der aus

vulkanifchem *SuM-Schlucken und kugelförmiger Lave be

fiehet. Auf der Spitze deffelben fieht man noch Ueberblribr

"el einer alten Citadelle, und des ehemaligen päbfiliehen

,Pallafiesz der Anblick einer überaus weiten Ebene- die rund.

umher von Bergen umgeben- und von der Tibet' unddem

See von .Lui/erw- unterbroehen wird- macht die Ausfuhr von

hier überaus reizend. In einer etwas größer-1 Entfernung

erblikt man-die Berge von 70W und-das Meer- welches .

den Reichthum dervorliegenden Landfihafi noch mehr ver

mehrt. Am Abhange des Hügelsi worauf Monte Nam-7te

ecbauet ifi, nach dem See zur erblikt man ein außerordent

[ich fruchtbares und angenehmes Thal- welches überall von'

Bergen eingefrhloffen- .und nur' nach dem See offen ifi.

Diefes Thal verdient eine etwas nähere Unterfuehung- 'fo

wohl wegen feiner Gefiaih -als' der dort entfpringenden mir

neralifahen Wäffer. Beim-Herabfieigen in diefes Thal kann

man die innere Struktur des,Berges fehr deutlieh erkennen ;

' diefe befiehet 'aus Schnecken, poröfer und fkbwarzer fefiec

Lave- [eztere befonders in anfehnliohen-Maifen. x

An der mittägigen Seite diefes Thales quillt an ver

. fehiedenen. Stellen ein eifenhaltiges .luftfäueriWes Bujfer

hervor, wie ich diefes durch phlogifiifirtes Alkali, info durch

das Kochen naä; Ber gmauns-Vorfc'hrifti erfahren habe.

Die fiärkfien Quellen find ni .DMZ-xa' und ai Wirren, und

- ' der

.
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der thonige, durch Eifenocher gelblichroth gefärbte Nieder

fchlag ifi an den Stellen am fiarkfieni wo das Waffer die

mehrefien Theile der enthaltenen Lnfifäure verloren hat.

Eine von diefen Quellen bildet nicht weit von da einen klei

nen Wafferfalb wo durch den Fall und die Bewegung des

Waffers fich die Luftfiiure oder fogenannte fixe Luft aus

demfelben entwickelti und dicht über die Oberfläche deffel

ben eine Art von Mofete bildet. Diefer Ort wird hier ge

wöhnlich in Luca rl'lmdrogltna genannt- und ifi in der

Stadt Monte Danone fehr wohl bekannti wegen der un

glüklichen Familie 801-71110713, die hier fammtlich das

Leben verlor. Der Vater diefer Familia mitdenr Zunamen

lcndroglino, war an diefer Stelle niit dem Abmähen

eines ihm gehörigen Kornfeldcs befihäfrigt. Von ohnge

fahr bukte er fich gerade ani Rande diefes Srabens, und

wird auch fogleich durch die mofetifche Luft getödtet; ein

ähnliches Schikfal hatte feine herbeieilende Gattin und drei

Kinderl und nur nach mehrern Stunden zog man die tod

ten Körper rnit an langen Seilen befefiigten .Haten her

auf) weil nunmehro ein jeder dreien gefährlichen Ort zu

fürchten anfieng. Ich nciherte ini-ch diefem One mit aller

Vorfichtigkeit, und folgende Bemerkungen hatte ich Gele

genheit zu machen:

1) Die Mofete felbfi erfirekt fich nicht über Z bis 4 Fuß,

2) Der Geruch war fiark und ernhfi'ndliih, wiewohl vom

Sehwefelgernch völlig verfihieden.

3) Dec Gcfchmak war weinfanerlich, nicht unangenehm.

4) Der Theil des KörpersF der der mofetifchen Ausdau

fiung unmittelbar ausgefezt war, empfand eine ge

lindeWarme. Wahrfiheinlicherweife freigen dergleichen

mofetifche Ausdunfiungen aus allen Quellen, die ei“

eifenhaltige Lnfifäure enthalten, defonders bei :

zeit in die Ho,he
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'Vittiol von betonte lijazcone.

Ein für die Naturgefchiäyte fehr merkwürdiger Ort ifi

("a/Bel ÄÄQWWLKLMU, etwa vier Meilen von Monte Mexican-z,

auf dem Wege dahin bemerkt man linker Hand einige

Schwefelgruben, nnd 'weiterhin in der Tiefe7 abwechfelnde

Schichten von kleingeriebenen vulkanifchen Schlackem fan

digem Tuif und grauem Thon. Auf der andern Sei-te die

"es .Hügels bemerkt man den Graben, Nen-M _toi-te genannt.

wegen eines dafelbfi befindlichen fäuerlichen mineralifchen

Waffers; Die Richtung diefes Grabens .iii von Norden

nach Südeni und wenn man ihn folget, f0 fieht man fo

wohl rechts, als links einige Lager einer fchwarzeiy zerreihe

lichen Erde, die aus der Verwitterung der Vitriolkiefe ent

fianden zu' fenn fiheint. Am obern oder nördlichen Theile

des Grabens findet fich eine aus vulkanifcher Erde befie

hende Grotte- die durchaus mit einein weißen vitriolifchen

Anflug bedekt ifi, Die nahe gelegene Erde enthält einige

verwitterte Kiesaderm woraus die vitriolifchen Stalaktitem

die man da herum findeti entfianden zu feyn feheinen;

diefe befiehen aus grünen -kri-fiallinifchen Fädem 8 bis hLi

nien 'lang- und bilden kleine Gruppeni welche entweder

auf der Oberfeite der beinahe verwitterten Kiefe, oder in

den inner-n Theilen dei-felben, oder auch lofe und zerfireut

auf der Erde felbfi umher-liegen, Man könnte hier ohne

fonderliche Schwierigkeit vielen Vin-lol gewinnem weil blos

' eine Auslaugung der verwitterten Kiefe erfordert wird.

Aber vielleicht ifi die Verwitterung der Kiesader nur obere

fiäehlieh., und deren innere Befchaffenheit von ganz anderm

Jnhalti als man dem Anfchein naäy glaubt. Einige mit

Kenntniß der Sache angefiellte Verfuche würden hier am

eefien -entfcheiden, .

k
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Befchreibnng des Weges von Woncc kjnxcnne nach [a

cS-W, ven der Seite Von ßnllennn.

Der gewöhnliche Weg von WWW Finrrnne nach Zal

_lennn geht in einer geringen Entfernung vom Seex der auf

der linten .Hand liegen bleibt. Der See von Lai/Wein hat

etwa .25 Meilen im Umkreisz in der Mitte deli'elben liegen

zwei viilkanifehe Jnfelm die größte heißt Zinn-nine, fie ifi

durch das Gex-.ib der alten Hei-zeige von (Zelte-0 bekannt;

die kleinere» Uni-WW!- gennnnt- ift wegen der Verbannung

der Königinn elmalnl'nnta merkwürdigt Alle .Hügel

über welehe man dieffeits Bolten-in kei-12mm .belieben aus

kleingeriebenen liaoen/ vulknniirheu Schlei-:kein inndigein Tuff.,

und zuweilen etwas Thun. Die (Fe'kjl-.Hfl'w in welchen man

diefe Produkte i'iehetx find griißrenthe:ls regelmäßig zuwei

len horizontal oder auch Zeiger. Jr. einem (Kirn-.hem &elta

iieil *el/?.720 genannd etwa zwei Meilen von Moin-e IDM-607W,

kann man fehr deutlich .dire-hl die Anzahl der Sehiehtem

als auch ihre Richtung wahrnehmen. Unterdiefen Schich

ten bemerkt man zuweilen in der Tiefe einige Lavenmaffen

auf welchen erfiere auffitzene. befondrrs kann man diefes

in einem Graben r .WWW-W278 genanntx fehr deutlich fehen,

Wenige Meilen von Zellen-72a [frißt man ,auf einen Laven

hügeh der griitßtentheils Won zu graue-ni Then verwittert

in, .Hier kann man naeh Gefallen einige Won völlig ver

witterte Stu-cke, andre hinge-gem die noch Lane find, nus

(cfen. Eine ahnlichex eben i'o fiel-there VerwitterunO er

innere ich min) auf der Straße von NWFWW' nach K054i

Zn-ioz-n bei dein Wirthshaufe ,ielle! Muller-rr, bemerkt zu

haben. Ohngefnhr eine Meile von [Zeil/Wein för-.init man

endlich an den überaus merkwürdigen Bafnltberg Oiefer

Berg befiehet dur-,hans aus bnialtartiger ?ave mit einge

fnrengten Granaten; der obere Theil dej'feiben beliebt aus

unregelmäßigen Lavenmalfem der untere hingegen aus "eehsr

-,„_-.W_'_'LMw 4..( .'-'
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feitfgen i fünffeitigeni zuweilen auch vierfeitigen Prismen.

Diefe Prismen finden /fich fafi durchgehends:gegen den

.Horizont geneigti aber nieht alle bilden einerlei Winkel;

denn einige erfcheinen fafi vertikal, andre wiederum nur

wenig von der Horizontallinie abweichend: fie find 'in dem

Berg felbfieingefihloffem und obgleich diefePrismen felt

zufammen häng'eni fo bemerkt man doch zwifchen ihnen ei

nige dünneThonadern- die von den Laventheilen- deren

Verwitterung das Waffel- befördert hati herzukommen

fcheinen. , '

/ Verfihiedene Naturforfcher behaupteni daß der ,See

von Zeil/'camel der Ueberrefileines. vulkanifchen'K-raters feiz. ,

andere hingegen betrachtenihn als 'eine Vertiefung des

Meeres- das hier ehemals fiand, und aus deffen Boden

fich die beiden vulkanifchen Infeln erheben. Beide Meinun

gen haben etwas Wahrfcheinliches; nur fcheint indeffen die -

zweite am überführendfien; denn fowohl der Sand des

Sees- als auch die übrigen' Subfianzen-F die fich um den

See 'her finden- find gewiß vulkanifchen Urfprungs. Die

nördliche Seite des Sees ifi fehr 'regelmäßig und, einförmig

und die Schichten der nahe' gelegenen Hügel fcheinen aus

vulkanifchen Subfianzeni die aber durch das Waffer abge

feeti entfianden zu feyn. Selbfi die Bildung der Bafalte- '

die durch die fehnelle Abkühlung der Lave entfiandenx und

von der übrigen Maffefiay trennte- fcheint oorgedachte Mei

nung zu begünfiigen 5 kurz, in der hiefigen Gegend wird felbfi

der am wenigfien fhfiematifche Naturforfiher die gemein

fchafiliehe Wirkung des Waffers und Feuers 'nicht verkennenl.

Aber nirgends fieht man hier Spuren ehemaliger Flöfie und

Ströme, durch welche die Erlöfchung diefes Vulkans hätte

bewirkt werden können; denn fonfi würde-man entweder

tiefe Thäler zwifchen den Bergeni oder ein ehemaliges

Flußdette- welches durch die .hervorfpringenden oder ver

ti'eften Winkel fich fogleich auszeichnet- in der hiefigen Gee

2
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gend bemerken. Ich glaube daheri daß die-.Hypothefe von

Entfiehung der Vulkane im Meere noch immer den Vorzug

verdient ,- denn Beifpiele diefer Art find uns nunmehro zur

Genüge bekannt. '>

Ienfeits der Stadt Kol/ermi- geht der Weg noch im

* mer einige Meilen längs dem See z gegen (ZM-(Gols zu kömmt

man wiederum über vulkanifche Hügeli die aus pulverifir

ter Lave und Schlucken befiehn) und zuweilen durch eine

Schicht Sand unterbrochen werden. Nicht felten bemerkt

'man hier die obern Schichten weit über die untern hervor

ragen- ein Beweis, daß leztere aus einer ungleich weichem r

und zerreiblichern Materie befiehen. Nicht weit von (Zr-e'

(Bol/x' "jk Nate-*ek belegen, W

..-

...

X

Beobachtungen über den Bafalt.“ - z

Der Steini den man heut zu Tage Bafalt nennti iii

der nemlichei den anch die Alten unter diefem Namen kann

. ten. Nmffragt es fich: welches find feine Befiandtheilei

[eine Enti'tehungx und woher die prismatifche Figur- die

er größtentheils angenommen? Es fei mir erlaubtX hier . e'

beiläufig einige Bemerkungen über diefe in der Naturge

fchichte fo merkwürdige Subfianz beizufügen;l ich nenne

nemlich Bafalt diejenige Lave- die eine regelmäßige geome

'trifche Figur angenommen. -

- 1) Herr Feeder hat in feinem 17ern Briefe- wo er

des Bafalts von Bolle-ma erwähnti eine Stelle aus Pli

nius angeführti .wo er ihn fagen läßt: Die Alten hätten

fich des Zafalts yon Wolfen-1a bedjent- inn damit ihre Rar-151i wahlen. Die Stelle 'im Plinius- die' He. Fer

ber zum Augenmerk hatte- ifi wahrfcheinli'ch die im 36.Ka-)

pitch 25 Buchei Seite 748. der Parifer Ausgabe von 172-3. i

„- „ Wem-0 tra-lit ..2. . . . moin: UWFMFÄZEF [WWW-'ix in

pentax.“ Man fiehti daß hier nicht die Rede vom Bafalt

. - l .
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- fei, fimdern P'linius fage btosx daß die Einwohner von

BoW-„7n- di'e M0132 merk-W168 erfimdem die- fo wie der

Cdmmentator Harduin ganz' recht bemekkc') Men-n1- -

“CF-n Weste-x' nc WWW-:W42 WANN-W, Dief'e Stelk'e enkfc'hef

det für uns' nichts x abek an einem andern Ortex und zwar

in demfelben Buche cvy. ll'. fagt P'linius: „WOW-'t en

(F'Em Wes-FAW in» Nefßjojyjn guem [MGMT-f Lex/WWW.Fee-71|“

coZoe--'x nenn-e Must-de, ,ne-:Ne et WOW???- eZ UGS-Mt. “

Strnbo- eewähnt im.17ten Buche dek bcfimdern Py

kan-idex die .einer 'berühmken Buhkerin- Dorjce genannt'

von. ihcen Ltebhg-becn eerixhtee 'worden-- 'indem er fagt':

e .-/WWWW.MEN-'2, an UWW7MWT/ka-f ex

W'ZM ?Wi-Fe, ex nun mWW-'nFncjWt W ext-*SWF NWZ-'0.g

yx'ae mont-'WF FFZZNJG: 7W' .xu-n1- ex Mae-WF FL?, e- eyes-4W.

' NMN'W, nee-&Ist WW FWNtno/Wn. Und weiter oben. 8C

'ex.von fewer Reife durch Aethiopien "prächt- fägter*: „2x70-

IWx'Z-u eye 876W Man/ZW nen-'WF ZW- :mn/Neen- UNWE NZZ-e'

MW)- GEW-?WMV NWZ-'97W NWZ-'0. Nes- tom-W Fee-e' UMW- 12-'

Wee-e EM? WWF-'NEWS WWF 7'7- laci-.c gem/Z ?FW-Wee, ?JENA/FM

WWWW, WGZWW, NGZ-EW, WWE-WWW?" Nennen-'WW

»KZ-m', ac NSW-7) Info-'esse, ex 7W mont-»7fa- NWZ, M7924- W»

_joe-e Nee-77x FO/ZFWW 7 ac ene-N772- _NHFW- en- NZ/[NW, XW

WWW Nee- /e Fe NTV-Mt. LTM-24m WMXÖMM 6W: 7x022 Wi'

?MW 1'? '798W &ZM/WWW), &747W WFL/[WF MMA-TF gem-m 7W

e'nm af-'mjefjne.“ Wenn' man die beiden Scellcn aus dem

Strabo und Pkinius mit eenandex' veygleichtxo fo er

helle "ehk deutlich, daß diefe Scheiftfieller von ein und ebene

derfelbe!! Suöfianz fprechem und- daß die Eigenfchaftem

welche fie ihrem Bafalt beilegen/ ganz volLkommen auf den'

unfrigen päffen. Here-n Guettard's Meinung äno- daß

der von den Alten-fogenannte Bafalt und der heutßu Tage. e

fogenannte einerlei Stein fei- erhält dadutch noch mehr

, - . , F' '
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Die Befiandtheile des Bafalts- mit Ausfchluß' der-fee'

nigeni dienur zufälliger Weife fich mit ihm finden x als

Granati Schörb Feldfpathi Chrhfolith, ' Granit u. f, w.

find vornehmlich Kiefelerdm Thonerdei 'etwas wenig Kalk

'' erde, fehr wenige Magnefie und Elfen; lezteres findet fich

fait befiändig in mct'allifiher Gefialt- daher entfieht die

Wlrkungx welche diefe Subfianf auf die Magnetn-adel

äußert: - '

Obgleich durch die chemifcheZerlegung wir die-Beq fiandtheile des Bafalts genau kennen, fo giebt uns dies

doch nur wenig Auffchluß über deffen Entfiehung. Alle La

dem welehe wir aus den brennenden Vulkanen auswerfen

feheni find/ xwenn wir fie genau unterfuchem mit dem Ba

falt f'afi einerlei. . Aber entfi'anden alle Bafalte auf 'diefe .

Weife? und/hatdie Natur keinen andern Weg- kein gelin

der wirkendes Mittel i um diefe Subfianz hervorzubringem

die man gemeiniglich einer dulkanifchen Eruption beimißt?

Und follte felbfi durch den naffemWegniayt eine der Lave

ähnliche Materie hervorgebracht werden können- ohne. die

Mitwirkung des Feuers anzunehmen? Der fächfifche Pech

fiein z, B. .hat ungemein viel Aehnlichkeit mit einer Lave,

und doch ifii nach den vom Hm. Po etfeh angefiellten Ver

fuchcn, derfelbe von den Laven unendlich verfchieden. Der

.Hornfchiefer gleicht dem äußern nach vollkommen unferm

Bafalti und eine gleich große Aehnlichkeit bemerkte Berg- '

ni a n n zwifchen dem fäulenförmigen Bafalt und dem Trapp

- obgleich fo wenig der Hornfchieferi als der Trapp für vul

kanifchen Urfprungs gehalten werden. Selbfi .das vulka

nifche Glas i oder der ?dan--'t „inan-Mm des Plinius, def

fen Entfiehung durch das Feuer ganz unleugbar ifi- könnte

' 7 auch diefes nicht auf eine andre Art entfianden feyn? Def

fen Härte und Reinigkeit, als die vornehmfien Merkmala

nähern ihn diefe nicht den Calcedonen und Aohaten? und

felbfi feine Leichtflnßigkeiti 'könnte auch diefe nicht von bei

' ' ' . . E 4
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gemifchten metallii'chen Theilen abhängen, diei wie bekannt

die firengflüßigfien Körper in Fluß bringen? d

Obgleich ich das Gewicht aller diefer Einwürfe voll

kommen einfehe- fo fcheint mir jedoch die En'tfiehung des

Bafalts durch das Feuer noch immer am wahr-fcheinliehfien

' zu feyn; denn an allen Ortem. wo wir nur Bafalt finden»,

find auch die 'Spuren des Feuers unverkennbar: eine Be

obachtung'- die durch die aufmerkfamfien und unbefangen

"ten Naturforfcher befiätigt wird. Z. B. nur die Gegend

um Rom: '

Die bafaltartige Lade .von ('ayo ein' 80W fitzen an

vielen Stellen auf PuzzolanerdeF oder find auch darin ein

gefchloffen. '

Am See vom .Ui-Net (Jan-(720W), und zwar wenn man

.von der Seite des Kapuzinerklofiers von NWWG herabfieigt.

fieht man nicht allein fehr anfehnliche Lager von Vafalt,

fondern auch unregelmäßigeMaffen von eben diefer Stein

art- und kein Mineruloge wird bei Betrachtung diefes Sees

und der' ihn umgebenden Subfianzen fich des Gedankens

enthalten könnem daß dies ehemals der Krater eines Vul

kans war. /
Aehnlichen Urfprungs ifi fonder Zweifel dercSee. von

Wenn', wo man befonders nach der Seite von (Zen-rand zu

eine Menge bafaltartiger Lave findet. Bei eben diefem See,

. und zwar ander Seite, wo man al .Werra-nie ni "Fennec/Za

.gehn ifi eine artige Erfcheinung zu bemerken: hier fiehtxman

nemlich eine Menge Lavenfchlackeni die durch. bafaltartige '

'Lave bis zu einer anfehnlichen Höhe bedekt find. Man -

wird ferner fogleich bemerkem daß die bafaltartigeLave im .

,Fluß gewefeni und fich als eine weicher-fließende Materie

'über die vulkanifchen Schlackenoerbreint; denn nicht-allein

hat fie die auf der Oberfläche folcher Schlacken befindlichen

Löcher vollkommen ausgefüllti'forium auch an mehrern

.Stellen eine zitzenförmige Figur angenommen. .Hieraus

-/
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erhelleti daß der Bafalt durch vulkanifches Feuer entfian

'den- und dadurch einen gewiffen Grad von Verglafung

erhalten habe. Ueber-dem iit es bekannti daß der Bafalt

durch die Kunit in Glas verwandelt werden kan wie die

an ,mehr-ern Orten ,daraus verfe'rtigten gläfernen Flafchen

hinlänglich beweifen. 7 . 7

, Was die prismatifchen Bafalte anlangetx fo finde-,t

man dergleichen an mehreren Orteni die ehemals dureh . .

-vulkaniiches Feuer gelitten. Außer dem bekannten Riefen- e

' weg in Irrlandift er ebenfalls in Frankreich» Teutfchland, x

Schottlandi in Italien und mehrern Ländern unfers Erd

' bodens anzutrefien; hier bilden fie entweder ganze Berge

wo die prismatifchen Säulen in mancherlei Richtung un- '

tei-einander liegen und fich durchkreußem oder finden fich

auch einzelne entweder'inhorizontalerl oder auch fc'hiefer'

Richtung. Auch die Seiten diefer Prismen find fehr ver

änderlichi man hat fie von drei bis zu acht Seiten- und

.Herr Faujas behaupten in dem Riefenweg von Wei

sen-eme zwei Bafaltfäulem die vollkommen cylindrifch

warem gefunden zu haben. Auch fiehet man prismatifchen 7

Bafalt an folchen Orten, wo übrigens die Lave keine '

regelmäßige geometrifche Bildung angenommen. So befißen

wir in der Sammlung des Collegii Nazareni zwei dreifei

tige Prismen z das eine hat 13 'Zoll 2 Linien Länge- und

eine Breite von 5 Zoll. Es beitehet aus einer dunkel

röthlichen Larei und ifi voller fchwarzen parallelipipedifchen

Sch-ir(- und runden Feldfpathflecken von fchmuizig weißer'

Farbe; Der eine Winkel diefes Prisma ifi gerade in der

Sektionslinie durchfchnittem welches vermuthlich von dem

Druck der oben aufliegenden Bafaltmaffe entfianden. Ob

gleich die Textur diefes Bafalts ziemlich dicht ifi- fobemerkt

man daran doch einige ,parallellaufende Sprüngw die durch '

das Zufammenziehn der Materie felbfi entfianden find..

Diefer Bafalt ifi von (74x70 si Rewe. Das andre Prisma

E 7 5 /

' 8

 .
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'ifi ebenfalls dreifeitig: auf der Keinen Seite abek 'et'was een'

vex der Länge nach. Die beiden Endi'pilzen diefes Bafalts'

find von ungleieher Dicke. Et hat 8 Zoll Z Linien Länge

und nimmt eine "ehr gute Politur an. Die Lang woraus

diefer Bafalt befiehti ifi febwarz punktiet- mit kleinen run

den Feldfpathkörnern durchaus befezc- nnd dadureh wird

'die fchwaeze Farbe deffelben eifengrau. Wir erhielten die

fen Bafalc von Albano. i - e .

' ' Die prismatifche Bildung der dafaltaitigen Lave hat

'untex den Naturkündigern zu mancherlei Meinungen Anlaß

gegeben. Einige glaubenß daß man fie als eine ?li-t von

Krifiallifation im Großen anfehn könne; abet da entfieht

billig die Frage: wie folk manyes/exfläMzxaß“ ein und

ebenWtfenfm-WW) vierfeitige und* fünffeitige

Prismen zugleich krifiallifiret? Oder können zufällige Ue-fachen .

die der krifiallifirenden Materie eigene Gefetze fo fein' ver

ändern? Meiner Meinung nach können gewiii'e .Hinderniii'e

eine unregelmäßige und derweil-rene Krifiallifation verur

fachen; allein die der Materie eigne Figur muß doch in einem

jeden einzelnen Krifiall fiets fichtbae bleiben. Mir ifi es

glaublicher l daß die Bildung dee Bafalte von einer Zu- [

fammenziehung der Theile herzuleiten- die eine gefchmolzene

Materiei 'fobald fie im Waffe'r fchnell abkühleti eeduldet

und wenn fie erkalteti einen weit kleinem Raum als zuvor

einnimmt. Die fafi regelmäßigenFiguren des bekannten

'Steinfpielesl WWF fiel-„071m genannti "Heinen meine

Meinung zu befiätigenx fo wie' einige neuere Beobachtungen

gelehrtee Nafurfobfiher gleichfalls' zur Befiätigung. dei-[Üben

dienen können.

Hr. Faujas de St. Fond veefichert in den Bafalten

der 'Brücke von LIF-W07. zwei von einander getrennte fünf

feitige Prismen gefunden zu haben- vgn welchen ein jedes

ein ziemlich großes Granitfiück einfibloß das allen ange

.fiellten Peöben zufolge 'ehemals ein Ganzes ausmachte,
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und nur durchßufiimmenziehwder Bai'altmaterie 'befin- Erze" l

„ 'känen fich in zwei Stücke theilte, wovon jedes Prisma

- die Hälfie e'nchietr . '

Wir wifi'en ferneri daßi wenn .die aus 'dem Aetna ge

floßne Lavex wenn fie zuvor Schichten 'und' Lager von einer

ungeheuern GrößFgebildetF fobaldx fie' das Meer erreicht

'hat- fich augenbliklich in Prismen verwandelt. Man kann

hierüber die"Bemerkungen'des Commandeurs von Dolo

'mieu nachfehe-m die er der Lavenfammlung des .Herzogs

von Rochefaucould und des .Herrn Faujas beifügtei

[acer-a,

. Der erfie Natur-kündigen der fich mit der Befchreibung

der Gegend um [later-n befihäftigta war der berühmte Abt

Fortis. Ich hörte' mit Vergnügen von ihmi felbfi bei mei

nem Aufenthalt- in DalmatienF 'feine Beobachtungen über

diefe merkwürdige Gegendi und über die vulkanifchen Ueber

' refie der Wengen-ZW rom-ina, die diefer gelehrte Mann 'mit

im Manufcripte zu zeigen die Güte hatte. Wären deffen

Beobachtungem die mit der ihm eigenen Gründlichkeit und

'Scharffin-n abgefaßt findi gedrukt- oder der Welt bekannt

gewordeni [o hätte ich es fchweclich gewagt, die meinigen

herauszu'geben. x . '

Der kleine Ort (later-4 bietet dem aufmerlfamen For

(eher eine Menge nicht unbeträchtlicher' Gegenfiände dar.

Die-l'yügel- welche ihn umgebem befiehen durchgehends aus

vulkanifchem Tuifi zerriebenen Schlacken und Lavenmaffen'»

die dem Granitello nicht unähnlich find.' Auch der fchwarze

eifenglimmerige Sand'- den der Magnet fiark anziehti und

offenbar durch das Feuer entfiande'n, ifi- diefer Gegend vor

züglich eigen. An mehreren Stellen diefer kleinen Landfchaft

fiößt man äuweilen auf run-dei von .Hügeln umgebene Thai

. ler- bei welchen man fich des Gedanke-us.) hier ehemalige'
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'Krater zu ahndem nicht enthalten kann. Eins diefer Thei

ler ifi-.vor andern merkwürdig- es liegt gegen Süden nach'

yet-WWW() zur und wird' durch einige Ueberrefie eines nn

. gemein fiarken Gebäudes Wera-a riet [lien-old von den Land

leuten genannti noch merkwürdiger. Ein zweites diefer

.Thäler liegt gegen Weiten; an deffen Ende befindet fich' der

kleine See don lite-2WD, der bei den Alten lmciig Reto.

vienna genannt wurde. Der Sand- den man am Ufer

diefes Sees finden' gleicht dem Sande unfrer übrigen vul

kanifchen Seen- und fowohl am bio-2te WN, als den

benachbarten Hügeln, findet man große Maffen von poröfer

Larei die auch je zuweilen von grauer Farbe und einer be

trächtlichen Härte ifi. Um den See herum lage' wie man

glaubt- ,da-Kalte ,.TtgtgWkVZdeW-W'W*

Monte WN fich die' Ueberrefie einer alten Stadtmauer er

halten haben; auch .fand man einige viereckigte zugehauene

.Lavenfiücte- und bei Erbauung einer Grotte 6 Afchenkrüge

aus gebrannter Erde. Auch glaubt mam daß dium-runs

hier zum Kaifer ausgerufen wurdei wie man aus einer bei

Lutter-n noch jezt zu fehenden. Infchrift vermuthet. i

x.

..

Gruben. bei leerer-e.

Die Gegend um Lufee-n. iit wegen der vielen Scbwefele'

Alaun- und Vitriolgruben für den Naturforfcher noch merk

würdiger (ii). ' Befonders ifi der Schwefel feit undenklichen

Zeiten, und fchon als diefes Ländchen noch feine eigenen

.Herzoge hatte , in fehr großer Menge hier gegraben wordem

.

r (B) Die Art, wie in Italien der Schwefel gewonnen und

raffinirt wird, ifi in einem Gedichte des/-llilal'ini il

' 201L), 4t0. Cafe-M1750. genannt- befchrieben worden.

und fo unuollkommen edie Manipulation auch an fich

ifii mit wenigen Veranderungen durchgehends beibe

halten worden. .ueb. ' z .

l
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und an mehrern Stellen erblikt man noch gegenwärtig die

Gruben, woraus man diefes Mineral z'o'g. Was den Alaun

und Vitriol betrifti Fo i'cheint es, daß man fie ehemals aus

der Acht gelaffen- wiewohl fie der Aufmerkfamkeit des Na

turkündigers ebenfalls werth find: Der Alaun von [x4FULL'

findet fich größtentheils mit dem Schwefel vermifchd man

t'rifi ihn auch zuweilen in Ader-m oder auch als Anflug auf

ein weißes- thonartigesr leichtes iind-fehr zerreibliches Ge

-7 fiein an. Ju deffen Gewinnung wird-weder Kal-,mation

noch Mazeration erforderti bloßes Auslaugen ifi dazu hin

länglich, Wegen der Unaufiöslichkeit des-Schwefels( in

'Waffer kann man daffelbe Gefieim aus welchem man den

Alaun gezogen- zur fernern Bereitung des Schwefels an

wenden- .worzu man fich gewöhnlich der Sublimation be- ,

dienet, Auch. den Vitriol könnte man hier' in großer

Menge und niit Vortheil gewinnen; denn die Vitriolkiefe

finden fich in mächtigen Adern in denfelben Gruben woraus

man den Schwefel und Alaun zieheti find aber von dem

Alaungefieinganz und gar abgefondert. Der größte Theil

der Kiefe ifi fchon in der Erde' felbfi- in einer angehenden

Verwitterung, wie ich diefes an fehr großen Maifen-der

'felben beobachtet babe- welcher nachdem fie ohngefähr ei'

nen Monat lang an der Luft gelegen 7 völlig verwittert und

zerreiblich geworden. . Die hiefigen Einwohner nennen diefe

' Kiefe gewöhnlich Dietl-e 'korcbina .(Blaufiein) die, wie fie

fagenx an der Luft fchwarz werden 5 daß das Schwarzwerden

derfelben eine wahre Verwitterung feii braucht keines weir

tern Beweifes. Aus den hiefigen Gruben könnte man alfo

zu 'gleicher jZeit drei für den Staat nüzliche 'Produkte ge

winnen- /nemlich Schwe'feli Alaun und Vitriol; hierzu

kömmk-.da'fi in der umliegenden Gegend weder Holy noch

Waffer fehlti und daß die Arbeiter für einen "ehr billigen'Preis zu haben find: auch der Weg bis Worm-tra, zunächfi ' 'i

dein Meeee- wohin fonfi der hiefige Schwefel' gebracht
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. wurde, ifi feit 'mehrer-n Iahren fahrbar,('-'-'). In einigem

Betracht f'teht der Alaun von L*uter-a- dem von 'Lahm nach 5

denn erfierer enthält ungleich mehr Eileen wie die damit an

geiiellten Proben zur Gem-.ige beweifen; aber auch diefes

. hindert nicht 5 denn Alaun dient zu einer Menge' Arbeitem

. wo es auf die gar große Neinigkeit deffelben eben nicht an

kommt. Mir fchei-ntder Alaunfiein von Late-'a aus einer

Verwitterung der K'iefe zu entfiehen, die fich zwifchen den

Thonlageixn findenF und daß diefer, ..'o zu fagexn, natürliche

Alaun von d-erfelben Gattung fei, welche Bergmann in

feiner Zcjngrnpbjn K. 67. anführt. .är-Ziller niir-'allein enter*

alu/en Monte Zee-ernten- /ati'xcentia Lage-line in era-Ziller, nel

Nici/io ai-Z-'llncea lwNritant-'n - i

. Die Herten wo fich obgedachte mineralifche Produkte

finden- find: l) ln WMV-2M. 2) -'l Nix-'rein allinnlsna.

3) .Der Oct- ang-ia cache genannti auf dem Berg Cala/ella.

4) il Tieren-ce. 5) il Man efel Laura. Bei Cerca-2e findet

fich kein Vitriolkies- .wohl aber Schwefel undAlaun iu

Menge. Auch ein mit bloß-er Lufifäu're gefchwängertes

Waller fand ich hier; wenigfiens haben die mit diefem

Waffer angefiellten Verfuche' mich in dic-fer Meinung be

fiärkt; denn kaum war diefes Waffer in Flafchen gefüllt,

und etwasgefchüttelti als fich die darin enthaltene Säure

völlig verlor; es (pendelt mit großer Gewalt aus dem vul
i . / Ä

.

(V) So häufig auch die erfien Materien , woraus Alaun*

und Vitriolbereitet werden kanm in Italien anzutreffen

find, fo wird der Abfatz diefer Fabrikate außerLandfi doch

täglich geringeri weil die Italiener ihre 'Waal-e weder

fo reim noch fo wohlfeil liefern können, als 'viele erfi

"eit kurzem errichtete Fabriken in 'Frankreich und Teutfch

i

' l ' land 7 wo fowohl Alarm als Vitriol durch die Kunik

in der .größten Vollkommenheit bereitet werden, Ob

durch eine beffere und kunfimäßigere Manipulation in'

dei-.Zukunft dic-fe Konkurrenz für die Italiener .vortheilt

- hafter ausfallen wirdi muß die Zeit lehren. ueb.

i
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,. kanifchen Boden heroor- ohne den geringfien Bodenfah

Bei der Nacht fieigen aus der Quellefallen zu laffen.

mofetifehe Ounfie auf, wie die am Rande derfelben "ich .oft

todtgefundenen Thiere bezengen.

In eriterer fchien die Kiesader fich nach Nord und

Ofi zu ziehen, die Alaunader aber nach Wefieni wo die

beiden Gruben ul blut-'no und NWZ-:gun mehr befindlich'

find. In dem obern Theil der Grube 'atelier Nun-role» be

merkte ich viele vulkanifche Produkte, befonders aber die

kugelförmige Lave- desgleichen einen alaunartigen Anflug

der. in gewiffen kleinen fehr weißen und zarten Fäden be

itand, die zwifchen 2 bis 5 Linien Länge hattem und gefireift

zu feyn- und aus andern kleinem Fäder» die bündelweife

vereiniget waren, zu befiehen fchieuen. Dies war wenig

fiens, was ich durch das Vergrößerungsglas an ihnen ent

decken konnte. ' 'x ' '.

Auch der Hügel you're-'o a-Z Wielt/exe) ifi reichhaltig an

obgedachten .miueralifchen Produkten- wie .man diefes vor

In eben

diefem Hügeh und zwar in einem kleinen Anbruch, in (Je-o

tireua genannt, fieht man ungemein fchönen Anlaunanfiug,

der einer jeden Sammlung zur Zierde gereichen wurdei

wenn er nur nicht fo zarti und aus diejer Urfache fo fchwer

fortzubringen wäre. Die iunwendigen Seiten diefer kleinen

Grotte find durchaus mit diefem Anflug bedekti 'der zuweilen

zitzenförmig, auch in deudritifcher Gefialc fich 'zeigen und ,in
xden 'kleinfien Höhlungen oder Klüften diefer Grotte bemerkt

man federartige Alaunkrifiallen von blendender Weiße.

- Diefes fcheint der wahre fogenannte Feder-alarm zu feym

den man indeß nicht mit dem Haarvitrioli der in den

,Quekfilbergruben von Idria fo häufig anzutrejfen ifi, ver

F

Bei Tage merkt man:

nichts von einer Mofete, weil die Sonne alsdann dejfen'

. Wirkung fchwcicht, , - .

Die reiehfien Gruben find alla Nun-rain, und nl .Wu

"l
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l - . .w'echfeln muß. Auch die alaunartigen Stalaktiten diefir

- Grotte find merkwürdig- öfters den Schneefioclen ähnlicln.

nur an manchen Stellen find fie durch den Schwefel etwas

gelblich gefärbt. Am Abhang diefes .Hügels befinden fich

./ . zwei mineralifche Quellen von einerlei Arti welche man

Mgmt irc-'ala nennetz das in den Grotten' durchdringende

Waffet ifi zwar mit diefem von einerlei Befchaffenheit- nur

enthält es etwas mehr Vitriolfäure; daher man es ge

meiniglich NciZW/Wtc nennet.' Beide Wäffer gaben durch

die Analyfe folgende Refultate: .

*- ' ' 1) Sie find von fiarkemr reizendem- zufammenziehendem- '

- ' unangenehmem Gefchmack.

2) Enthalten fie ein flüchtiges Wefeni welches durch die

- x ' i - an der Quelle entfiehenden Luftblafen- und noch mehr

l ' '. ' durch das Schütteln entwickelt wird; meiner Meinung

. nach ifi dies hepatifche Luft. - - .

,„3) Mit phlogifiifirtem Laugenfalze behandelt- erhält man

. 7 . eine Menge Berlinerblau Min Beweis von dee-Gegen

. X ' 'wart eines Eifenvitriols( x .

4) Mit fixem Laugenfalze fchlägt man daraus fehr viele

' Alaunerde nieder Z auch entwickeln' fich eine große Menge

-r ' ' Luftblafen. Die Alaunerde befiätigt die Gegenwart

c des Alauns in diefem Waffer- ein Umfiand- der eben

nicht gemein ifi-'wiewohl' Bergmann in der Ieje.

i ' l ' graybjn fagt: ln Fame Gelernte-AWM Zoe-wine "ed

. , - ' i ' (Ai-*Women et' rtl-iin' MWh-24W occur-eit; fo wie die

-. ' vielen Lufiblafen Anzeigen einer darin enthaltenen freien

' ' m Säure find. .- x.

' ' ' z- , 5) In ofnen Gefäßen, fogar gefchfittelti behalten diefe

. . . Wäßer einigeTage lang den vorigen Gefchmack, und

.*." . , . mit fixem Laugenfalze behandelti entfiehen ebenfalls

* . e .- i Luftbla'fen'. . Nach längerer Zeit aber verlieben fie den

'- .' - : fiarken reizenden Gefchmacf, und erhalten blos einen

'' i' ' - b ' zufammenziehenden, nichtunangenehmen; auchfchlägt

- ' man

.



man vermittelfi des fixen Laugenfalzes zwar eineThon

erde nieder, das gefchieht aber ohne die geringfien Luft

blafe'n. Es fcheint hieraus. zu erhellem daß diefe Wciffer

außer der hepatifchen Lufti dem-Alarm und Vitriok

auch etwas freie Vitriolfäure enthaltem die, ob fie gleich

7 durch das Phlogifion verfiüchtigt wordem dennoch aber

fich noch einige Zeit in diefem Waller- und zwar wegen

der genauen Affinität der konfiituirenden Befiaudtheile

.. x aufgehalten haben.

Mofeten bei (acer-n,

. Die Natur hat 'die hiefige Gegend Zwar mit einer

Menge mineralifiher Produkte oerfeheni fie hat felbigen

aber auch zugleich einen überaus furchtbaren Wächter bei

gefellt, und dies find die Mofeten. (im dergleichen zu findem

darf man an mehrern Stellen die Erde nur einige Fuß tief

durchgraben. Der Boden in man-chen der hiefigen Grotten

ifi zuweilen ganz .mit Infekte-n und andern kleinen Thieren

bedekt, die da ihr Leben verloren haben, und um diefe Grote'

ten ohne Lebensgefahr unterfuchen zu können, muß man

entweder ein heftiger? und -anhaltendes Feuer unterhalten,

oder aber zu einer Zeit-7 wenn ein heftiger Nor ind einige '

Tage lang gewehet hat, fich ihnen nähern, ie „Höhe, bis

zu welcher die mofetifihen Ansdünfiungen ,ihi-e Wirkungen

erfireckeni hängt zum Theil von dem jedesmal-igen Jufiand

der Atiuofphäre ab; ie niedriger, Fe gefährlicher. Beim

Eintritt in eine enofetifche Grotte empfindet-man anfangs

[ich. befonders in den Beinen, eine gelindeq Wärme, die',

wenn man fich weiter hinein beg-iebh endlich über 'den gante

. zen Körper fich verbreitet, Man kann ohne die geringfie '

Gefahr fich in einer folihen mofetifchen Luft bis an das

. ,Kinn aufhalten, wenn manficb .nur heiterF nichts davon

einzuathmen; dena die Wirkung diefer Luft auf den ,Körper

' F
L
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äußerliäy- ifi mit'keiner Gefahr-verknüpft. Ich war neu

gierig, die Wirkung- welche fie auf diexAugen* ferner den

Geruch und Gefchmack hervorbringti kennen zu lernen- zu

dem Ende neigte ich mich öfiers, indem ich den -Athem forg

. fältig zurükhielt; ich empfand in deli Augenein Brennen

und der Gefehmack fc'hien mir fcharfi etwas fäuerlich,'aber ' /

nicht unangenehm zu'feyn. ?zuweilen wagte ich es, in

langen Zwifchenrä/ume'n etwas Weniger? von diefer Luft. eine

zuathmen, aber jedesmal empfand ich 'eine unangenehme

[Empfindung in den Lungen. Es fcheint übrigensi daß

diefe Art von Luft die Reizb'arkeit der Muskelfibern vermin

dert. 'EinigeSubfianzem welche ich drei' 'Tage lang der

'mofetifchenLuft ausfeztm .hattem als ich fie nachgehends

unterfuchte, denfe-lben Grad don Wärme-l als die außer

halb 'der Grotte befindlichen Körper. .Hier entfiehtKalfo

die Frage; woher kömmt 'die Wärmes welche man in eine!

folehen Mofete empfindet? - L ' '

. Die Verfuche, 'welche ich niit den hiefi'gen Mofeten ane

' *tgefiellti waren' folgende': , .

1) Angezündeter Flachs; trokne Blätter 'und Papier er

lofchen in 'einem Augenblicki und mittelfi' des daraus

entfie ' " en Rauch-i, und .der Feuchtigkeit der Grotte'

- K - filöfi) dnnte ich die .Höhe der'Mofete inxd'erfelben get'

'nau wahrnehmen. Der Rauch fchwebte lange Zeit als

'ein' dünner Schleier über die Mofe'tez und..wen'n man'

, 7/ ,fich etwas fchief darauf bliktei konnte man die Gren- .

zen zwifchen der Mofete und-der atmofphcirifchen' Luft; '

. 7. genau erkennen. Ich bemerkte fernera daß die'Ober

-,- ,fläche der Mofete niemals ruhigi fondern in .befiändi-'

. ,e - diger wellenförmiger Bewegung war- ein Beweis, wie

» '- fehr-die mofetifche vonder atmofphärifchen Luftvere *

fchieden in, - x . ' *
j'U)

l
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2) 'Das Klingeln einer kleinen Glocke, welehe ich ziemlich.

x . xweitin der Mofete hineinhielt, wurde night im minde

. fien vermindert. x.,

' Z) Die der Mofete in einer offenen Flafche ausgefezte

.Lakmustinkt'ur7 fo, daß die Mofete- die Oefnung der

r Flafche unmittelbar-berühren, nahm eine blafirothe

Farbe an, - ' .' 'i' ' "

4) (Fixes Laugenfalz, welches ich auf einem Teller die

Nacht über in der Mofete fiehen ließ. fand ich

5) Das Aufbraußen der Saldeterfäuremit 'der Kalkerde

wurde in der Mofete nicht .im geringfien unterbrochen.

6) In der Mo'fete glfikte es mir nie, eine Pifioleabzu

feuerm auchlStahl-und Stein gaben hier keine Funken.

„ 7) Ich wünfchte zuwiffem ob 'die Mofete, die allesiFeuer

auslöfchti eine ähnliche Wirkung 'auf den Harnphos

phorus hervorbringen-iwürdez allein diefer leunytete

darin vor wie nach.

8) Ich tödtete an einem Morgen zwei kleine Vögel, und

- zwar 'zu gleicher Zeit; den einen hieng ich/am. Eingang

'der Grotte, den andern. aber mittenNln der Mofete

auf, nach vier ,Tagen war der' außerhalb befindliche

völlig ver-fault, der der Mofete ausgefezte aber ohne

den g'eringfien ubeln Geruch- und- noch vollkommen
ibiegfam. '

9) Ein junger .Hund- dem das Geficht mit einer nafi'en

Leinwand bedekt hatte, wurde der Mofete ausgefeztx' '

a Da der Hund fehr zahm war, fo kofiete es nicht. viele

Mühe, ihm zwei Minuten lang den Kopf in derMofete

zu erhaltem ohne daß er einige'8eichen*uon Unruhe
, ' . e . F 2 I

fole

. , genden Morgen in viereckigten Blätternkrifialli ri: '

x

.Ö
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blicken ließ, Bald darauf aber wurde er unruhig

und fuchte fich loszumachem uiid 8 - h Minuten .häter

lag er fchon auf der Erde ohne die geringfie Bewegung.

Ich ließ ihn noch etwa 5 Minuten in der Mofeta

aber gleich hernach brachte man ihn an .die freie Lufti

ohne daß man die geringfie Bewegung der Muskeln

oder des .Herzens verfpüren konnte. Ich hielt ihm

fiüchtiges Alkali an die Nafei auch brachte ich ihm

den Rauch von angezündetem Papiere bei) worauf'

nach einer Viertelfiunde 'man fehr heftige convulfivifche

Bewegungen an dem ganzen Körper des Thieres four

te; befonders bemerkte ich ein heftiges Schnappen

nach Lufti und wenn man die Hand an defi'en Benji

hielt- fo konnte man das außerordentliche Klopfen des

Herzens fehr deutlfih fpüren. Etwa nach einer Vier- x

telfiunde konnte der Hund fich auf den Beinen halten

'und nach Haufe laufeni indeß wollte er weder freffen

noch faufenz er blutete aus Maul und Nafe. und am

andern Morgen fiarb er.

2
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l ,Beiträge zur Naturgefchichte von Corfika.

.

Corina ifi *eine Jnfel-Z 'und liegtin demjenigen Theil des

mittelländifchen Meeres- welcher gewöhnlich die tos

kgnJfchg :See genannt wird,.- (uh. Der Boden überaus

fruchtbar 'und'zum Anbau 'vielerlei Gewäihfe gcfchikt: auch

die Luft ifi, im Ganzen genommen, gefund 5 wenige Ebenen

'ausgenommem welche höchfiens 8 Monat lang im Iahre

_bewohnbarefindi undbiermx -fcheinen' einige Sümpfe und

unangebaute Ländereien, desgleichen das ein dei-fehiedenen

Stellen des Seeufers. fich anhäufende Meer-gras, welches

'dort liegen bleibt und verfault- vorzüglich fchuld zu fehnMit)

K/ ' x V“..

(it) Corfika gehört felt-L769. an Frankreich. Die geo

graphifche Länge diefer Infelerfirekt fich vom 26 Grad

15- Z“ bis zum 27 Gr. l6-, und ihre Breite vom 41 Gr.

15- 6,-, bis zum 42 Gr. 25i. ' - ' *

(W) Die Verfuche des Commandeurs von Dolomieu

über die Temperatur von Maltha) welche man in

deffen Reife nach den Liparifchen Infeln findet- können ',

mit wenigen Alz-änderungen auch auf Corfika angewandt

werden; auch hier gefeiert das Waller felten zu Eis

und die fiärkfie .Hitze überfieigt nicht leicht den 28 Gr.

des Reaumurfchen Thermometers. So habe ich eben

falls bemerkt- daß der an fich höchfi befchwerliche d'ei

rocco nur fehr wenig Veränderung auf das Thermo

meter hervorbringti da hingegen die auf dem 8cjr0ce0

folgende weit erträglichereHihe auf daffelbe ungleich

fiärker wirkte. '

Indeß bemerkt man .in Corfika eine Veränderung -

der Temperatur, deren fchädliche Folgen nicht von der

Natur des Windes abhängem fondern vielmehr in

dem plözlichen Ueber-.gang von der .Hitze zur .Kälte zu

' - '-72 . '
'' .x ,

. : x



Von 'der xmoralifchen fowohl, als politifcheii Senn ifi.

xCorfi'ka zur Genüge bekannt; weit wenigen und fait gar

nicht von der' phyfifchen. '' Als die Franzofen zuerfi in diefes

'Land kamen, fo hatten fie mit einer Menge Schwierigkeiten

,zukämpfimwodurch die nähere Kenntniß der Naturgefchichte

üdeffelben außerordentlich.aufgehalten wurde. Der Mangel

einer richtigen Kartei und die Unmöglichkeit- eine'Bergkette

zu über'fieigen, deren Anblick abfchreckend ifii iind höchfiens

reinen beherzten Iäger, oder auch einen Miffethäter, der

dort ungefirafi fich zu verbergen fuchti einladeii kann:

, endlich die Furcht für Räuber 'und Mörder, find die haupt

' .- „t -U ._qwW

fuchen- find, eLängs dem kleinen Fluß .601a finden fich

einige nicht ubel angebautw 'von Bergen umgebelie

. . ' Ebenen, iirderexi Nachbarfchaft keine Sümpfe befinde

lichi 'und die wahrend den'Monaten Iunius, Julius

Augufb Seotemberi und einen Theil des Octobers,

iwenn es nicht regnen völlig verlaffen find. Die fchnelle

Abänderung der Luft ifi die man der anerkannten

Schadlichkeit; fehr oft ifi die .Hitze in diefen Monaten

- zwifihen 27 und 28 Grad nach Neaumuri und kein Lüfi

' .- chen wehet alsdenn; bald darauf aber fpüret man einen

* - - i kühlen Wind, der das Quekfilberäm Thermometer bis

' auf18 bis 20 Graden fallen macht, c Die Wirkung,

. die eine fo äußerfi fchnelle Veranderung auf die zuvor

durch die .Hitze ausgedehnten Körper hervor-bringti ifi

leicht zu erklärem und befieht bei den Menfchen vor

Liglich in Kopffchmerze-m hitzigen .und auch faulen

iederni undüberhaupdin folchen Zufällem deren'

Grund in der unterdrükten Ausdünfiung zu fuchen.

Da ich vermöge meines Amts, und zur Beendigung

. einiger angefangenen-Arbeiten'gerade in der üb'elfien -

- -. - Jahreszeit mich dort aufhalten mu tei' fo fuchte ich die i

, J fchnelle Veränderung der Luft urch angezün'detes

' . Ferien und den mäßigen Gebrauch geifiiger Getränke,

auch daß ich mich bei Tage des 'Schlafes enthielti ei

nigermaßen zu verbe ern. Auf der Hälfie des Berges

etwa 150 Toifen hö er als diefe-Ebeneni ifi die Luft

völlig iiiifchädlich. . 7 'i

. ' l. k- ' . ' . , F 4
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fächlichfien Hinderniffe gewefem 'warum man bis jeztwenig

oder gar nichts über die natürliche Gefchichte von Corfikn

aufzuweifen hat. (-f) ' ' :

. Eorfika hat von Natur mehrere Meerbufcn und Häfen

unter welchen einige fehr ficher und groß find- und anfehn

liche Flecken. zum Aufenthalt zu dienen: voenemlich find die

Meerbufen von yoe-to l/'eeei-e'o, eff-trio, .Jago-ie, Taten' und

8e-, klo-ene. zu bemerken. Die' vornehmfien' Städte find:

forte, alfa-tin, öoniface'u, Tabu-'h st. Mae-ent und Zafira,

von welghen leztere die .Hauptfiadt'ifi -

Corfika hat feine eigne Regierung- wie alle die zu

Frankreich neu hinzugekom'mene Länder (Mehr al'lstnr). Alle

zwei Jahre wird eiiie Beefammltmg der Stände gehalten

' ' die fich über die Angelegenheiten der Nation berathfchlagen.

Die fehr geringe Abgabe, die das Land an den König zahlt

wird in Natura entrichtetF und zwar nach einer Werthei

lungi die die Stände vorfchlagen. Durch diefe einfache nnd

Vertrauen erwecken-de Einrichtung werden. die königliche

Einkünfte ohne'fonderliche Kofien erhoben. ',

'Die Einwohner find im Ganzen von fiarker Leibeskon

fiitutioni und dabei leieht und 'gcwandti außerordentlich

genügfam- von Gemü'thsart aber mehrentheilsx traurig.

Der Corfe ifi voller Muchl fogar bis zur Verzweiflung

feinem .Herrn oder Freunde äufierfi zugethani aber auch im

.haffe unverföhnlichz er befizt gewöhnlich einen durchdrin

genden Verfiandl und zur Erlernung aller Arten von Wiffen

'

(le) Außer einer höchfi elenden- ohne die geringfie Sach

kenntniß verfertigten kleinen Sehrifii die den Titel:

.Nm-in erntete-ale eteli'lfala ais Tae-_Nen 12m0. iii-'ax126

1774. führti und deren Verfaifer fich Ztr-utnnep

(Zeil-.117i unter 'der Dedikation an den verdienten

Großherio'glichen Leibarzt lxaZdfjus nenneti ifi dem

Ueberfetzer nichts über die Naturhifiorie von Corfika

, zu Geficht gekommen. ueb. . '

.

i
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743'.: Die Anzahl der in Corfika lebenden Thiere ifi fehr ge
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fchafien Talente genug- aber fiine fiets herumirrende Ein

l. , abildungskraft ja nicht felten der Befiändigkeit feiner Ideen l '* - '

entgegenx'und .daher ifi er außerordentlich veränderlich, '3' * - '

- Die Volksmenge der ganzen Infel wird auf 1354503

gefchäzt.

ring- aber die Thiere felbfi j.nd“größtentheils kraftvoll und

fiark- außer den blanke-li ii), den ich für ein verwildcrtes '

Schafhalte, befizt Eorfika kein einziges befonderes Thiel*. ' :-. . -. ' J.

' Seit dreizehriIahrein .daß ich 'Corfika bewohne/ habe 'z , 'i .

ich 'fowohl meines Amts- als aus eigner Neigung wegem ' '

mir die nähere Kenntniß diefer Jnfel angelegen feyn laffen.

Ehe ich bieder keine hatte ich die Provinzen Auvergne, Ve

lah und einen Theil von Viverois, desgleichen die Gegend '

um Tonlon genau unterfucht, Beim erfien Anblik fchien

mir Corfika mit den obgedachten Provinzen eine aujfallende ' [

Aehnlichkeit zu haben; da ich aber diefe Infel nicht aufeinmal ganz durchwandern konnte, fo gefchah es, daß ich . ;

anfänglich keinen znfanunenhängenden Beobachtungsplan .entwarf; überdem war die Menge und Abänderung der 4 -GegenfiändeF diefich nur einzeln darbotem fo groß, daß x 7 ' ' 7-7 '

ich- fiatt eines richtigen befiiminteu Begrifs vom Ganzem 7'(

nur blos einzelne verwirrte Ideen erhielt. Es fehlte mir

an einem Standpunkte ,. von wo aus ich meine Beobach

tungen anfiellen wollte, und hierzu fchien mir die Bergkette„ ' K- . ' *

welche Corfika von Nord nach Süd durchfchneideti am ge- '

fchiktefien zu feynm befonders weil fie durchaus aus einerlei . , ,

Subfianz, nemlich Graniti befiehet. Nebenher bemerkte

ich einzeln-zerfireute, niedrigere Flözgebirgex-don vei-fehle- '

dener Richtung, die fich an das Hauptgebirge anlehnemdiefe nannte ich Berge der zweiten Ordnung. Meine erfien ' ' '

.

'') Die Corfenfprechen ll/loknri. Ueb. , . , ' l' F 5 , '.

'42'':LJ-dk.Nu,,
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90 .. Beobaebtnngen fiensen bei diefen Bergen an- und die Ane- '

- Plage mehrerer großer Heerfiraßen, welche meiner Au'fj'icht

' j anvertrautwarem verfehaften mir- befonders von der innern

Organifation diefec Berge eine fehr' genaue Ken'ntniß. ''

_ - / Bald darauf reißte-iay nach Jtalien- nnd mein drei

monatlicher 'Aufenthalt zu Neapel, wo ich mir vorznglich

die genauere Kenntniß der Vulkane angelegen feyn ließ

derfchafte mir gewiffe Begriffe- die mir in der Folge bei/

meinen Beobachtungen fehr zu fiatten .ke-Men. .Auf der

.Nükreife über Rom und das Tofkanifche Gebiet bcfuehte

ich vor .andern mit vieler Aufmerkfamkeit die beiden Infeln

Weg undC'ay-eaga. .Nach memer Z-lx-Mgnfc„donCorfikg

fieng ich tn'efneVÜbaWWs neue an- ündjßehß .

Jahre [nnter-einander habe ich fie mit einer Standhaftjgkeit.

fortgefezti die durch' nichts konnte gefiört. werden. Drei

' andre Rejfcm welche ich zu verfchj'edncn 'Zeiten m dic Ve

netianifehen Staaten unddie Lombardei unternahmF haben

nicht wenig daezu beigetragen- meine Meinung 'über-.die

Entfiehung der Gebirge zu/ bcfcfiigcm die- wie ich hoffe?

mit derjenigen, welehe mehrere NaturforfÖer davon gehabt.

habem größteneheijs übereinkommtx aber. vielleicht. auch

von 'den Begriffcn andrer untekfcdieden feyn dürfie. In c.

beiden Fäflen gefiehe ich ganz offenherzjg- .daß ich weder -

,zu fchmeiehelm noch zu .mißfauen die Abfichc hatte; denn

außer de'n erfien Anfangsgründen der NatuegefWiehte-hatte

. ich zuvor kein Buch darüber gelefem ich war alfoganz

. ohne all/es Vorurtheile zu Neemandes,Gunfieingenommemt

.und wenn ich' daher von den Meinungen andrer keinenGe

brauch genmcht, fo bin ich auch nicht in die Verfuchung

gefaflem durch irgend eine veyführerijwe Beredfamkeit ge

täufeh: zu werden die den leichtglaubigen Anfänger nur gar

.u oft Jrrthum für Wahrheit lehrt. Doch zur Sache, '

we.

 .
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Die große Vergkettei welihe die Infel Cvrfika in die

. Länge theilti fängt._bei Mei-e ai'W-rirani .ani und erfirekt

fich biszum Meer-diefen von Zone/nein.- gegen Wefien wird

" 'fie durch das Meer begrenzt, undxgrgenOfien durchdie

Berge derzweiten Ordnung. . Leztere fangen beim Eng) T0172

'ani und durchlaufen die Die-je iii Medi-ia, Niere-a alien, - i x

Rigor-nu, Lia/tina, [Malern/Zita, Zaun-"(), l/'enacu Feri-a

und einen Theil von Mei-e air' Eee/Zelte). '

' Die Berge ,der großen Bergkette, ' oder die der erfien

Ordnung. befiehcn durchaus aus Granit, (lt) .In diefem

Granit -fiiidet man nicht felten Bafalt und .Lavenfirönie

von fehr verfchiedener Art* Außer diefen beiden Subfian

z'enniuvecWWeiKalkber-*gu nemlich einen ohnweit am

auf dem Weg-:won Wal,-Fame, den andern bei (*rt/tune),

nicht weit von (Zaren-3a. BeidexKalkberge find von den

umherliegenden-Granitbergen völlig abgefonbert- und liegen*

ungleich höheri als alle übrigen Kalkberge der 'zweiten

Ordnung. © '. d

-

ä

. (n) Im .ggj-'en- vonxZnNZrZ-'a bemerkt man eine Grotte

m dem. Graniti die von den Wellen ausgehöhlt zu feyn

g fcheinti die hier einen Lavnfiromx der fich quer durch '

den Berg erfirektnnäch und nach zerfiört haben. Der

" ' innre Raum der Grotte ifi vom Meere nach und nach

mit kleinen Kiefeln ausgefüllt- und endlich ganz ver

. fchuttet wordenz 'an den Wänden der Grotte bemerkt

man einen acht bis zehn Zoll dicken Ueberzug, der aus

diefen Kiefeln befieheh die aber fo fefi unter fich r als

> -R mit dem Granit der. Grotte vereinigt find.. daß man'

_' . . . nicht andersi als mit fehr vieler Mühe einige Stücke

, , ., ,herunterfchlagen kann. Diefe Art von Pudding ifi

. ' außerfi' merkwurdigi weil er aus lauter fehr harten

f und vielfärbigen Steinen believe( ' Der Sand- der
diefe Steine verbindet, ,fcheint feine bindende Eigen- c

. fehafi von der Meerfalzfaurezu erhalten. In der That '

eine 'höchfi einfache Bildung- 'f0 einfach- wie die Wir

.. i ,kungsmittel der Natur fafi durchgehends find. '

q

.t
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Die Berge der zweiten Ordnung begreifen dieKalk-und

Schiefergebirge, und die Granite der zweiten Ordnung;

ferner alle Serpentinarten, die Variolithem -Spekfiein

Schneidfieim Asbefh Amianthr alle Arten von Tuff und die

Puddinge, In diefen Bergen findet fich ein 'aehtfeitiges

Eifenerz in ziemlicher Menge( einige filberhaltige Bleierzg

Kupfer, Antimoninm, Eifen und Kupferkies. Auch Berg

krifiall und verfchiedene Spath-und Schörlarten.

i In den Granitbergen findet mam und zwar in einigen

kleinen .höhlnngem weißen oder anch rauchfarbigen Berg

krifiall, zuweilen auch finaragdfärbigen; alle drei Arten fin- 7

den fich vorzüglich am Monte retour-lo, Zwifchen dem Dorfe

0ten UUNYWMWM-WLWMVW fich lofe Feld

x fpathkrifiallen von rother Far-bw zuweilen fitzen fie noch auf “

dem Granit oder dem Bergkrifiall, i -

' . Die höchficn unter den. Granitbergen find Monte '4-9. l

ton-so, Monteal-'0th, und Monte Tinto. Nach der Mcjfang

einiger dortigen Geometer, die ich aber nicht felbfi berichti

' gen könnem ift Moore rot-ne,to 154c) Toifen über die Meeres

. flächeF die beiden andern aber etwas niedriger. Monte eo;

l rom-lo ifi der einzige) auf deffen Gipfel fich 'ein See befin

deti der von elliptifcher Figur ifiz der größte Durchmeffer

beträgt etwa 160 Toifen) und der kleinfie 100; feine Tiefe'

ifi mir unbekannt: diefer See hat nur einen einzigenAbfluß,- ,

und zwar nach dem Lie-2e ue l/euuco zu, An der Nordfeite 4

desMoore rot-moto finden fich noch einige Seen- welche '

aber befiändig zugefroren und mit immerwährendem Schnee

bedekt find. Außer 'einerArt von Wueherblume und einigen

.Veilchen fieht man anf diefem Berge keine andern Pflanzen

und diefe blühen am Rande, oder 'auch mitten'im Schnee

' etwa in der Mitte desIulius. ' 7

7 Auf dem Gipfel von Monte rororo-lo fand ieh einzelne( '

abgerundete BergkrifialleF ein .Beweise daß diefer Berg ehe- z

 
.
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mals noch weit mehr über die Meeresflänze erhaben war

und zugleich feines Alters. i . 3 '

Die vornehmfien Seen in Corfila- -derenBezit Granit

ifß find: der See von Monte.- ene-„ez, nicht weit von da

die 'Seen von Wiener-'n, >23 Wella-und- C'ne-eie-'ale; diefe

drei lezteren bilden eigentlich die Quellen des Flnffes ,lie/Zu;

nem, Ferner ifi der lleinex aber fehr eingefchloßne See-von

Ufereoizu deinerlen- aus welchem der Flnß Hin-none ent

'.'pringec Der See von IWW ifi "eines Umfanges wegen' x

der größte in Col-fifa; da er aber nur eine fehr geringe Tiefe

hati fo kann man ihn init mehrer Recht als eine über

fchwemmte Wiefe betrachten. DWFluß rang-nina ent

/ fpringt auf der Mittagsfeitex und der (Znlo auf der miitere

näehtlichem und zwar durch einen Zufammenfluß mehrerer

kleinen Wäffer auf der halben Berghöhe. . , -

Alle diefe Seen befinden 'fich indem'Mitielpünkt von

Co'rfika, und find durch die höchiten Granitberge eingefehlof

fen: doch kann man aus den noch jeäcdorhandenen Ueber

bleibfeln fchließem daß die große Bergkecte ehemals eine

-we'it größere Anzahl Seen enihielti die aber entweder ver

,- „fchütten oder aber .abgelaufen find. Auch einige minera

lifihe warme Quellen finden fich in diefem Gebirge-7' „"5

zwar die eine zu (Zi-48ern.. die andre zu Mama-da7 ihre get

wöhnliche Wärme-iit zwifohen 44- 45 Gr. nach R'eaumur's

Thermometer. ' l

Der Granit findet'- fich durchgehende? in großen MMM

ohne einige fichtbare Schichten oder Lagen (n)7 zuweüen nu

e erbli'kt man Sprünge und Bein-hm die aber wahrfcheinlichep e x

Weife durch Erdbeben verurfacht worden.

.

l

(') Auch yjnj bemerkt in feinen (Werde-2771m* mine-w

Sax-'ene ./'eilln Une-:NJW abi' .87, Cotta/77W, daß du: -

Granit fich am Gotthardsberge immer in großen um

- i .förmliehen Mailen, niemals in Schichten findet. ' '

i
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Fafi- überall find diefe Granicberge durch Lavenfiröiue'

durihfchnittem deren Stärke von zwei bis zu zwölf Fuß

zunimmt (k): diefe Lavenfiröme kommen entweder unmit

telbar 'von dem Gipfel der Berge herab, oder aber von -

einer etwas geringer-n .Höhenfie erfireckcn fich nicht felten

bis tief in die Thäler, oder verlieren fich auch gegen die

Mitte des Berges. Nur in beträchtlicher Tiefei wo keine

Feuchtigkeit eindringen konnte, bemerkt-man die Lave auf

dem Granit fefifihend; da die Laven überhaupt aus einfa

chem Theilenials der Granit bcfichen, fo widerfiehen fie

auch der Verwitterung weit. längerx und'ragen daher über

all mehr oder weniger über leztereempor. Der merkwür

digfie Lavenfirom ifi derjenigei der vom Gipfel des dla-tre

:koennt-la fich bis ins Thal von Lie/toutes!- neben Monte-

Wie-ne erfirekti er hat eine Dicke von 8 bis h Fuß, und

' erhebt fich zu beiden Seiten fadengerade 60 bis 8:1 Fuß

hoch. Die Lave theilt fich hier gewöhnlich in .vierecfigte

.

(it) Auch der p, ['joj 'bemerkte dergleichen Lavenfiröme

in dem Granit des Gocthardberges.

Herr Desmarefi in den Gedenkfohriften der Aka

demie der Wiffenfchaften vom Iahr 1772. trag-i23

betrachterden Granit als den Grundfiof der Bafaite,

er fagt nemlich: er habein Gegenden- die durch Vulr'

kane gelittem nicht nur, völlig frifch erhaltenen 'Granit-

fondern auch etwas veranderten und auch halbgefchmol

zenen gefundeni und dcn allmäligen Ueber-gang diefer.

Subfianz in wirklichen Bafalt und gefloßne Laven

fehr deutlich bemerkt. Auch verfchiedene andre Natur

forfcher haben ahnliche Beobachtungen angeführt*

.Herr von S auffirre hat in feinen Reifen durch die

Alpen pag. 112. die Meinung geäußerti daß die Gra-.,

t'nite zu Porphir würden z dadurch fehe ich freilich den

ueberg'ang des Granits in eine andre Steinart, ber

ich wünfchte auch umgekehrt die Verwandlung rem

der Materien in Granit zu erfahren- ohne ebeu bis

zur Sundfiuth hinaufzugehen. .- ...- .
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_Prismeni und da fie an mehreren Steben verfchiedene

Brüche erlitten- fo fieht fie. einer alten eingefallnen Stadt

mauee eben nicht unähnlich '(-j'), Ich habe diefe Laveim

' litholdgifchen Verzeichniß von Corfika bei Mr() 2.xgngeführk.

Sie zertheilt fich, wie ich fchou eewähntkhabw an dee Luft

entweder in Prismen oder Kugeln , doch find diefe, wenn

fie fich noch im innwendigen Theile der Laven befindem eben

fo hart als die Prismem und nuixan der Luft bemerkt mam

daß die Kugeln- davon die'größteu etwn 6 bis 8 Jo!! im

Durchmeffek habem bis in das Inner-fie in halbrunde fen.

z'entrifche Scheiben zetblättern; man fehe ini lithologifchen

Verzeichniffe-die neunte Adnet der zweiten GattungLaven (N).

Einige -der corfikanifchen Lavenfiröme haben Kairo!!

kömmen einförn'iig erhalten; andre hingegen find durchaus

_ bonFeldfpathkrifialjen durc'hdrungen; im Fluifeiküala ente'

dekte ich einige Lavengeibhiebe mit grüne-n Fieldfpathkrifialt

.

(+) Dieiem'nach-wäre 'die fogenannte'Lav-e des Verfalfers

ein wahrer' Trapp: uebi ' N

n . l e

' (*7) Auch Hk. Des in ar e fk fand in Nude-'ZW dergleichen

Lavenkugeln , 'nicht wxniget .Hi-.7 G u e t c a r d und F er

b er, 'und auch ich ahnliche bei“ .DEZ/SAW, Wie-do,

:z Renten-'te' Je: . . ' 4

' Gleiehfalls fcheinttnie' der von Hrmvon Sau ffüre

in 'feiner. Aipenreife pag, 72- s. 101, angeführte Stein

mit der eifenarti'gen Rinde, die diefer gelehrte Nature

c„ -forfcher zu den-.Hoenfieinarten rechneti mit der von .

fo wie ich .
i-..emir 'angeführten .Lave übereinzukommen

x" 'überhaupt fehr geneigt bin, alle vdn Fyrn. von SNuf-x.

. für-e angeführten Hornfieinarten- davon die Reful

'' fate mit denen; welche er aus den Laven erhielti über

einkamenx 'vielmehr für- alte, mehr oder weniger ver

witterte Laven- als für wahren Hornfiein zu halten.

Aueh Herr Sage fast in "einen LlementI-äe Wi

nekalogie cjczcjmnlijqne, toni. 2. ng. N5. daß ee den'

'HornfiemFue einen vxilkanifchen afaik halte.; . . .i

WUK-"W3

k



96

len i

*MWG-*

die daher mit deni .Zerpemjoo notice) (-3-) fehr biele

. :x

Aehnlichk'eit haben z andre mit rothen- 'weißen oder violet

ten Feldfpath- die aus eben idee Urfaehe den Porphiren

9W)en. Unter dem Dorfe .4in0 findet fich eine Ader diefer

Lave, die auf der einen Seite reine Lave- .auf der andern

Porphir ifi, und ähnliche findet man als Gefehiebe im

Media und mehr-ern .Dei-tern. '

aber

a. .

(i't) Zwifchen 7270W und. Wee-:2.xx findef man eine'

fehwarze, fcfie Lade, mit weißen (nnglichen Fleet-ene,

die dem Zerpemioäwofico uber-aus ahnlich fiehet.

S. Ferdi-rs Briefe pag, 482. '

Seitdem ich bei meinen Beobachtungen es als einen

Grundfatz anfehei daß da7 wo fich-Graniren finden

auch Laven auzutreffen feyn müßen, fo verliere ich den'

Muth nicht- lezterc aufzufuchen- fo bald ich von dem

Dafeyn der erfiern verfichrrt bin. Da'ieh im verwiche

nen Iahre unter den Gefchieben des Dracflnu'es eine'

Menge Gran-.Mücke fandi' fo/glükie es mir nach einigen'

.Tagen- auch ein Paar Lavengefchiebe zu entdecken.

wovon das eine dem 8erhentino antjco 'ähnlich iit

das andre- welches aus einer fehr poröfen Lave de

F

[kehrt, ifi durch die darin befindlichen Kalzedonkrifiallenn e.

'- welehe mit etwas wenigem Spekfiein nermifeht find-7

merkwürdig.

Die Aehnlichkeit gewiü'erj Laven mit dem Porphirl hezeuget He. Fer-ber infeinen Briefen über Italien,

pag. 481; er fand nemlich in den Bergen um Zee-Santo

,phil-arten anfiellte

ine röthliohe Lave voller kleinen weißen Granatem

odurch-diefe Lave das Anfehen eines Porphirs er

hielt, Und die Verfuehe, die Herr von Sauffure

?Wegeg (lang 188 Mpeg, p. 126. mit verfchiedenenPorz

haben bewiefen i daß die. Grund

maffeiderfelben fich im Feuer in einglasartiges fefies,

glänzendes Email-von 'fchwarzer Farbe .verwandle

welches einer Lave uberaus ähnlich ifix .Hierzu kömmt

noch ein von mir angefiellter Verfuch: ich vermifchte

nemlich gepülverte Lave mit du ehgefiebtem gleichgroßen

FeldfnathkhrnernN und da i“ das Ganze-zum Fluß

brachfw fo erhielt ich eine Maint. die dem wirklichen

Porphir fehr gleieh fahe. , l ' .- .

' Noch

 .

'
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Noch eine überaus merkwürdige Art yon'Lave findet

man in den Corfikanifchen Gllanitenz fie llefiehet nemlich

aus einer Menge fchwarzec Schöclkügelchen, die vom Mit

.telpu-nkt nach dem Rande zu ficahlig erfcheinen; die größten'

Kiefer Schörltrifiallen haben etwa fechs Linien im Durch- .

[ehuitt- und die Axt, wie fie vertheilt find- oder ihre Rich- -

- tung gegen einanderi läßt verniuthenx daß die Materia-well- -
.the fie gegenwäktig einfchließt» ehemals flüßig gewefem und l

fie dar-in gleichfam gefchwommen haben.
. x:

- t 'Ohgleichdiefe angeführte Lave fich-im Ganzen ziemlieh,

gleich bleibti fo bemetkt man' doeh l fowohlin der Genua

maffe, als auch wegen der Menge und Richtung der einge

j'chloßenen Schöcle allerhand Abänderungen- diel'ich unten

im lith/dlogifchen'Verzeichniffe anführen werde. .Diefe Let/ve-.

Findet fich alle Yonex-we, ini Fluffe Neal-2, .und im Thale '

von WWF/ina, nicht weit von (74W. .

' Zwifchen Ele-Font und 'Logo-Wan befindet fich ein

.Gtanitbergz la Gaga-'one genannt; der Granit enthält eine

7' .Menge rothec Gi-anafem deren blätteige Strnktuc nicht zii

.vekkennen ifiz anch am Fuße des Monte (Miente findet man

ahnliche Granaten im Gtaniti die aber fo fell anfitzen- daß

.man fie ohne Gewalt nichtwoh( davon trennen kann; Bei

la Zoe-a als l/eygjo'lo, hat der Granit koche FleckeL die man

heim erfien Anbltek für Granaten hält; aber bei einer etwas

' genauern Betrachtung -fieht manx daß diefe röthlichen Kör

neevon einer verwittecten Eifenmine entfiehen- diexrund

/ umher dem Gefiein die rothe Farbe mittheilen. 7 '

. Bei Welle &tel-'lo &ag-7x0 find-verfikhjedene Iafpisarteg

ohne Ordnung in dem Geanit und Porphireingefchloffen;

auch .findet inan einige kleine- *krumm anslaufende Achat- ,

adecn in demfe-lben Gefiein, fo auch bettächtliche Maffen

Yon einem halbdukchfichtigen Feuerjtein. .An einer Stelle

eben diefes Thales wird der Granit durch eine Steinader.

von ganz .befondrec Akt' ducchßhnitten 5 diefer Stein ifi von

»x J

l

.-[x

-;
t.

R '
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einer'fahlgelbe'n Farbe- und fcheint das Mittel zw-ifehendem

-Nephrit (lerne) und gewöhnlichen Schneidefiein zu halten ?Ir

Er ifi von einer trüben Farbe) innwendig wellenförmig, und

durch und durch mit weißen Flecken befezt; an g-ewifien

x Stellen ifi diefer Stein weiih- fo daß er fich mit einem

..3 Meffer fchneiden läßt, an 'andern ifi er im Gegentheil-fehe

. harti "o daß er am Stahl Funken giebt. Durch den bloßen

Anblick und ohne Verfiich mit einem Juni-unreine kann

' ' ' ' man-die Härte des Steins nicht befiimmen; denn die har- -

. ten fowohl als weichen Stellen find im äußerliehen fich voll- / r

kommen gleich.

In dem Mitrelounkte diefes Thales, wo es eine volle

koinmene trichterförmige Gefialt ann-immti erhebt fich ein

achatartiger Felsx der aus .einem .Haufen verfieinter Mur

fcheln zu .befiehen Fcheint. Man .ehe:von diefem Achat das

' ' ' , lithologifche Verzeichniß U0. 3.

' - Wahren prisniatifchen Bafalt habe ich in Corfikn nir

gends entdekti auch glaube icht daß dergleichen dort nicht

zu finden 3 ich betrachte nemlich den Bafalt als eine Lave

- deren Strom fiahdis ans Meer erfirektez .und durch die

fehnelle Abkühlung die prismatifche Gefialt erhielt- fo wiee

die kugelförmige Bildung der Lave dureh den 'Einfluß den

die freie Luft auf.-die"fefie kompakte Lave hervorbringtz ent

fianden zu .'eyn fcheinet. 'Nach diefer Vorausfetzung wurde

der prismatifche Bafalt. fich am Ende e'ines jedenLaoen

fir'onrs in der Nachbarfchaft des Meeres befinden; da aber

x. - . durch das ununterbrochne Anfchlagen der Wellen die Grund

. ,- .'x lage der' Berge an fehr vielen Stellen völlig vernichtet iit„

W 7 ; fo gefchahe es eben dadureh, das auohdie äußern Enden 7

' - 'der Lavenfiröme dadureh z'uerfi zerfiöret wurden. Auf der

- Seitenach dem fefien Lande von Italien .zu lehnen fin)

die Gebirge der Weiten Ordnung, oder die Kalkgebiege an

.

ii') Vielleicht' ein Pechfiein. Ueb. -

.
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die 'Granitgeb'irge am und bedecken alfd die Ladenficönie,

die vielleicht in der xTiefe eine prismatifehe Gefialt haben.. Die höchlien Berge der zweiten Ordnung find in Cor

fika die Kaltgebirge; doch bevor wir uns in eine nähere

Befehreibung derfelben einlaffem wird es nicht überfli'ißig

feyn, über ihre Entfiehung etwas im Allgemeinen zu fagen.

Die Küfien von Corfika find wegen der Lage diefer

Infel der Gewalt 'der Winde mehr oder weniger ausgefegt.

Die wefiliche Kräfie leidet vor andern von zwei überaus hef

tigen Winden; der (rider-'a wehet von Weil-Südwefi, und

der Une-Neo von Ndrdwefi, Das öfiliehe' Ufer hat eben

falls ."xine zwei Winde, nemliih il (Ze-eco, oder den Nord

ofiwind, und den .Jen-dere, oder Sudofiwindxlezterer iit.

wie bekannt- eine Geißel aller mittägigen Länder.

Diefe vier Hauptwinde wirkem wie man leicht einfieht

auf Cor-fika in ganz verfchiedener und entgegengefeztec Rich

tungz die beiden eriten zerliören, fo wie die beiden leztern

neues-Land hervor-bringen. Auf der .wefilichen Küne, wenn

man die Meerbufen und Mündungen der Flüße etwa aus

nimmtl fieht .man nichts als Zerfiörungeue und überall hat

das Meer und die Gewalt der Wellen große Felfenfiücke

abgeriil'en. Die entgegengefezte K'iifie aber7 die nach Italien

zu liegti vergrößert fieh von Tage zu Tage, wie die immer

mehr zunehmende-überaus fruchtbare Ebenei die fich von

Dex/iin bis Folinnne-a erfirekt, und die eine Länge von dreif

fig Meilen und etwa zweitaufend Toifen Breite hat- "ehr

deutlich beweifet, In diefer Ebene lagen ehemals die bei;

den cömifchen Kolonien Wem-inner und einer-ia, die, wie

man mit Recht vermuthet, eine-,jede einen befondern Hafen

hatten- wiewonl die Oetter .Abit jezt über eine halbe Meile

tief im Lande fich befinden.

Ich werde meine Bemerkungen bei den zulezt gebildeten

oder neuer-n Kalkfieinen anfangem und fo weiterzuden ältem

oder den Kalkfieinen der erfien :Zi-during fortgehen. /

I i
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x' Auf der öfilichen Küfie befieht der Abfatz des Meer-ee“ .

aus kleinen Dünen- die befonders über C'eniu'oneund bis

nach Will-meinen zul ein fieinigtes Anfehn gewinnen.- Am

deutlichfien fiehtinian den Uebel-gang des Sandes in Stein

e bei (Kanal-'21a, Jenfeit des Sees von (Mb-'xxo rrbliktnian

' ' die von der See zurükgelaffenen Schalthiere und andre

' i Meerkörper am Strande noeh ganz unverändert; eine halbe

- Meile landeinwärts find fie fchon mit-dem. Sande zufam

mengeküttetl und fehen den Foßilien (-'-''') ähnliih': eineMeile

weiter find fie völlig verfieinerti und dek anfänglich fandige x

Abfaixdes Meeres hat hier fchon Fefiigkeit genug- um ei

nen zum' Bauen dienlichen Tujf abzugebem der auch im

- Fall der Roth zum Kalkbiennen gebraucht wird. Am See

Z 7 i - bon Uni-ina findet man abgerundete Gefchiebq die aus un

' . gemein feinem Sand-fich nach und nach lagenweife bilden; g

' .' . ' wenn man fie zerfchiägt( fo erblikt man im Innern eben

i . . 'l folche Dendritem als maniin dem Florentiner-Marmor gez

' ' . * - wöhnlich findet. - . :

.x - In der Bai) von Law-Maja und dem Meerbufen von

5*. Älae'ent iii-der Meerabfatz am häufigfien. . Am erfien

Orte bildet ee horizontale Kalkfieinlager, und diefe lehnen

' fich auf der einen Seite an die Granitberge am aufder an- >

- dern fioßen fie an das Men'. und find hier. größtentheils

'fadengerade abgefchn'itten; da die gegenüberliegenden Berge -

in Sardinien" genau von eben dei.Steinau find, fo ifi es

, ."ehr wahrfcheinlich, daß diefe-beiden Infeln ehemals zu

fammenhiengen. .- - .

Im Meecbufen von &Mm-ene 'befieht die kleine Berg-'

fette- welche beim Thurm von Limmat-ei anf-ingo und fich

' . 2 -. zwifchen dein Ufer und dem Thale von'Qlett-x erfirekt- eben
-x Y .falls aus gleiehlaufenden Kalkfieinlagern, die fich in einen

F

.

' ' (7-9 Unter Fofiilien dei-fieht der Verfafi"er die ausgegrat

- benem nicht völlig verfieinecten Mufiheln. Urb. -

-

 .
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. .Winkel von etwa .30 Graben gegen das" Meer zu neigen. x'

'Der hiefige 'Kalkfiein und der vom Lan-Farin ifi von einer

'lei Vefrhaffenheiß er ifi weiß- blättrig uiid enthält eine "ehr

' grofie' Menge ,Meerkörper z auch' dient er zu Baufirmen(

aber er 'giebt nur einen. mittelmäßigen Kalk. Diefe kalk

'artige Bergkette ij't gegenwärtig an mehrern Stellen durch

eine Fehr große MengeGea'nitx Porphir und Lavengefihiebe

unterbrochen- die von verfchiedenen Strömen in den Meer

' bufen geführt,..iind dort alsdann-von den Wellen am Ufer

anfgethürmt werden. - . .

Die härtefien Kalkfieine (''-'-') finden fiehxübrigens iii

Mengw aber fait immer mit andern fchiefrigen Steinen'

verbunden. Die höchfien Berge 'diefer Art find die Berge

bei Her/M40, die von den Granitbergen von Nager-'M8854*

AWT-»eaten eingej'chlofi''enxfindgggdie„StewartF woraus

diefe Berge befiehentxfi .eine- wahre Yreccie, wel

aelb und 'weißgefietm'fh und die BergeMÖW

konifchÜß-ornxgxNoch.ein_andrex_Yerg- und zwar in

dem Thale, worin nennenswert-c4 fließti ifi der vielen

Marmorarten wegen merkwürdig- von denen ieh im litho

logifchen Verzeichniß weitläuftiger reden werde. Auch zwi

fchen Une-te und d". Niete-0, ferner zrdifchen EW'WZZZQ und

der Brücke über den Weed-F0, finden fich“ an zwei fehr er

habenen Stellen. Kalkfieinlagerr die vom Granit der zwei

ten Ordnung eingefehloffen find; lezterer entfiand vermuth

lich aus den verwitterten Theilen des ältern Granits- wor

aus der Monte Wtanala befiehet, . Endlich-.fo in der höchfie

unter den Kalkbergen derjenigeF der ganz abgefondert zwi

e

"then den Granitbergen auf dem Wege von nero nach (In- i

Zen-WW liegt- ebenfalls zu bemerken.

i .

8..

(-72) 'Harte Kalkfieine nennt der Verfaffer alle diejenigen.,

die eine Politur crnnehmem und entweder wahrer Mare.

mor find i oder fich demfelben doeh fehr nähern. ueb.

x , . l '''x
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Racb den .Xalkbergen folgen die Scbieferberge- die

ebenfalls' zu den Bergen der zweiten Ordnung gerechnet

' werden; die Corfikanifchen find überaus glimmrig- zerblätt

tern nach allen Richtungen, und find größtentheils von -

. . grauer Farbe. ' - . .

' . . Zunächfi den 'Barnim von .WSW-Join, über .Johnnie-nz

findet fich eine Abartwom gewöhnlichen Schiefem deffen

,Lagen etwas donlegigi. gwifihen den Granit durchfetzen.

Etwas tiefer als vorbeuannter Ort gegen Nordeni im Thale

. l * von (Fahre-n catm, findet fich eine ziemlich beträchtliche Felfen- ,e

, .' ' . ,reihe. die aus. lauter geradem paralleler» nur fehr wenig 7

. fich neigenden Steinfchichten befiehet. Beim erfien Anblick

' . hält man diefe Felfen wegen ihrer Weiße für ialkartig) bee

/ trachtet man fie aber genauer und mit einiger Aufmertfiim

" e keiti foxfiehet mam daß fie aus einer Mifchung vun,Quarz

'. " .und Feldfpathbörneru und etwgsKGlimmer belieben- dabei.

, - 'fÄaber-vo e r blättri 'er Zextnr lind.' Ver-mö e [einer Bee
MF?' WWWWÜWL' Sgtejn ein Granit der zweitegn Ordnung Z , P

' er fizt hiert wie ich bemerktm auf-den ältern Granit auf.

g ' ' ' und verliert fich allmälig im Meere.- F '

Auch die Serp'entinarten 'find in 'Corfika überaus' hän- *

fig anzutrejfen, vorzüglich aber längs dem (Bote-.und dem

Karteitarten' Die inerkwürdigfie fchien mir diejenige zu feynje

deren Grund grün, geld oder weiß ifi, und einem dichten

grünen Glimmeim oder auch einem fchwärzlichen (Jabra zur

. Gangart dient. Der Glimmer erfiheinet in diefem Gefiein

*' , - mehrentheils büfchligt, und da die kleinern Blätter, wor

, ' ., ' aus diefe Bcifchel befiehni in verfchiedener Richtung ge

/ . "teilt find, fo erhält diefes Gefieinx wenn es pdlirt wird,

- einenartigen Sehillerglanz. . . - , .- - .

' ' Diegfogenannten Varioliten rechne 'ich ebenfalls zu .

den Serpentinartem weil ihre Befiandtheile mit leztern

.völlig übereinzutommen fcheinen. Bei Malin-icio zwifchen. .

.Lenco und Niere ale' bla-enn fiehet man fehr anfehnliche Ser

.
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pentinbergel die eine. Menge diefer Varioliten enthalten

und mit ihnen innigit verbunden zu feyn fcheinen. Eben da

felbfi findet .man einen blutrothen Schiefer2 der fich in fehr '

. dünne Blätter. zertheilen läßti und daher fiatt der Ziegel

gebraucht wird z das 'in diefem Schiefer enthaltene Eifen

hat an manchen Stellen fowohl den Serpentin- als auch

die Varioliten rhth gefärbt. Eigenkliä) befiehen die hiefigen

Serpentinberge an mehreren Stellen aus großen rundlichen

Maffen, die aber dureh eine überaus feine Materie wiede

rum. unter und mit einander. verbunden find. In eben die

fer bindenden Materie find auch die Variolitgefchiebef und

zwar von der Größe einer Ruß am bis zu einer Faufi groß

eingcfehloifen- und ihre Lage, und Nirhtung kömmt mit 'der

Lage der verbundenen Maifen vollkommen überein. Größten

theils find die Variolitgefihiebe von grüner Farbe-- und nur

hin und wieder durch konzentrifche Zonen dutthfchnltten

dahingegen das Muttergefiein von weit dunkler Farbe auch

nicht fo rein ijt. Die kleinen.hervoridringenden Knoten

der Varioliten geben mit dem Stahl Funkem fie find alfo

'quarzartig- und unterfcheiden fich daher von dem Ueberrefi

yes Gefieins- doch wird lezteres fo wenig als auch die Kno

ten, durch mineralifche 'Säuren angegriffen. In eben den

Fugem worin fich die Variolitgefihiebe befindem fiehet man

in den Serpentinbergen auch Adern von Asbefi und Amiantht

auch zuweilen Eifenerz.

. Topffieinoder Schneidefiein, und zwar derfihiedne Ar- '

ten beffelbem finden fich vor andern im Flnffe Mannen-bo;

fehr viele lafi'en fich recht gut zu Gefc'iffen verarbeitem und

diefe find gemeiniglich von grüner Farbe und fchwarz ge

'fiektg Auch eine härtere Abart findet fich bei Lia/iin, deren

dunkelgrüne Farbe durch die hin und wieder-befindlichen.

weißen Schiller-tierte artig erhöhet wii-dz in 'Florenz nennt

..-.'

.. .

/
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man diefin Stein Wee-le an' Draw (e). Der. der' Luft File

gefezte obere Theil diefer Steine verwittert. gemeinigliclj

Du einer eifenhaltigen löchrigtenSubfianz. und die darin

zu [enn. In den hiefigen Schneidefieinen findet fich eben?

falls .der Asbefi und Amianth; wenn lezterer verwittert,

fo erhält man einen fehr weißen Thom dert wenn man ihn

mit einer leichtfiüßigen Subfianz. nermifchteF vielleicht zum

Porcellain gebraucht .werden könnte. .

Dies find meine Bemerkungem welehe ich über die

Mineralogie von Cor-fifa bisher angefiellt habez man er

l'aube mir nunmehro meine Meinung über die Granitberge'

überhaupt vorzu'tragen- bei .welcher Gelegenheit ich zugleich'

etwas über die Jjnfel (Fendi-ana fagen werde. -

Wie ich bereits im Vorher-gehenden erwähnt habe. fo

enthält Corfika eine überaus große Menge Lavem welche

mehrentheils in Granit eingefchloffen find (fit-i). Die Seen

.

(d) Der Verfaffer irrt: Wee-le an Vento könimt entweder

von .Vento einige Meilen von Florenz, oder. von fm

einem; es tfi ein wahrer Serpentim und viele Stücke

find dem fächfifchen fehr ähnlich. U'eb. .

' zu?) Nichts ifi gemeiner in Italien als-Statuen- Säne -

len, Vafen, wo Granit und .Bafalt oder Laven mit

einander vermifcht find.. Einer der Sphinxe ,unten

an der Treppe des Kapitols hat ein Obi' von rothem

Granit und Gra'nitndern längs dem Rückem obgleich
alle beide von fchwarzem Ba[alt find. *77) i Es erhellet

daraus- daß die Verbindung diefer beiden Subfianzen'

auch an andern Orten außer Corfika fiatt findetx und

daß aus eben der Urfache Granit und Laven von glei

,ehen'r Alter und zu einerlei .Zeit entfianden. Da wir

aber aus. der Erfahrung wiffenr daß .Laven noch alle

Tage e-ntfiehm. fo ifi es eben fo glaublieh; daß aueh

noch taglich. neuer Granit gebildet wird. Hierköinm't

.

i'

/1

, befindlichen weißen Theile fcheinen ein glimmriger' Steatit '.
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'oder' Verena-Wen) [weiche man noch'- jezt aiif den( Gipfeln

der Granitberge w'ahrnimmt, waren vermuthlich die Krater

'ehemaliger feuerfpeiender Berge. '

die-vulkanifchen Produkte angefiellti mit denjenigen ver- .

Wenn ich dieBeobachtungem die ich in Corfika-über

gleicher welehe ich' in 'Italien überhaupt gemacht haher fo

finde ich, daß alle Berge- welche Laven enthaltem entweder

aus Granit oder oulkanifcherAfche 'befiebcn (N). Merk

würdig [chien es mir- daß ich nirgends diefe .beiden Sub- x '

fianzen zufammen oder .an einer-lei Ort mit 'einander fand.

Jndeffen gefchi'eht es vielleichti daß ein Vulkan erlöfcht

noch ehe er die ihn umgebenden Materien gänzlich verzehrt/

.

,

|

.

-.,'

'

es nur darauf an, den Sehleier aufzudecken- der diefi

Arbeit der Natur unfern Augen verbirgt.

. 7*) Der Uebe'rfetzer hat nicht .*owohr die beiden Spbinxe

am Kaßitol- fondern mehrere aus dem Alterthum

auf uns gekommene-Kunitwerke mit unbefangenen

Augen i und ohne die geringfie Vorliebe für irgend

ein Favoritfhfiemr genau und einige Jahre hinter

einander unterfncht; das Refultat feiner Beobqch- '

' tungen fiel aber immer dahin aus., daß mehr als

. g zwei Drittel aller der. Kunfiwerkei die von fchwarzer

Farbe- und daher für Bafalt ehalten werdem 'es

nicht find, fondern vermuthiich Zrapp oder ."chwarzer

Hornfieini oder 'auch eine noch nicht hinlänglich be

fiimmte Steinnrhbefiehen. Diefes vorausgefeztr wird

alfo die Vereinigung des vermeintlichen Bafaits mit

dem' Granit wohl nicht mehr fo-wunderbar fchein'en

'als mancher Mineraloge wähner. ' -

e Anmerk. des ueberferzers.

(2-2 Indejfen fchließe ich diekalkariigen fowohl ais fcht'efer
. artigen Materien hiervon nicht aus z denn zufälliger

. Weife können iich auch hierin Laden findem fo wie die

Erfahrung uns hiervon überzeuget. Wa r einli er

'weife werden dergleichen Materien zu der!2 ?in „Jimi

fie noch in erdigter Gefialt'und noch nicht fefi find)

von denLaoenfirömen mit fortgeriffem _oder darin-t'

eingewickelt. '

/. -.

/

",..'
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in dem Fall können die Granittheile fich/entweder mit dee

vulkanifchen Afchm oder mit andern .vulkanifiben Produkten

vermifchem ohne'daß man fie fogleich erkennet.- Ich bin

fogar überzeügt- -daßder Granit an allen Orten- die durch

vulkanifches Feuer gelitten habem vorhanden war, und daß

fowohl die weißen Granaten, welche man in den Laven

von Nor-rheia, .efhcMxemiZer-W und mehreren Orten findet,

als auch der Feldfpath, Schörl und Summer diefer Lavem

urfprünglich aus den Graniteu entfpringt. (ik)

In Eorfika findet man in einer Strecke von 40 Meilen .

"die Lavenfiröme im Granit eingefchloffem aber bis jezt habe

ich noch keine wirklich vulkanifche Alche en'tdekt. Am Ve

fuv- der Solfatar'al bei Neapel, am See von Zirl/ZW, in

der Gegend um Rome endlich von Neapel an bis Kart-'coe

Fan-','einer Strecke von ,mehr als hundert Meilem finden

fich die Laven duräygehends in der vulkanifchen:Afchei-k):

. .* (W) Die Lave- die der Aetna im Jahr 1669, answarf, und

die mitten durch (Jura/nen floßx ifi nach dem Bericht

des Kommandeur voirDolomieu voller-Granitfiücke,

' ; 7 und jedes Theilchen deffelben nochganz frifih und nn

veränder-t, Auch die Beobachtungen, die eben diefer*

gefchekte Naturkundiger über die Infel Lipari angefiellt

hatF bewcifrm daß- nachdem die Vulkane durch die Länge

der Zeit eden größten 'Theil der ältern Berge verzehrt

oder veranderti' fie die durch diefe Operation entfian

. . dene Subfianzen aufs neue verarbeitet) und auf diefe

r; Weife 'nur ,ka-nn ich mir die Entfiehuna der Bimsfiein

firöme erklcirenr die viel eher durch eine- wiederholte

Schmelzung der vulkanifchen Produkte', als durch eine

.unmittelbare Schmelzung des Granits entfianden zu

feyn fchemen. 'Die mit dem Bimsfiein vereinigten'

Granitfiücke beweifen meines Erachtens nichts mehr

als daß diefe Steinart fich von ohngefähr zwifchen

den ältern Lav'en befand. ' ' x '

.. ' ('l') Der P. Pini fand auf den St.-Gotthard zwar Ba

falte- aber wahrfcheinlicher Weife keine vulkanifahe

-Afchv diefe wäre dem fonfi geübten Beobachter gewiß

'' ,. * nicht unbemerkt geblieben.

.
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.an allen diefen vorgedachten Orten findet man. keinen

Granit. (W). . . :l

- .
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- .Herr von Sauffnre in feiner Reife durch die Alpen

[nig. 532..I. 509. "agtx „In obi'errnnv 121 koeln: an

eorne, (17m8 les enqrojts on elle etajt 1a 9in8 'define

(lu granjtj ja nig cinngcette koche cieä fenteg (ie- (11X6

renteg lnrgeucg, rEmplji-.Z ij'un granjtÖut g'etoit kor

rne' et 11101116 (jung leur'jntarjeur.“ ,

werkung wäre alfo der Hornfiein älter als der Granit z

wenn ich aber annehme, daß diefer .hornfiein eine indem Granit eingefihloffene Lave, oder auch umgekehrte x

: welches hier im Grunde einerlei ifi, Granit in Lave

eingefchloffen wäre , fo würde daraus folgem daß auch

- hier keine vulkanifche Afche mit dem Granit und der

, Lave zufamme/n gefunden werden. - '

ach diefer Be- '

'„

.

.Herr Fa uf as de St. Fond hat in feiner Befchreibung .

. der ausgebrannten Vulkane der

'C-Puiiolanm eine fehr

,. wightie Entdeckung für den Handel,und die'KW

.x i na feinenMeinung ein Produkt 'ungerer Vulkane;

i

_x..

der vulkanifchen Afche thut Herr aujas mit keiner

Silbe Erwähnung , und der Vorrede diefes Werks

zufolge, fcheint er diefelbe auszufchließem denn er führt

den Peperino, den Tufi) den fogenannten Sabione oder

1a kann >21 ?didi-jo, blos als Laven an- die ihr fiir

l bendes Principium verloren haben. Ich vermuthe in

deffen, daß die in dem Krater von .Wants-ai ausgegra

benen Höhlungen, die einigen armen Leuten zur Wohn.

nung dienen- eben fo entfianden findi als die Kata

tomben bei Neapel, und'der Wegr der von diefer Stadt

aus durch den Berg von Paufilippo gegraben ifi, und

Provinz Won-an eine - '

daß der Berg von Monti-nal aus eben der Materie be- '

fiehei die man an fo vielenHrten in Italien antrifi,

' und die- weil fie leicht zu durehgraben ifii armen Leu

ten zur Wohnung' oder auch als Viehbehälter, Keller

und. dergl. genuzt wird. ' . -

t") Ich berufe mich bei diefer Gelegenheit au alle die

jenigen Mineralogem welehe den Weg vom efuo an,

. bis Raster-FW, mit geübten Augen gemacht haben.
-

i

 .
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' ,das- was der Granit den ältern ifi. Und könnte es nicht .

möglich feynr daß die vulkanifchc Aj'che- deren Befiandtheile

GranatenF Schörlfragmentex Glimmerr Quarz und Feld

.fpath (ii) find- endlich in Granit übergienge? der wie be

kannt, aus einer Aggregation eben diefer Befiandtheile- die

hin und wieder etwas- veränderti oder auch umgefchaifen 7

und aufs neue krifiallifirt findi befiehet.

Die Infel Unzer-aha, die iin tostanifchen Meerer zwi

fchen .Livorno und dem Cap Corfe belegem hat meine vor

gefaßte Meinung über die Entfiehung 'des Granits noch x

mehr befiätiget, Diefe Infel- deren Umfang etwa vier fran

zöfifche Meilen beträgti befieht durchaus aus einer vulka- i

nifchen- Felsart; in der Mitte derfelben befindet fich ein

See- welcher 'ojfenbar der Krater eines Vulkans war. In x7

/der ganzen Infel fiehet -manweder _Kalkfieim noch andre

“WreckhervFrgeWWÜWZei-tfr

und die Laden find hier zwifehen verfchiedenen Scannen-ten .

eingefchloffen. Unter-.den Laven von Wye-477x' iii diejenige

Aru welche von grauer Farbe- fehr löehrig- vollerGlimmer

und Feldfpath und wenigen Granaten ifi- die weichfie:

härter iind einige andrer und diefe gleichen einem fefien

weniger poröfen Granit z ich bin daher 'fehr geneigti zu

glauben- daß diefe Subfianzen- davon die' weichfien der

.

Auch Herr v; Troil in feinen Briefen über Island

wo er des Tufs, der vulkanifchen Afche- der Laden von

unterfchiedenen Farbem der Bafalte gedenkt, fagt nichts

i , von dort vorhandenen Granit-en. -

(re) In den mehrefien vulkanifchen Life-.hen fand ich ode

A? gedachte Subfianzen- einige fehr klein und nur durch

, das Vergrößerungsglas fichtbarz auch Herr Feeder

und Gue'ttard gedenken derfelben.

. Ani-neck, des Ueberf.

.

'»
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kulkanifchen Afcher fo wie die härtefien den wahrenxGranie

'ten ähnlich 'find-. blos in einem'fiuffenweifen Uebergang

einer Subfianz in die andern befiehen) in welchen das Alter

diefe verfchiedene Modifikationen bewirkt hat.: .'7 '

Der krifiallifirte Feldfpathr welchen ich blos auf einer

granitartigen Mutter gefunden habe, noch mehr der Feld

fpath von-. Zug-eau, den der P.' Pini zuerfi befchrieben

hati beweißt ganz deutlich, daß der im Granit befindliche

Feldfpath auch darinn feine' krifiallinifche Figur angenom- -

mem in' einigen Graniten fog'arr befonders in folchem d'erei'i.

,Krifiallifation nicht fehr verwirrt ifi', glaube ich -an den

Feldfpathprismen die beiden Endpyramiden deutlich be

merkt zu haben. Diefe Bemerkung machte ich zuerfi in

' . Corfika- und zwar an den Graniten von Norte) Wert-ka,

.nach der Hand auch in Paris an den Granitgefäßenr worin

'das Weihwaffer in der Kirche Won-e Name aufbewahrt

wird. Noch deutlicher zeigen fich dergleichen Endpyramiden

. an einem rofenrothen Feldfirathkrifialb welchen He. B e ffo n

in Paris in feiner überaus lehrreichen Minetalienfammlung

aufbewahrt. - - .

.-.'.

' * W*;_FWMM'. '
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Lithologifches Verzeichniß

der' x

Infel .Eorfikax

/
.

. ZafaltY

Die reinfie und fefiefie vull-anifaze Subfianz.

1. Varietät. Dunkelfmwarzer Bafalt mit kubifchem Schwefel

kies. Ausdem tdifaid, ' ' . l

2.Varietät. Nicht fo fchwarz als der erfiere- ebenfalls mit

kubifehem Sehwefelkies. Ebendaheiu' ''

3. Varietät, Noch heller von Farbe als beide vorhergehende

Arten. Ebendaher.

Laden.

a; Varie'tät, .Die Grundfarbe. diefer Lade tfi dunkelgrau. l

mit fehr kleinen fchwarzen Schörlkrifinllen und weißem 4

Feldfpa'th dicht befeztz hin und wieder find in diefer. Lade l

einige Granitfiütfe eingefchlofien. Vsm, SchloffeUa-gefi, '

n, Varietcit. Sehr dunkelgraue Lave; der Schörl fowohl

als der'Feldfpath, find in diefer Lave kaum anders als

mit dem Veegrößerungsglafe Zu; erkennen. Aus dem

..W-'old, .

3. Varietät. Dunkelgrüne Lave- mit feht vielem fchwarzen

-Schörl derfehen. Ebendaher.

' 4. Varietät. Hellgraue Lade mit unregelmäßigen'Fragmen

ten von weißem Feldfpatb und fchwarzem Schön; ('47-

exeie- - .

5, Varietät. Der vorhergehenden ähnliche auch von deine

felben OrteF nur dunkler von Farbe. '
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Q'Variefät, EifengraneLav'e- mit vielem weißem unregeo i

' '*:mäßig vertheilten Feldfpath, und fehr feinen Schörle .

' .'krifiallen. Von Nico, .L . -' -'

7.'Varietät. Von .der vorhergehenden blos dadurch unter)

x7- -fehiedenß daß der darinn enthaltene Feldfpath .von rothee

U'Farbeifi, ?Aus'deni Media. . . ' ' ' '

8. Val'letät. Dunkeleifengraue Lave; mit fahwarzen Seh-?rl

A ' fragmenten und' wenigem' Feldfpath. Ebendaher.

9.' Varietät. Dunkelgraue Lave- mit Xinzelnen eingefpreng

'ten Granitfiücken und fchwarzem Schörlz diefe Lave thei

-" ''"lec 'fich an der Oberfläche des 'Lavenfiroms gemeiniglich in

' Kugeln. Auf der Landfiraße naeh ?WZ-terra. '

:10. Vaeietätx Eifcngraue Lave mit vielen fchwarzen Glimz

! merfragmentem desgleichen weißem Feldfpath, auch weit'- -

' an Granaten 3 hin und. wieder finden fich in 'diefer Lage

"einzelne große rothe Feldfparhkrifiallen.- Von Sha-i0.

11. Varietät. Der vorigen ähnlich- iedoch 'ohne rothen

Feldfpath. Ebendaher. . ' i .x

.1-2. Varietät. Graugrüne Lave mit fehr feinen und dünnen

Feldfpathkrifiallen, die durch f'chwarze Schörlfr'agmente

. unterbrochen werden: hin und wieder fiehti man in diefer'

Lave einige ziemlich große weiße' Feldfpathtr'ifiallen, Aus

dem [Wola. - 7 ' . '

13.' Varietät.- Unterfcheidet fich' von der vorhergehenden

dadurch- daß ihre Befiandtheile weniger fichtba'r, und

/ dieFarde überhaupt mehr ins Gelbe 'fich verliert. . Ebern' ,

daher. -

:4. Varietät. Dunkelgelbe Lavez die darinn enthaltenen

weißen Feldfpathkrifiallem und der fchwarze Schörl find

kaum fichtbar. Von Gatos. 7

x5. Varietät. Dunkelgraue Lavez/ hin und wieder find röthe

licher kubifcher Feldfpathi und etwas fchwaeäer Feldfpath

einge-fprengt. E-bendaher.

. ..r.."

7
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x x6, Varietät. Unterfcheidet fich vonder vorhergehenden .durch

. , . die hellere Farbe, und durch den wenigen Feldfpath und

fchwarzen Schörll der ihr beigemifchtxiß; Ebendaher.

- x7.Varietät. (Dunkelgelbe Lave; abwechfelnd beinerktman.

,' ' ' . .. darinn .einige ungleich verglaste Materiem auch etwas

' ' wenigen rothen prismatifchen Feldfpath und weiße Gra

naten.- Aus-dem WWWf0.. . . ,. . ..

18. Varietät. Nöthlich graue Lave: die darinn befindlichen

'fechsfeitigen Krifiallen find 'von einer etwas hellern Farbe:

x und fiehen fafi- gleich weit von einander ab z auch enc

" c . - 4' hält diefe Lave einige weiße Granaten und mehrere kleine

> - Löcher. Ebeudaher. ' '.

'z . :9. Varietät. Weißgraue Lave: der .Grund .befiehet falk

ganz aus weißem Quarz und weißen Granaten, hin und

l l ..20. Varietät. Graubraune Lave: die darinn befindlichen

' Feldfpathfragmente find von mattweißee Farbe, die Gra

. naten weiß. Ebendaher. ' x '

e.). Varietät. Weißgraue Lave- mit fehr kleinen milchweißen

Feldfpathfragmenten- hin. und wieder fieht man einige

fehr zarte fchwarze Schörlkrifiallem Ebendaher.

. 22. Varietät. Unterfcheidet fich von der vorhergehenden

'' ' . durch eine eifengraue Grundfarbe- und durch die fehr

' ' geringe/Menge Schörl. Ebendaher. '

-' ' ' 23. .Varietän DerGrund diefer Lade ifi weißlichr und

Z( e . e ' fcheint aus verglastem Quarz und Feldfpath zu befiehen;

mente von fchwarzem Sch-bel. Von ,Mic-'0. '. .

24. Varietät., Fle'ifchfarbene Lade, ohne irgend andre bei

gemifchte Materie. Aus dem Thale von Wernau-'71a,

Z5. Varietät. 7 Fleifchfarbene Lave mit eingemifchten Gra

 .

'' ' wieder -ifi er durch fadenförmigerr fchwarzen Schörl durch- .

drungrn, und durch Eifenocher gefickt. Aus dem Marla. - '

hin und wieder erblikt man einige Granaten und Frage

- ' 7*' . -- naten und Feldfpathz die beiden. leztern Subfianzen unter

7 e ' '- . - fcheiden fich durch ihre hellere Farbe von der Lava die fie'

- ,-' - ,- '- ' eine

K k (78.' q .' l * x

'' , rf. i. . ' '
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einfcdlie'ßt; nicht felteu findet man .in diefer Lade fehc

glänzenden kubifihen Kies. 'Von ?ereignete-r. ' '

&S.Varietät. Rothe Lave7 deren innere Textur durch .das

e ' Vergrößerungsglas die nicht völlige Verglafung des/Feld

fpaths zeigti fo daß die Figur der Krifiallen noeh ziemlich

deutlich zu erkennen; hin und wieder erblikt man in diefer

- ' ' Lave einige kleine Granaten. Von Nor-'to Weed-'0. x

L7. Varietät, Dunk-elrocheLavei der vorhergehenden-im

äußern gleich. aber fie 'enthält außerdem. noch einige-kleiner

fafi nicht zu ,unterfcheidende 'Flecken- von dunkelgrünem

Steatit. Ebendaheri i i . *- -

:28. Varietät. Blutro'the Lave-4 mit kleinen Yeldfpathfrag

menten von etwas hellerer Farbe, die' fel-ten die ganz-e

Maße einnehmen. Von 4ten. . '

'29, Varietät. Dunkelrothe Lgvehdurehaus mit Granaten

und Feldfpath vermifcht, 'welehe entweder 'weiß7 'oder auch

'röthlieh find. Von c'amyatt'ier- ' ' .

Z0. Varietät. Dunkelrothe' Lade,- enthält etwas weißen

Feldfpath und ähnliche Granatem hin und wieder auch

dunkelgrünen Steatit. Aus dem Media. '31. Varietät. Dunkelrothe etwas por-?fe Lavez durch .das

' Vergrößerungsglas entdekt man die Vermifehung des

Feldfpaths mit der Grundmafie, .deren- Farbe zugleich

dem Feldfpath mitgetheilt. Diefe Lave 'enthält kubi'fchen

Kies und weiße Granaten. Aus dem Thale von Mia

ani-'nm - ' b

x

R''

x .

Serpenrinartige Laden.. .

1. Varietät. Dunke-[graue Lade, welehe 'aus 'der Vereini

gu-iig einer überausgroßenMenge Feldfpath und fehwart

.en Sch-ir( befiehet. An manchen Stellen ifi. diefe Lade

vdn einigen großen Feldfpathkrifiallen durehfezt. .Aus

dem Hafen von Zech-exi,), und zwar' aus einem Ladenz'' '

"from- der zum Theil vom Meere zerniehtet tft.. ..

4)
g l

 
.



114 .

' x i6.. Varietät.

r ' - i x

2. Varietät. Unterfcheidet fich von der vorhergehenden

durch eine etwas dunklere Grundfarbei und einer größer-n

Menge Feldfpathz fie hat übrigens überaus große Aehn

- lichkeit mit dem Zerpeotjnonntjcd nero. Von Salut.

'3, Varietät, Eifengraue Lave-voller milchweißen auch

-maftweißen Feldfpathkrifiallen von fehr verfchiedener

Größe- aueh-'einigen fchwarzen Schörlfragmentem Die

Vcrglafung diefer Lave fcheint vollkommenerx als die der

vorhergehenden Arten zu feyn; am Stable giebt fie'häu

fige Funken. Von Saint.

4; Varietät. Eifengraue Lave- deren Gewebe aus .der Ver

einigung der Feldfpathfragmente und der Schör/lkrifialle

befieht-z an manchen *Stellen ifi diefe Lave durch eine

große Menge weißer Feldfpathkrifiallen durehfezti an

andern Stellen fehlen diefe gänzlich. Von Unten'. ''

'5. Varietät. Dunkelgrüne Lave, deren Gewebe ausder

Vereinigung kleiner grünerFeldfpathfragmenteund fchwar

.Menge ziemlich großer Feldfpathkrifiallen ein- die etwas

weniges ins 'Grüne fallen; hin und wieder erblikt man

.auch etwas Kies. DiefgLave gleicht dem Zeryent'md

'Stile notice). Aus dem Within.

Unteefcheidet fich von der vorhergehenden

' gem Schörl befiehet: außerdem fehließt diefe Lade eine.

hauptfäehlich dadurch, daß- die Feldfpathkrifiallen nicht .

'fo groß- auch 'weniger regelmäßig und mehr ins Grünliche

fallen- und daher von der'grünen Grundfarbe der Lave

felbfi nur wenig abfiechen. Ebendaher. e7. Varietät. Dunkelgraue Lave; fie befieht aus einer Menge l

kleinen fait nicht zu unterfeheidender weißer und rother

' Feldfpath- und fchwarzer' Schörlkrifiallen. Man findet

auch in diefer Lave einige rotheh ziemlich anfehnliehe Feld-

fpathkrifiallenx welche hohl find und kleine Chryfolithen

'einfehließem Diefe Lave fezt die Mag'netn'adel fiark in

Bewegung. Aus dem DaF-Lia. ' '
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Q'Varienit. 'Graue Lava welche aus der Vereinigung des'

* Feldfpaths und der Granaten und etwas wenigen fchwar

zem Schörl befiehet. Diefe Lave ifi von weit vollkommener

Verglafung als die vorhergehende- auch find die darin

befindlichen Feldfpathkrifiallen von einer lebhaften rothen

Fark-eF aber nicht hohl; Von [Wir-co 'beiNirenn-e. i

„' 'Iadenartige Laven'. .

-1, Varietät. Grüne -Laoe mit weißen Granatenund Frag

menten 'von fchwarzem Schörl gemifcht. Diefe Lave giebt

. . am Stahle häufig Funkem und kann als eineArt Jade

angefehen werden. Aus dem Wie-lo.

2.'Varietät. Blaßgrüne'Laver welche aus der unvollkomme- .

x nen Verglafung der weißen Granaten und des Feldfpaths '

entfianden zu feyn fcheint; beide Subfianzen fcheinen von

einigen dunkrlgrünen Steatittheilchen durchdrungen .zu

feyn. Diejenigen Feldfpathkrifiallem die am vollkommen

fien verglafet findi haben eine grünliche Farbe angenom- -

mem dahingegen die größerm fo 'wie auch die Granaten

ihre vollkommene Weiße beibehalten haben. Der Laven

firomr woraus diefe Lave genommem kömmt von diente

- 'Wie-nie herab, 'und erfirekt fich bis Ke/Zmc-'eu.

' xZeVarietat. Seegrüne Lave; fie ifi etwas löchrig und voller

/

kleiner Feldfpathkrifiallen und Granatfragmenten; auch '

diefe Lave fcheint“eine-Art Iade zu feyn. Zuges-'0.'

.4. Varietät. Dunkelgelbe Lave 3 fie ifi etwas 'löchrigcund

.enthälrfehr vielen Feldfpathr der ein wenig ins Rothe

'fällti desgleichen viele weiße Granaten.

igerella'.

'.-1.Varietät. Weißgrane Lave- die aus den verglasten

,Quarz- undFeldfoaththeilen zu befiehen fcheint: einge

mifcht find eine Menge fchwarzer Schörlkügelchen- die

. H 2 ,

.Ozofithenartige Laden.

i

X

Von .J-"irri
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etwa dier Linien im Dunhmeffer habem und don ihrem -

l . Mittelpunkt nach dem Rande zu gefireifi erfcheinen. Die

Lave fowohli als die eingemifehten Kügelcheni wirken

' ungemein heftig auf die Magnetnadel. Aus dem Thale

. don UWnlino. -' ' - '

. -. . 2. Varietät. Unterfcheidet fich von der vorhergehenden durch

i..- ' . den röthliehen Srund- .und durch die geringere Reinig

' keit der' eingemifchten Schörlkörner; an manchen Stellen .

ifi die fehwarze Farbe der Sehörle in die Grundfarbe der -j i

-- -' ' ' Lave felbfi übergegangen.' Diefe Lade wird durch den

' ' Magnet nicht angezogen. Aus dem Thale von blue-*2,0

Zinn. '

3. Varietät. Weißgraue etwas'löchrige Lave; fie enthält

eine Menge Eifentheilchen/ die durch den Magnet ange

. . zogen werden. Ebendaher. ' . -

. 4. Varietät) Eifengraue Lade; fie befiehet aus kleinen

i Kügelchem die jedoch etwas größer find, als die der

,7W vorhergehenden Art 3 im Bruehe find diefe Kügelchen' we

' “7 - nig fiehtbar, aber wenn die Lave polirt für alsdann un

' terfcheiden fie fich von der Lave felbfi durch eine dunklere

l Grundfarbe* Ausdem-lxiiotd. . ' ,

' - - 5. Varietät. Unterfcheider fich von 'der vorhergehenden dae

f x durchi daß die dati-nn enthaltenen Kügelchen in größerer

" . - , Anzahl, und auch kleiner als die'der vorhergehenden Ar

' ten find7 und der Uebergang aus der eifengrauen in eine .

weißgraue'Farbe fcheint durch die Zeit und die Wirkung

der Luft befördert worden zu feym' Ebendaher. ' '

6. Varietät. Lilafarbige Lave.. voller kleiner 'fehwarzer un'

' .regelmäßig vertheilter Kügeläyen; an manchen Stellen

geht die fchwarze Farbe diefer Kügelchen: in die Grunde .

-. . - farbe über; 'bei andern verliert fie figh 'nur alln'iälig, je

- nachdem fie fich der äußern Seitenähert. Diefe Lam.

' wirkt ungemein heftig auf den Magnet. Ebendaher. * -
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7. Varietät.- Eifengraue Lade; das innere Gewebe' diefer

Lave fcheint aus einer überausgroßen Menge kleiner Na- i

deln'zu beftehem welche nur durch das Vergrößerungs

glas fichtbar find. Uebrigens bemerkt man in diefer

' Lave fehr viele Kügelchem die 'mit dergleichen Nadeln

über und über befez't find, und wahrfoheinlicher Weife. '
fiammenxdie in der Grundmaffe der Lade befindlichen ..

e ' Nadeln eben daher. In eben diefer-Lave bemerkt man . ' '

auch einige blaßgrüne Kügelchen, mit Nadeln'von ähn-x , l .

licher Farbe. Alle diefe Kügelchen haben umher einen ' -

. weißen Ringel- Diefe Lave_ wirkt nicht auf die Magnete .

. nadel. Aus MFA-'dia, , . .

8. Varietät. Unt'erfrbeidet fich von der vorhergehenden

“ dadnrchxdaßdie Grundfarbe aus dem Eifengrauen in . - .

die Lilafarbe übergehen- fb wie die in 'diefer LadeNWg7- .-. iecherr„Kügelcherr ebene-ns'WWBMWA*'7&7:

Ebendaher. i *""M' W' Ri

9. Varietäkx Blaßlilafärbige Lave; die darinn enthaltenen

Kügelchen halten fait durchgehends eine gleichförmige

Richtung z fie wirkt außerordentlich fiark auf den Mag- - -

-' .net. Ebendaher. ' ' '

10. VarietänDu'nkrlgelbe Lave3 fie enthält eine großeMenge '

kleinen dunkeloioleter Kügelchem von den-en einige bereits

weiß geworden' Sie wird durch den Magnet angezogen. .

Ebendaher. - -

11.' Varietät. Unterfchetdet fich von der vorhergehenden

durch die rothe Grundfarbe- und durch eine geringere'

t Menge der eingemifchten Kügelchem die überdem weniger

regelmäßig dertheilt find. Aus dem-Thale dorthin-e7

Vol-ina. ' -

i2. Variete-it. Dunkelgraue etwas röthliche Lave,- das Ge

' webe. derfelbrn befieht aus einer großen Menge kleiner:

Nadelni ,die nur mit dem Vergrößc-rung'sglafe fichtbar

find- und deren Richtung mit derjenigenr welche die

' H' 3
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eingemifchten Kügelchen habem 'einerlei ifi. Vieledee.

e Kügelchen fchließen in ihrer Mit-te weiße Granatem oder

,'- / euch Fragmente von rothem Feldfpath eim wodurch die

' ' . runde Form derfelben einigermaßen 'verändert wird. Die

. ,- . Kügelchen find mehrentheils braunrothz übrigens fezt

diefe .Lave die Magnetnadel in Bewegung. Aus dem

Media.

" l3. Varietät, Weißgraue Lave; die eingefrhloffenen Kügel

' e chen. find von rother Farbe l und von der Natur des Feld

- ' fpathsz eine Menge fehr zarter Schörlnadeln fcheinen

vom Randediefer Kügelchen auszugehen. An einigen - :

'Stellen fchließen diefe Kügelchen auch wahren Feldfpath

eine der durch die rhoniboidalifche Form fit() fehr deutlich

e F Where-äth- auch etwas weniger weh ifi. Lin einigen Stel- x

AXA-_.*

._t lenfinh auch ,weißer.Feldlharh und-einige Granäkeii'einee

xN-MLMAxis WWW-des Bee-WW' "

Uri-o. ' i ' -

1-4, Varietät. Grane Lave; fie enthält eine Menge rother

t - ' Kügelchen, 'die entweder einzeln- oder auch untereinan

r x der vermifeht erfcheinen. Diefe Kügelchen find wahrer

_ Feldfpath und mit der Grundmaffe fo innigfi verbunden,

daß' an mehrern Stellen. die Figur der Kügelchen fich in

die Grundmafie-völlig -verliert, uns dem Mic-lo.“

1.5-, Varietät. x Röthliche Lave voller Kügelchem die fich. in

einander verlaufenr und daher nur durch die etwas blaf

.fere Farbe von der Lade felbfi fich unterfcheiden: auch

' enthält diefe Lade einige weiße Granatenx desgleichen
.- . kubifchen Kies, Von 'Wraguellm n -

. 1-6, Varietät. Gelbe Lave: fie enthält einzelne''und auch

- miteinander verbundene Kügelchem die nur durch eine

dunklere Grundfarbe fich -kenntbar machen 3 im Ganzen

ifi diefe Lave weniger verglafet,. als die vorhergehenden.

Aus dein T>ale von-ilW-eoiino, . -

2
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117. Varietät, Blaßlilafarbige Lave; fie enthält eine große

Menge kleiner braunrother Kügelchem von denen der ,

fchwarz'e 'fehr zarte Sch-Zr( .firahlenartigiansläufiz hin

. und wieder fieht man in der Grundmaffe felbit dergleichen

7. Schörl. Aus dem Media. ' -. 7 „
' a

OF,.

porphine. 3.

1, Varietät. Schwarzer Porphiw der durch den eingefpreng- .

ten rdtben Feldfpath ein geflektes Anfehn erhält; er hat

einen glashaften Bruch- und gegen das Licht gehalten

erfcheint er grün: wird durch den Magnet angezogen.

Von einem Berge jenfeits Une-S2727'.

2. Varietät. Schwarzer Porphir- enthaltend weißen; eckig

ten Feldfpath von ungleicher Größe. Er ifi von glas

, hafiem Bruch und gegen das Licht grün. Wird durch

, den Magnet angezogen. Aus dem Miele).

3. Varietät. Grüner Pdrphir- mit häufigem weißen Feld

fpathl er ifi weniger glashaft im Bruche- als diekvorher

. . gehenden Birtenx wird auch nicht vo'm Magnet angezogen.

K

Ebendaher. . x .

4, Varietät. / Dunkelbrauner Porphir; die darinn enthal

tenen Flecke find rother Feldfpath- hin und wieder be'

merkt man auch einige weiße Granaten.

den Magnet angezogen. Von 4&0.

5, Varietät' Brauner Porphir, von Farbe heller als der

. vorhergehende- und mit 'noch mehrerem rothen Feldfpath

vermifcht; er' enthältübcr'dem einige-.weiße Granaten.,

iind wird vom Magnet angezogen) Ans deniixijow.

6. Variecät. Brauner PorphirN .npch hell2er als der vor

hergehendm durchaus rnit ziemlich großen rothen Feld

fpathfragmenten befezt- welche'ihm 'ein artiges geflektes'

'Anfehnz'geben; er enthält ebenfalls' einige weiße Grana

. ten- .und wird vom 5Magnet angezogen. Ebendaherx

Wird durch '

.H /4
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7. Varietät, .Heilbrunner Porphir, mit häufig eingewreng

ten blaßrothen Feldfpathfragmenten und wenigen weißen

GranatenN wird theilweife' vom Magnet angezogen. -

' Ebendaher.. ' ,

8. Varietät. Dunkelgrüner Porphir, hin und wieder ins*

Schwarzliche fallend z der Carinu befindliche rofenrothe

Feldfdath giebt ihm' ein' a'rtiges geflektes Anfebm. Die

fer Porphir- gleicht einigermaßen' dem Inder Ebendaher. '

9-. Varietät.. Grauer Porphir mit blaßrothem Feldfpath

' durchaus befezt; er- enthält nur wenige weiße Granaten-,

' und wird vom Magnet angezogen* Ebendaher..

10. Varietät. Hellgrüner Porphirtbraun geaderti und

durch den Fekdwath roth gefickt :- enthält zn Zeiten einige

weiße Granaten. Ebendaher. .

:1, Wartekät. Blnßlilafarbiger Porphir, durch rothen Felde _p x

fhath gefiekt- mit wenigen weißen Granaten. Edendaher..

12. Varietän' Lilafarbiger Pdrphirr mit eingernifchten

' größern oder kleiner-n Fragnrenten von Quarz, rothen

- oder-auch braunen. Feldfpath- desgleichen etwas' grünen

Steatit. Ebendaheu. . i

13. Varietät. Brauner Porphir. der eingemifchte Felde'

"path ifi don einer etwas hellem Farbe .als das Grund

“x gefiein z- auch enthält errnweilen einige weiße Granaten*

Ebendaher-.. ' ' ' .

x4. Varietat. Bkutrother- Porphir; der eingemifahte Felde

-fpath ift von eincr'blaßern Farbe als-der Grund, auch .

>enthalt er einige weiße Granaten. Im Brnche ifi diefer'

Pokphir von' nicht fo lebhafter Farbe,. als der vorher- '

gehende. Edendaher. , '

. .15. Bartl-tät, Ruß-farbiger Porphi'r- durchaus mit kleinen ' X

&

' Fragmenten von' rot-hem Feldfpath- desgleichen vielen.

T x'; ' weißen Granaten befeztx' da diefe Subfia'nzen noch über

dem mit, einer Materie umgeben finde. bie anders als der

,X

 .
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' Grund gefärbt ffi- ."o fcheinen die Granaten kuge'ilförmig

zu feyn. Ebendaber.

:6.Varietein Blaßrother Porphirx mit vielen eingefpreng

ten eckigen Fragmenten eines lebhafi rothen Feldfpaths

und topasfarbigen Granaten z diefer Porpijir wird durch

den Magnet angezogen. Ebendaher'. .

17.-Varietät. Grauer Porphir z der eingefprengte Feldfpath'

ifi blaßrot'h; auch enthält er einige weiße Granaten 3

wird vom Magnet angezogen* - Ebendaher.

. . . . '- l

'Gta-nice. / ' r -'

terfie Arti oder dieienigen- welehe aus kleinen iin-i

regelmäßigen Ziriftallen und fehr vielem (Skimmer

bej'tehenz in :italien nennt man fie gemeinigliih.

Er*an-'WBK ' ' ' '

j. Varietät. Weißer-Granitekko; befiehend aus einer im

regelmäßigen .Vrrmifchung von Felyfpath und„Granaten-.

und wen-igem Glimmer; diefe drei Subfianz'en find völlig 7

weiße ausgenommen der Feldfpathx der von blaßrofen

rothe-r Farbe ifie An manchen Stellen ifi diefer Grani

Zello durch eingefprengtes Eifen fchwarz. geflekt( Von

' Fer-W (Fe 82W'. - :

2'. Varietät. .Dunkelgrauer Granitello; der Feldfpath ifr

von' mattwe'ißer Farbe, der Glimmer fehwarz; hin-und

wieder bemerkt man ann) einige unregelmäßige Krifiallen

Were-'9. ' 2gen. k R

F3.. Varietät. Geibgrauer Granitelkoz, in diefem find. .die

Feldfpathkrifiallen weniger unbefiimmt- als in der vorher

gehenden Varietät- und mit mehrere-n fchwargen Glidimer

- gemifchne auch enthält er einige ziemlieh große und regel

mäßig krifiallifirte blaßrothe' Zeldfpgthkrifiaum, Wird

Mm' Magnet angezogen. Evendi-cher.

“'Hä

von. rofenrochem Feldi'path. Wird vom Magnet. angezoe '

x
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4. Varietät.x Röthliehgrauer Granitelloe be-fiehet aus einer

' unregelmäßigen Mifchung von weißem und'rothem Feld- 7'

fpath. und -fchwarzen Schörlfragmenten.2 In einer Kluft

dicfes Granitello fanden fich grüne Schörly und weiße

x. Feldfpathkrifiallen. Wird vom Magnet angezogen. Von

W *Melon-enter, - R / ' .

-' 5. Varietät. Grauer Granitello z er hefiehet aus einer Mi

. ' [chung von unregelmäßigen weißen Feldfpathkrißal'len 'und

.fchwarzen Schörlfragmentem die den Feldfpath etwas

gelblich gefärbt haben z daher diefer nitello fchwarz

und gelb gefiekt fchcinet, Von .Frei-'7". ' .

Varietät. Grauer Granitello; er befiehetaus kleinenl6'

zen Schörlfragmenten; einige diefer Feldfpathkrifiallen

' enthalten vielen fchwarzen Glimmer- auch finden fich in

derfelben Mifchung einige weiße Granaten. Wird durch

den Magnet angezogen. Von 07-er; ' ' ' - -

7. Varietät. Unterfcheidet ficbvom vorhergehenden dadurchl

daß die 'eingemifchten Feldfpathkrifiallen' regelmäßiger

und daß er weniger 'Glimmer 'und Schörl enthält; auch

. wird er vom Magnet fiärker angezogen. Findet fich zwi

fchcn Tin-him' und We.

- . Z . 8. Varietät. Granitello, der aus unregelmäßig krifiallifir

' ten weißem Feldfpath und dergleichen Granaten befiehti

- - hin und wieder ifi diefer Stein durch den eingefprengten

. fehwarzen Schörl und Glimmer geflekt, Von. Zee-nella,

7 ' 9'.' Varietät, -Unterfrheidet fich-vom-vorhergehenden dadureh,

' daß er an manchen Stellen weit 'mehr fohwarzen Schörl

und weniger weißen Feldfpath enthält, Wird vom Mag

net angezogen. Von Monte-WWW,L0, Varietä't. Befiehet aus einer Mifchung von unregel

mäßigen Feldfpathkrifiallen- die größtentheils matrweiß

. . findl und hänfigem eingefprengten fchwarzen Glimmer;
: B 'x . Von .el/rn. . ' .

K

,x

'gi-a'

l.

weißen milchfärbigen Feldfpathkcifiallen und vielen fchwar- . ' x

l

l

x

 
.



k ' ' ' 123 '. 'nZVarietät. Vlaßgelber Granitello, beßehendaus einer c .i ki g

unregelmäßigen -Vermifchung von gelbem cZ'zeldfpath und .

weißen Granaten; hin nndwieder ifi er durch einge- 7- .

fprengten Schör( februar. gefickt. Aus der Gegend von

Los/'4'. . i ' - - x

xa. Varietät. Rofenrother Granitello; er befiehet aus' ei- ' iq( .

7 ner Mifchung von rofenrothem Feldfpath, der durch ' . i . ' 4

dunkelgrünen Steatit geflektifi. An manchen Stellen K' . . .

fchließt diefer Granitello grüne Schörlfragmenter die keine .7' , ..'

befiimmte Figur habem ein. Zwifchen (Je-enn und aW- . ' 'r

yutilie. - - . / i xl-13, Varietät.- Grauer Granitello 5 ' .er befiehet aus weißem ''Feldfpath und mattweißen Granatem derenKrifiallifation . ' . - '

.unregelmäßig und hin und wieder'dnrch dieSchZrlfrage ' . '7 r .

mence-'fchioarz geflett iii( an manchen Stellen enthält die- ' - - '

 .

- x"er Stein ,auch röthlich-gefärbten Feldfpath. Aus dem
Mee'rbufen bonYoe-ta. ' - . . i ' .

'- 14. Varietät, ,.Mattweißer- Granite'lioz er beßehet aus-un? .' ' ' r

regelmäßig krifiallifirt'em Feldfpath, der durchaus voller' ' ' 7

ßhwarzen Glimmer ifi. An manch-en Stellen fchließt . - .

diefer Stein 'zwölffeitige Granaten von der Größe einer '' ''.

kleinen Ruß ein z da diefe Granaten vom Feldfpath ge- . '

trennt find, fo kann man ihre blättrige Textur fehr dent-'i '

lich erkennen. Vom Berge Sager-'one, zwifchen (Zn-fan.' . 'LPund Logan-irren). ' ' '

' 15, Varietät. Grauer Granitello; er befiehet aus einer -

Mifchung von unregelmäßigem. milrhweißen Feldfpath, ' ' "*7

und eben fo gefärbtem Quarze. Auch enthält diefer Gra- '

nitelld zuweilen einige rothe Granaten- die eine fehrune'

7 befiinimte Krifiallifation haben- und übeedem einige

kleine Fragmente von Feldfpatheinfchließen. BMW-mie . . L ' .Unter-te. - . i ' - - ' Z.

1h, Varietät. Weißgrauer Granitello; er beßehet aus einerVcrminhnngdon unregelmäßig krifiallifirtem blaßrothem

., x .

c '' ' '2

| - ' 'LF-(*

„ >i

e :NZ
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' Feldfpath nnd weißem halb durehfiehtigen QuarND-iefer

Stein fehließt zuweilen fch'warze Schörlnadeln r die'nach

allen Richtungen hin fieht-m ein. Von in Exel-ment“,

17. Varietät. Grauer Granitelloz b'Zfie-het aus der Verei

nigung eines milchweißen und mattweißen halbdurehfieh- '

tigen Feldfpa'ths, dek hin und wieder von-fchwarzem Glini

' mer und weißen Granaten dummen. Die größten'

' Feld'fpathkrifiallen haben. eine ziemlich regelmäßige Figur.

Von Minnie enten-io, , -*- '

. x -- '. ' ,77?

(S'ranite

zweite Art, oder diejenige-w -dje aus. größerer und(

deutlicher-n Lirifiallen beflehen.- -x

nVarietät. Grauer Granit; erqbefiehrt aus großen ,.

, grauen.Fekdfpatbkrifiakienr die etwas'fannern'WnWere

- c'gleiehen kleinern von weißer Farber deren Figur aber“ ''

weniger befiinimt 'ifiz auch enthält eben-diefer Granit „ 7 r

einige weiße Granateni und etwas wenig fchwarzen ' -

Gliinmer. Wird vom Magnet angezogen. DieferGi-anit

findet fich auf der kleinen Infel (en-WATT' nicht weit von

' Zoe-77Min, wo man von eben diefen' Stein eine ziemlich

' -- große Säulee die nur eri'i aus dem groben gearbeitet'ifiN

antrifi: vermuthlich aus dcn Zeiten der Römer. ,

2.Vl1rietät, - Grauer Granit; niit-'großem mattweißem x

unregelmäßigen Feldfpathflecken; an einigen Stellen iit '

der Feldi'path etwas röthlich gefärbte' hin unde wieder

auch mit etwas weißem Quarz vermifchkr zuweiien auch '

mit kalkartigem Wimmer. Von -Z'MteWä - .

3. Varietät. Unterfcheidet fich vom vorhergehenden durch

kleinere und etwas fiärker rothgefärbte Feldfpa'thfiecke'n/x '

auch enthält er wenigerkalkartigen Glimmer. (mie-n,

4,'Varietät. ' Gelblichbrauner Granit; er enthält kleine

' rothe Feldfpathkrifiallen und Fragmente von weißemF-eld

* (bach: zuweilen auch 'weiße Gran'atem und grünen Stea

 
.
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kit. Wird vom Magnet angezogen. ' Aus der Gegend

von 'Uwe-rer- .

5. Varietät. Unterfcheidet fich vom vorhergehenden durch

eine hellere Grundfarbe, und durch einige berhllfärbige .'

, : Feldfnathkrifiallen. Ans dem .We-'aim '

6. Varietät. Bräunlichgrauer Granit 5 er beide-het aus einer

'ungleichen Vermifchung von nrattweißen und rothen Feld

i'path, und eingemii'rhten grünen Steatit, Ebendaher.

" 7. Varietät. x Graniti der violeti weiß'nnd grün geflekt iitz

er be|ehet größtentheils aus unregelmäßigen Feldfpa'th

krifiallenx die die angezeigte Fardenwechslung zeigen

. .- und hin und wieder durch Steatittheilehenunterbrochen

find. Von (lx/Zeno. . ''

8; Varietät.-- Grau und rofenrothgeflekter Granit z er brfieht

aus unregelmäßigen weiß und rofenrothen Feldfpntht

' 'krifiallenp die an manchen Stellen grünen Stcatit ein

' - fchließen. .hin und wieder enthält diefer Granit etwas

'Eifen7 in Gefialt fchwarzer Schuppen. Aus der Gegend

unt 'Gola/ro. . „: . 7

-q. Varietät. Grauer Granit; er unterfchejdet fich vom

vorhergehenden dadurch, daß der rofenrothe Feldfpath

k von blafierer Farbe und in größeren Stücken darinn vor

-, .kommti und-dureh die ungleich hellere Farbe des grünen

3 . Steatits; auch. enthält er kein Eifen. Von »Ja-lu ck'

d. d'une-n Urethan-ina.. 7 :. ', :.3

l0. Varietät. -Diefer Granit befiehet ausrofenroth'en- und

mattweißen.Feldfpathkrifiallen, die ziemlich regelmäßig

7 mit einem dunkelgrünen eckigen Steatit befezt firm„Die

. ' Krifi'allifation diefes Feldfpaths in in diefem Granit 'weni

.N7!

ger unbefiimmtl als in demvorhergehenden. Von In..

xu' Nenner. '

11.:Vurietät, Beil-ehrt aus einer gnregelmäßigen,Ver

. ' .mifchung von Feldfpath und Qualm der zum Theil gtase

.grüne zum Theil' auch weiß ifizchinxund wieder iß er

.
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braungefie'kti 'und diefe Flecke-gleichen 'dmYranätem

Von Eee/Zelte). . .

-12. Varietät. Befiehet aus mattweißem Feldfpath, derin -

einer dem grünen Schörl ähnlichen Materie eingefchloffen

ifi; auch' enthält diefer Granit etwas wenigen Steatit.

Vvn .Koi-tra,

Varietät. Befiehet aus einer Vermifchung 'von matt

weißem halbdurchfichtigem Quarz, und einigen unregel

mäßigen gelblichgrünen Feldfpathkrifialleni welche wie

. derum in eine gelbliche Materie eingefchloffen find. Von

.Join/ru. ' ' 7
-14. Varietät) Befiehet .aus mattweißenk und rofenrothen,

Feldfpathkrifialleni die durch einengrr'tnen Grund ge

trennt find z auch bemerkt man in diefem Granit etwas

wenigen dunkelgrünen Steatit.

. , .x5. Varietät. Diefer Granit befiehet aus “einer unregel

mäßigen Vermifchung'don gelben Feldfpath und 'arnethyfi

farbigem halbdurchfichtigen Granaten.“ Hie und dajent

hält diefer Granit etwas fchwarzen Schörl. Von .Lo-Fa.

'16. Barietät. Rother Granit; er befiehet-aus 'einer/unglei

chen Vermifihnng von rothem/Feldfpath und weißen Gra

nuten. Von 'L*n/inne. -;.- - -

:17. Varietät. Unterfcheidet fich vom vorhergehenden durch

den mehr dunkelrothen Feldi'path, rauch-durch eine weit

größte Menge Granaten- und daß er vom Magnete

gezogen wird. Aus'd'em ini-dia. ' . ,

-18..Varietät. Befiehet aus einer ungleichen Vermifohung -

'von rothem Feldfpath undgrauem Quarz, hin und-wieder

,find einigeFragme'nte von fchwarzem'Schörl eingemifoht.

Von den Bergen-don Cardio-rr. . .. . . k'

1h. Varietät. Befiehet aus rothemFeldfpath und grrinlichem l

Qual-z, und enthält überdemetwasSteatit; hin uud

wieder ifi diefer zGranit durch weiße Quarzadern durch

fihnitten. ,Findet fichzwifchen Lnueiio und BHW-or
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-2'0. Varietät. 'Bette-het aus einem lebhaftrothen Feldfpath

der in einer hellgrnnen fieatitartigen Mater-.im die iwie

derum dunkelgrün geflekti ungleich vereheilt ifi. ,Eben

daher. . ' .

21,Varietät. Roth und grüngeflekter Granit; er:befiehet

aus einer Vermifchung von rothem Feldfpath und matt

weißem grünlichfbielenden Quarze. Wird vom Magnete

angezogen. Von 'den Bergen -von [iger/gain bei .Lui-n
Wu. i ' ', e

22. Varietät. Blaßrother Granit; er befiehet aus' rufen
rothen überaus regelmäßigen Feldfyathprismew an wel-.- i

chem fogar die Endphramid'en überaus deutlichzu erken

' nen find; der Grund ifi etwas dunkelerx und enthält

- überdem einige weiße halbdurchfiehtige Quar'zkrifiallen

und'etwas grünen Steatit. 'Von Neural/erento,

23. Varietät. . Gelblicher Granit;' er 'befiehet aus rofen

'rothen Feldfpathprismen- an welchen die Endphramiden

deutlich zu erkennen; diefe Feldfpafhprismen fiehen'eiiin

zeln in einem gelblichen Grunde z hin und wieder 'finden -

'fich a eh darinn weiße halbdurehfiehtige Quarz-und kleine

mattw iße Feldfpathkrifiallen. 'Ebendaher.

i 24. Varietät. Befiehet aus großen blaßrothen undweißen

Feldi'pathflecken, deren unregelmäßige Krißallifation zur

'- 'Zeit durch dunkelgrünen Steatit unterbrochen. Von Zee/*

FeV-'0. : '

25x. Varietät. 'Befiehet aus langen einzeln rofe'nroihen

Feldfpathkrifiallen; der Grund diefes Granits befieht

aus einer Vermifchung von weißem Quarz und Fel'dfpaih

welehe unregelmäßig krifiallifirt- und mit häufigem

fchwarz'enGlimmer verfehen find. Wird 'vom Magnet -

angezogen. Von Une-Zeile. , 7 . 1

. 26. Varietät. Vlgßrother Granit; er befieht aus großen'

rothen Feldfpaththeilen von unregelmäßiger Krifiallifatio'n.

.,._x

'
,Kr-.,7..

x.
k.

.»WAW*
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diefe find xinit ähnlichen grauen Quarztheilen detmifcht.,
. - Von ln .d'en-M nie sen-'. , l K

x ' '27. Varietät. Blaßrother' Granit; er befieht aus' rofen

rothem Feldfpath in einem etwas dunkeln 'mitweißem

Quarz ungleich vermifchten Grundez hin und wieder er

. blikt man darinn auch etwas grünen Steatit» wodurch

,x' der Stein ein grünliches Anfehn erhält. Ebendaher.

9:8. Varietät. Feuerfarbiger Granit; er befiehet aus feuer

l farbigem und mattweißen Feldfpathz beide find, fo wie

. e auch der mit eingeinifchte graue Quarz unregelmäßig

krifiallifirt. Zu Zeiten enthält diefer Granit auch etwas

- . dunkelgrünen Steatit. Zwifchen Haß-m0 und Nudeln-2e 1

xx' 729, Varietät. Purpurrother Granit; der darinn befindliche x

Feldfoath ifi in ziemlich langen Krifiallen und abwechfelnd

purpurfarbig und weiß 7 der Grund ifi ein dunkelgrüner

,. .Steatin Gleicht dem (Ir-anita rolle) antico. Zwifchen

k dem Dorfc 04ern und dem See von 67m0.

'30; Varietät. Roj'enrother Granitx er unterfcheidet fich

.

vom vorhergehenden nur'durch die Farbe der größern

Feldfpa-*hkrifiallem und die 'im Grunde eingemifihten

grünlichem aber. fehr kleinen Feldfpathirifiallen; hin' und

wieder enthält auch diefer Granit etwas weniges Eifen,

in''Gefialt kleiner Schuppen. Von la Helm-ratur

-*-»Jafpis.' -' g

Diefer Stein findet fich in Corfika .nur in "ehr kleinen .

Adern' in den granitnrtigen Bergen z eben fo auch die Acha'te, '

, ' ein Beweis, daß beide Steinarten ohngefähr. auf ein und *

' eben die Artentfianden .find- nämlich durch die vom Waßer

losgemachten, 'zerriebencn und fortgefiihrten Theile, welche'

in der Folge in den Klüfien nnd Sprüngen der Berge' und

. Feifen abgefezt worden z nach diefer Vorausfelzung wären

die feinfien Theile zu Achat, die'ßrb'bekn aber zu Iafizis

' ' - ' ' '- ' ' gewoi-Z
.> ' 2 *u

' l
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geworden. Ii dem 'Thal .rend .KkNJW und rennt-'on

.fieht man diefe Bildung fehr deutlich. '

K

t-Lrjte Art: oder die :iafpisbreeciez fie befteht aus.

eckigen Iafpisfiucl-em oder auch andern harten

Steinen, die durch eine Iafpismaffe verbunden

find. (Zr-erric- einen.) - '- '

' ' 1. Varietät. Dunkelbrauner Iafpis mit hellbraunen und

i

weißen fehr deutlichen Flecken. Aus dem Wale). .

2. Varietät. Blaßvioletter Iafpis, hin und 'wieder 'grün

geaderti mit braunrothen Fleckem die von fehr abwech

felnder Farbe und Größe find. Ebendaher.

3. Varietät. -Iafpis mit gelbem Grunde; die darinn bee-ä

findlichen kleinen Flecken-find rofenroth. grau, weiß, braun'

und gelbt und fiehen fehr dicht bei einander. Von 8n/

raeso. - '' ,.

4. Varietät. Gelblicdbrauner, ziemlich dunkelfärbiger Ia

fpis z einige Flecken und Adern find von einer etwas mehr'

abfiechenden Farbe 3 übrigens ifi diefer Iafpis vin fehr- '

grobem Korn. Aus dem txt-dla. i

5. Varietät. Brauner Iafpis; die darinn enthaltenen

Flccken find brau'nroth, und nur wenig abfieehend. fait

durchgehends von einerle'i Größe und in ziemlicher Menge. x

Ebendaher. ' x /

6. Varietät. Schwarzbrauner Iafpisz hin und wieder äne

dert die Farbe etwas. mit einzeln röthlich grauen Flecken.

Der Grund diefer Iafpisarti der-übrigens von feinem

imo glashaftein Korn in, zeigt im Bruche fehr kleine.

rothe, under-änderte' FeldfpathfragmenteF .desgleichen

. kleine Granaten. Aus' dem ini-'old,

7. Varietät. Gelber Iafpis', mit einzelnen violetten Flecken

und Aderm auch einigen weißen Granaten. Ift von

grobem Korn. Aus dem Usain.

I ' 'x'

.

/ /

x
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8. Variete'it. Dunkelbrauner Jafpis- etwas weniges röthe'

lich, mit vielen weißen und violetten .Flecken von fehr

ungleicher Größe. Aus dem Miele,

9. Varietät. Dunkelbrauner. etwas röthlicher Iafpisl mit

vielen fleifchfarbenen Flecken. Ebendaher. '

10. Varietät. Dunkelbrauner- etwas grünlicher Jafpis,

hin und wieder abweehfelnde helle und dunkele Flecke.
Ebendaher. x ' *

1!. Varietän. Braunrother Iafpisl mit abw'eehfelnden

dunkelbraunen- grünlichen und rothen Fletkem und we

.nigen weißen Granaten. Ifi im Brüche glashaft. . Aus

dem [Gold. " ' -

12. Varietät. Rother Iafpis- mit heilkother! fehr deut

' lichen Fleckem hin und wieder durch weiße Quarzadern

durehfezt, Ebendaher. ,

13. Varietüt. Grünlichgrauer Iafpisi mit abweehfelnden

rothen und grünen Flecken von fehr ungleicher Größe.

Ebendaher. 7

'14. Varietät. Mattgrüner- Iafpis mit dunkelgrünen Adern

und braunen und röthliehen Flecken. Ebendaher.

152 Varietät. Dunkelgrüner Iafpis. mit rothem weißen

und fchwärzlichen Flecken von ungleicher Größez hin und

wieder find in diefem Iafpis einige Stücken Porphir ein

gefprengt. Ebendaher. ' '

16. Varietät. Hellgrüner Iai'pisl mit rofenrothem weißen

und braunen fehr deutlichen Flecken. Ebendaher:

17. Varietät, Grüner Jafpis, mit ungleichen braunrothen

Flecken: Ebendaher.

18. Varietät. Dunkelbrauner Iafpisl mit abwechfelnden

hellgrünen und weißen Aderni auch rothen und grünen

Flecken. . -Ebendaher. h

K.

/
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Zweite Art: begreift denjenigen Iafpist der aus

mehr oder wenigerkleinen Kügelchen oder mieren

zufamm'engefezt ifi, F . '

1. Varietät. Violetbrauner Jafpis mit einzelnen kleinen'

rothen Feldfpathkugeln in Gefialt kleiner Erbfen. Cine'

dem Usain. ' ' ' '

2.'Varietät, Violetbranner, weißgeflekter Iafpis; an einie'

gen Stellen finddie weißen Kügelchen einzclm an andern_

zufammenhängendi auch inder Grundmaffe' des Steins

fieht man einige weiße Adern. Ebendaher.

Z. Varietät. Rother Iafpis; er befiehet aus einer Menge

kleinen ungleichen nierenförmiger Fragmente von etwas

hellerer Farbe als die Grundmaffe. Ebendaher.

4. Varietät. Violetter Iafpis- mit mattweißen kleinen'

.Kügelchen durchaus befezti die fogar im Bruche ihre

kuglichte Gefialt beibehalten. Ebendaher.

5. Varietät. - Grauer Iai'pis mit etwas wenigem Roth und

Grün vermifchtz eingemifcht find eine Mengeiblutrother'

' Kügelchem [deren Mittelpunkt ein dendritifcher Achat zu ' -

feyn fcheint. Ebendaher..

6. Varietät. Dunkelgrüner Iafpis z der darinn enthaltenen

weißen Kügelchen wegen erfiheint er weiß gefiekt- auch

. hin und wieder etwas ins Grüne fallend. Dic-fe Kagel

chem die im Mittelpunkt einen blutrothen Punkt haben

, fiehen entweder einzelni oder verlaufen fich auch in eine

. ander; im Bruche behalten fie ihre kuglicbte Figur fehr

deutlich. Diefer Iet-"pcs ifi halb durchfichtigl und foc

e. wie der vorhergehende, felten- und daher [ehr wenig bez

7 kannt. Ebendaher.

I. 2.
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'Dritte Art': begreift die verfchiedenen Jafni'sarten- '

deren Farben fich in einander verlaufen- oder

mit einander oermifcht haben.

x!, Varietät. - Mattweißer Iafpis- mit braunroth fchattirt,

[oder auch gefickt; hie und da bemerkt man auch einige

blaßgrüne Adern. Ebendaher. -

2. Vacietät, Braunvioletter Iafpis- mit Fle>en von etwas

hellerer Farbe. Ebendaher. .

3'. Variete-it, Violetter Iafpis- mit rofenroth- blaßroth -

und Braun abwechfelnd fchattirf. Ebendaher. '

4. Varietät. Blaßvioletter Iafpis-' mit geraden dunkel

violetten- Streifen; der Gin-nd diefes Steins enthält ei

, nige fihwarze Flecke- die Schörl zu feyn fcheinen. Eben

daher.

5. Varietät. Unterfcheidet fich vom vorhergehenden durch '

eine weit dunklere Grundfarbe- auch find die Streifen

wellenförmiger iind verlaufen fich in die Grundfarbe

ferner durch die. fehr .deutlich zu unterfcheidende 'einge

- ' mifchte rofenrothe Feldfpathfragmente, Ebendaher.

) 6..Varietät. Violetter Iafpis, mit wellenförmjgem blaßx

viojetten Streifenx die an einigen Stellen durch eine

dunkle Linie eingefaßt find Z diefer Iafpis ifi, durchaus/mit

rothen Feldfpathfragmenten vecfehen. Ebendaher.

7. Varietät. Blaßvioletter Jafpis- mit krummen fehr fein'

nen Adern von braunrother Farbe. .

8. Varietät, 'Dunkelrother Iafpis, mit hellrothen und

grünlichen Adern. Ebendaher.

q. Varietät, Unterfcheidet fich vom vorhergehenden durch -

die dunklere Farbe- und durch die rothe und grüne.

Flecke. Ebendaher.

10. Varietän. Dimkelrother Iafpis- mit helirothen Streifen,

- 7 die aus dichtdei einander fiehenden Flecken gebildet: find.
Ebendaher. '-'i

x .

F1.
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'11.'Varietät. Braunrothei: Jiaficis, mit ziemlieh regil

.' “ mäßigen -blutrotben Flecken verfehn. -Ebendaher.

1K. Varietät. Blaßvioletter Iafpis mit vielen dunkelrothen

*krummlaufenden Streifenz eingefprengt find weiße .Gr-'a

naten und kleine weiße Feldfpathkrifiallen. Ebendaher.

13. Varietät. 'Rofenrother Iafpist 'mit grau und rothen

Streifen. Ebendaher.

.. 14,-Varietüt. Blute-other Iafpisr mit hellern und dunklem

Schattirungen. Ebendaher,

15. Varietät. Dunkelgrüner Iafpis, mit abwechfelndcn

' 'hellen und dunkeln Flecken, Ebendaher,

16. Varietät. 7 Braunrother Iafpis, mit fehr deutlichen

. grünen und blutrothen Flecken. ' Ebendaher. '

17. Varietüt. Grüner Iafris, mit blaßrothen Flecken und

' dunkelbraunenYdern. Ebendaher.

l8. Variete-it.. Hellgrüner Jafpis mit.blutrothen mai-L77; ''

Ebendaher. . . .

19.Varietät. WeinfärbigerJafpis, mit kleinen gelbgrünen

Flecken.. Ebendaher.. -

- 20. Varieicit. Banojafpisz .die Streifen find grünlich 'und

fchiefergrau- einwenig ins Blaue fpielend( 'Diefe

Streifen find mehr. oder weniger gerade oder aueh ge.

bogem je nachdem die Kluft oder Ritze- worinn fich der

Iafpis erzeugt hati'eine gerade oder auch krumme Rich

tung haben; der Granit, worinn fich diefer Iafpis findet,

befiehet aus mattweißem Feldfpath, und grauem halb

durchfichtigem Quarz. Vom Dorfe (Feine-ima, nicht weit
pom Mini-r. a

Achac

Von diefer Steinart hat man bis jezt nur eine einzige

xentdekt- die noch überdem von trüber Farbe und etwas

fandig finde

-W* ' (iO-x . '"133'
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1. Varietät. Weißer,. blutroth fchattirter Achati hin und

wieder bemerkt man einige braunrothe Flecke. Findet

fich lm Alain. -

:.Varie'tät. Weißer Achati hin und wieder bemerkt man

blutrothe und graue undurchfiihtige Flecke. Ebendaher.

Z. Varietät. Grauer Achat. Wille clelin Rei-87x0,

' Im Fluffe k'iumordo hat 'man einige karneolfarbige

Achate gefundem wo fie aber brecheni weiß ich nicht.

Granite .der 'zweiten Bildung

die wahrfcheinlicher weife aus den abgeriebenen Thei

len der altern Granite entfinndenF und fich ge

meiniglich in Schichten oder :lager finden.

Einen der frhönfien Granite diefer Arti in welchem die

Yxtfeiner Entfixhung unverkennbar ifil kann man in ?dem
i ,'GautWÜiÄ-?WZFce zu Paris z und zwar an der dafelbfi

- /' -'-befirwljä)7kl Statneder'x/fifehen)allein-WnfGranitein?

x----.-1-"

gefchloffeue Fcldfoarhkrifiallen find offenbar vcrfiümmelß

und lichen fämtlich- fo wie die übrigen mit eingemifch

ten Subfianzen nach einerleiRichtnng i ein Unifiand- den

man an keinem der ältern Granite bemerkt. '

Write-Art; oder die fagenannten Granitelli_ -

L. V'arietät. Weiß und fchwarz gefiekter Granitello; er

beliebt aus Feldfpath und Quarzi die unregelmäßig mit

einander vermifcht find, und zugleich gelben Glimmer, .

fchwarzen Schörl und' etwas wenigen Steatit enthalten:

alle diefem Granit beigemifohte Subfianzen fiehen nach

einerlei Richtung. Findet fich am Fuße 'des Berges ' von

7 „ Ffm.

a. Vai-near,

er unierfcheidet fich vom vorhergehenden dadureh- daß '

.l . der Gliminer- Schörl und Steatiti lagenweife zwifchen
i , i , den Feldi'path und Quarz vertheilt find. 'Von N030

eit-ana.

 .

Mattweißew fchwarzgeaderter Granitello; '

 .

i
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3. Varietät. Graue» mit gelbem Glimmer vermifchtee

Granitelloz noch enthält diefer Stein eine überausgroße

Menge kurzer fehr feiner .Schörlkrifiallm die nur durch

das Vergrößerungsglas fichtbar find- und überhaupt

vielen Thon. Von Monte Face-0. .

4. Varietät. Schwarzen weißgeflekter Granitello; befiehet

' eigentlich aus einer fehr großen Menge fchwarzer SOW

krifi'allen- und eingemifchtem weißen Feldfpath. Aus

dem Graben bei Logon-'W0, -

-5. Varietät. Grünfchwarzeri weißgeflekter Granitello; er

befiehet aus weißem Feldfpath und Quarzz lezterer ifl

zuweilen etwas grünlich- auch bemerkt man in diefem r

Stein zuweilen einige Fragmenteivoii fchwarzem Gaben-“07

und nicht fetten Kießpunkte. Von Wem-o, -

Zweite Art; 0der die eigentlichen (Sranite mit grof

fen Liriftallen, '

Varietät, Die Grundfarbe diefes Granits ifi ein duna

keles Grün- welches hin und wieder ,fchwarz punktict

ifi; der Feldfpath ifi in ziemlich großem mehrentheils'

verfiümmelten KrifiallenF der Quarz halbdurchfichtig;

alle eingemifchte Subfianzen fiehen nach einerlei Rich

tung' Aus der Gegend um 'Za/Lia. '

2. Varietät. U-nterfcheidet fich vom vorhergehenden durch

eine hellere Grundfarbe; auch tfi der darinn befindliche

Feldfvath matter von Farbe- und mehr abgerundet.

Ebendaher.

3. Varietät. Graugrüner Granit- mit dunkelgrünen Strei

fen; hin und wieder find weißer Feldfpath und etwas

durchfichtiger Quarz flerfenweis eingefpreng't, EbendaherK

.

l(i")gSo 'nennt man in Italien den fä'chfifchen Secret.;

tinfiein. ned. -

I4
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:4. Varieteit. 'Blaßgrüner Graniti dunkelgrün gefireift und .

fchwarz gefickti auch etwas Quarz mit eingemifcht.

'Ebendahen

.5. Varietüt. Eifengrauer, mit weißen Feldfpathfragmenten

verfehener Granit; .an gewiffen Stellen ifi der Feldfpath'

in überaus/großer Menge -eingefprengt- an andern im

  

i

Gegentheil ifi er nur einzeln vorhanden; überhaupt iit'.

diefer Granit fehr thonartig, Ebendaher.

6. Varietüt. Grasgrüner Granit. mit gelblichgrünen Adern

und weißen Granaten. Ebendaher.

7. Varietät. Dunkelgrüner Granit; an einigen Stellen'

ifi er weißF oder auch hellgrün geadert. Von hagen'

. kann.. '

8. Varietät'.. Dunkelgrüner, weiß und hellgrün gefle-kt'er

Granit. Von Distrikt-gn.

K

'. , Steatikl . . i

.Diefe Steinart habe ich bis jezt nur in einzelnen klei

nen Krifiallem oder auch als Glimmerblättehen gefunden.

Von der K'üfie von (Lola.

Topf- oder Schneidfiein.

Mujfe Art: reiner Schneidfiein-'

l. Varietät. xGrüner' blaßfärbiger durchfcheinender Schneide

fkein. Zins dem Numark-o. -

' '2. Varietät, Dunkler von Farbe und 'weniger durchfihei

' nend als der vorige, ifi auch nicht von fo feinem Korne

Bei IIa/iin. , . ' . '

3, Varietät. 'Dunkelgrünew hellgrün geaderterxSchneide

'f fiein. Ebendaher. *

(4. Varietüt. Hellgrüner Sehneidfieim mit einzelnen fchware '

zen Flecken) die mit dem Steine felbfi von einerlei Na

tur find; fowohl die grünem als auch' fchwarzen .Theile

diefes Sirius find durchfichtig. Aus dem Ferienort-o.

X-,

H7'

4 - . .

 .



' l

*On-OO- 1377

5. Varietät. Dunkelgrüner Schneidfiein' mit hellgrünen

Flecken, ifi weit härter- als die übrigen; Von (Iny (di-Fe. '

Zweite Art: zufainmengefezte Schneidfteine.

'1. Varietät. Dunkelgrüner Schneidfiein mit grasgrünen

Flecken. Von Cala. . . ',i

2. Varietät. Dunkelgrüner Schneidfieim .durchaus mit

kleinen fchillernden hellgrünen Flecken befezt, Von 3-'

gnicZl-ia. l / * ''

Z. Varietät. Dunkelgrüner Schneidfieim mit hellgrünen

' Flecken von ungleicher Größe. Aus der Gegend von
l Zur/tja. ' ',

- Diefe Steine werden fämtlich vom Magnet angezo

.denz die darinn befindliche fchillernde Flecke find ein

blättriger Steatiti wie ich diefes bereits im vorhergehen

den erwähnt habe. '

''YW.'
d .

Dritte Art der Sehneidfieinei oder die eigentlichen

Serpentine.

1. Varietät. Grüneri gelbgeaderter Serpentin; manbg

. t merkt darinn mehrerefchwarze Streifeni welche' aus

der Vereinigung einer fehr großen. Menge haarförmiger

Schörlkrifiallen befiehn; auch in der Grundmafi'e ,des

Steins felbfi befinden fich dergleichen Schörle. ?im

/ Stahl giebt er einige ['Öwache Funken. Von Cold.. '

2.Varietät. Mattgrauer Serpentini mit grünen fchillern

den Glimmerfiecken. Giebt nur wenig Funken. Ebendaher.

3. Varietät. Grau und fc'hwarz fchattirter Serpentin; hin

und wieder befinden fich grüne fchillernde Flecken.. Eben

daher. ' ' *

.4. Varictät; .Unterfcheidet fich vom vorhergehenden .uuc/

dadurch- daß die eingemifchten Theile ungleich kleiner

, I 5 '
' d

i
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auch regelmäßiger lvertheilt find: beide geben übrigens

am Stahl fiarke Funken. Ebendaher.

'5. Varietät. Schwarzer Serpentin, 'mit blaßgrünen ziem

lich gleich ioertheilten Flecken. Sieht-am Stahl Feuer.

Ebendaher.

6. Varietät; Mattweißer Serpentin mit dunkelgrünen

Flecken. Giebt am Stahl Funken. Von Zar/tja.

7, Varietät. Grüner und fchwarzer Serpentin z beide Far

' ben lichen in geraden Linien nebeneinander» da wo eine

Farbe in die andre über-gehn bemerkt man einen Schiller

glanz. Gicht am Stahl Funken. Von (Lola.

8. Varietät. Weißlichgrüner Serpentim mit grasgrünem

ziemlich gleichvertheiltem auch gleichgroßen Flecken.

Giebt nur; wenig Funken. Von (Lola.

/

9. Varietät, Serpentin mit großen grünen Flecken- an

manchen Stellen 'grau und grün fchillernd. Die grünen

Flecke find quarzartigF die fchillernden glimmerig. Von

Enid.

'10. Varietät, Serpentin mit großen weißen und 'grünen

"Flecken; die weißen' Flecke find quarzartig , die andern

befiehen aus einem außerordentlich kompakten Glimmer.

Ebendaher. -'

11. Varietät. Serpentin mit großen fchwarzen und grü

nen Flecken. welche nach allen Richtungen fiehn; die

fthwarzen Flecke find ein wahrer Gabroi die andern find

vonder Natur des Schneidfieins, und hie und da dun

kelgrün gefireift. Ebendaher. '

:2, Varietät, Serpentin mit gelben und eifengrauen Flek

ken; die gelben Flecke' find quarzartig- die übrigen wahe

rer Gabi-o. Ebendaher.. -

, , . R

 .

 .
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l3. Var'ietät. .Schwarzer Serpentim weiß ge'fireifti nach

Art des (.uäug belmontii; die weißen Stellen find Feld

fpath, die fchwarzen ein körnigter Gabi-o, der vom

Magnet angezogen wird. Ebendaher. ' . . (

R

:4. Varietät. Grüner Serpentim mit fihwarzen. ziemlich

regelmäßigen Flecken; der grüne Grund diefes Steins

fcheint vielmehr von der .Natur des Feldfpaths. als des'

_ Quarzes zu fe'ym fo wie die fchwarzen Flecke ein wahrer

-Gabro find. 'Ebendahen ' '7.

15. Varietät, Unterfcheidek fich. vom vorhergehenden durch

die weit kleinern Flecke, diefe. find übel-dem regelmäßiger

vertheilt undeckiger.- Ebendaher. i

.16. Varierät. Weiß und dunkelgrünRgeflekter Serpentin;

diefe Flecke find mehrentheils eckig, befonders ifi die

Prismcrtifche Figur der weißen merkwürdig, diefe fcheinen

Feldfpath zu fehm fo wie die grünen ein dichter Glimmer

find. Ebendaher. x

17, Varietät. Weißgrüner, gelbgefiekter Serpentin; der

weiße Grund diefes Steins ifi wahrer Feldfpath; die

fehr mattgrünen Flecke unterfcheiden fich nur durch eine

geringere Durchfichtigkeit. Ebendaher. .

vierte Art; oder die variolithen. . i

. x] '

1. Varietät. Der Grund ifi mattgrüm die eingefchloffenen

.Kügelchen .von etwas blafferer Farbe, mit einem dunklem

Mittelpunkt. Im Bruch behalten diefe Kügelchen ihre

runde Gefialti fie geben am Stahl Funken; der Grund

ra fehr thonartig, und giebt keine Funken. Weiterer-cin

Niere' eit (ka/Zelle.



 .

.2. Varietät. Der Grund dunkelgrüm die Kügelchen, 'die

in fehr großer Menge darinn vorhanden r. find etwas

blafier, der Mittelpunkt ifi. nicht befonders kenntbar.

Von (Zulu.
l

.

marnio r. .

.',i-Lrfte Art; 'weißeg oder einfärbige.

1. Varietät. Weißer Marmor von fehr feinem und dichten

Korn. ohne Adern und Flecke, mehrentheils milchweißer

Farbe z ifi dem Marmor von Tai-ara völlig' gleich. Von

' (Michaela. . g > .

2; Varietät. Mattweißer Marmor.. von grobem Korn.

Von Michal-m34. , ü

' 3. Barietät. . Grauer Marmom oder Zarcljglio. Von'

_Bann-'lager, ' :wu-*7N

F1.

zweite Art: zweifärbig, geaderter marm0c.. c't.;

Zieillino. '

1. Varietät. Mit' hell- und dunkelgrünen Ader-ni der .

'Grund weiß; von feinem und dichten Korn. Von Toa-re.

2. Varietät. Grauer Grund mit hellgrünen Ader-n; von

grobem Korn. 8c. Unter-inn al C4729 cdi-f0, '

3. Varietät. l Gelber GrundF blaßgrüne Adern; von 'icht

grobem Korn. .Von Beladen-Z4. ' .

4. Varietät. Grauer Marmor-i weiß geadert;. von fehc

feinem Korn. Von (loi-te. .'

Varietät. Grauer Marmow mit breiten weißen Strei

5-. .
fen; vonfehr feinem Korn. Sai-te.

 .

.
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Ö' Dritte Art: Bunte marmor.

f .

1, Varietät. Mattweißer Mar-now mit gelben undblute.

rothen Adern ,- ifi eine Art von Breccie von feinem und i e

dichtem Korn. Von Inserat-rege'. .

2. Varietät. Blutrotheri etwas geflekter Marmor. Von K

Corte. /

Z

R

3'. Varietät. Weißer Marmor, mit blutrothenAdern. Ebene

daher. '

4. Varietät. Rother Marmor, fchwärzlich fehattirt- lmit

'weißen Adern' und Flecken. Ebendaher.

5. Varietät. Blaßgelber Marmow mit rothem fchwarz- .

fchattirten Flecken und weißen Adern. Ebendaher.

6. Varietät. Violetter Marmor, mit fchwarzen feinen

(Ztrichen, und dergleichen Flecken. Ebendaher.

*1....

i

.

Alabajter.

1, Varietät. Gelber Alabafier, mit hellem auch dunklem e'

abwechfelnden Bändern. Aus der Gegendxum Lei/Kia..

' 2. Varietcit, Mit breiten gelben Bänderm von Farbe dunk

ler, als 'der vorhergehende.. Ebendaher.

/

. k
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(Y ' Das lithologifche Verzeichniß von Corfika. welchesich

i' - . '' hiermit fchließe, ifi mit etwas mehrerer Sorgfalt gemacht;

als dergleichen Verzeichniffe gemeiniglich zufammengetragen

'f werden. Die Probefiücke find nicht. am Ufer der See und

der Flüße blos aufgelefem fondern ein jeder Stein ifi mit

Sorgfalt an feinem Geburtsort felbfi gebrochen worden.

Hieraus' entfpringt ein doppelter VortheilFerfilieb kann

man über die Bildung 'einer jeden Steinartetwas richtiger,

als gewöhnlich urtheilem und zweitens kann man, im Fall

eine diefer' Steinarten zu irgend einem Gebrauch befiimmt

würde , den Ort und die Stelle leicht auffinden.

 .

Bis jezt ließ man die feltenfien Marmorarten aus

.Italien kommem aber außer denlnieht geringen Transport

7 , kofien .werden gewiße Arten auch täglich feltener, weil

'3 die mehrefien von alten römifchen Denkmälern genommen

, ' werdem und diefe mitder Anzahl der Befiellungen in

Sn-).

A keinem Vergleich fiehen; künftighin wird man alfo diefe

.Steinart'en unmittelbar aus Griechenland oder Egypten

7 verfchreiben müßen, weil, wie man gemeiniglich glaubt,

> die Römer felbige vondaher erhielten.

Da Corfika unter römifcher Bothmäßigkeit war, ge

rade als das römifcheNeich den höchfien Gipfel der Macht

und des Anfehns erreicht hatte, fo ifi es nicht fehr wahr-'

fcheinliihF daß die Römer ihre fchönen Granite, Porphire

und Iafpisarten aus fo weit entlegenen Ländern kommen

ließen» da. ihre eigenen Provinzen ihnen dergleichen in der

größten Vollkommenheit darboten. Die koloffalifche Gra- '

. nitfäule, die man auf der kleinen Infel .Laden-rn, nicht weit

x'. - ' von IIa-„Farin fieheti und die nur erfi aus dem Groben'

k ' gearbeitet ifi, beweifet fehr deutlich, daß fie die verfehie

', ' ' - denen Cocfikanifchen Steinarten nuzten. Was man gegen
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diefe Muthmaßung einwenden könnte, wäre die Schwie- '

tigkeitF von den fehr unwegfamen Corfikanifchen'Gebii-gen

fo große Granit- und iporphirmaffen. als man an 'manchen

Orten-in Italien findet- herunterbringen zu können; aberF

außerdem, daß manche diefer Gebirge vielleicht gegenwärtig.

[keiler und unzugänglicher, als ehedem geworden findi fo .

muß man auch den Muth der Römer. mit welchem fie

dergleichen unmöglich fcheinende Unternehmungen beeudigt

' habem nicht-weniger die Menge der Arbeiter, die ihnen

zu Gebote fiandem. in Anfchlag bringem und die Mög

lichkeit einer folchen Atbeit begreifen zu können.

. 'Nach der jetzigen Verfaffung von Corfika find diejeni

gen Wege- 'wodurch die Ausfuhr der verfchiedenen Marmor-t

. arten am erfien befördert werden könnte, gerade diejenigenF

welche als Kommunikationswege unmittelbar an die grof
fen königlichen Landfiraßen gränzem welche/die ganze In- x

fel von einer Ecke zur ändern durchfchneiden. Gewiß wür

den die Einwohner felbfi- wenn man diefenHandlungs

zweig beffer benutzen wollte, fichzu den nöthigen Ar-/Ö'

beiten verfiehn. Das Brechen der Marmor -., Serpentin

und nicht harten Steinarten ifi überdem mit geringer

Mühe verknüpfti. weil alle diefe Steine am Fuße 'der

Berge, oder zunächfi dem Meere in fehr geringer Tiefe

liegen. '

D-aß der Marmorhandel- welchen Italien mit ganz

Europa führt. von einiger Bedeutung ifi, wird man

'.,,.

>.

.
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daraus abnehmem wenn'man bedenktl daß der kleine Ort

oli-W jährlich für mehr als 1 Million franzöf. eivres .

fewohl gearbeitetem als ungearb'eiteten Marmor aus

. , führt (ei). - i,

.

..- x
.

(ii) Seit zehn Iahren hat fich der Marmorhandel in

(Fame-a ungemcin vergrößert; befonders. feitdein einige

nicht ungefchikte Bildhauer aus Rom fich dort nieder

gelaffenl die nicht allein bei den Befiellungen der

'rohen Materie, die zu jeder Arbeit am tauglichfien

Stücke für ihre Kommittenten genau beforgenl fondern

auchl befonders für Rußlandl Slhwedem Dännemark

und .Holland Statuem Vafen und Kamine nach Vote'

fchrift fogleich an Ort und Stelle verfertigen.

Anmerk. des ueber-f.

z.

1|'
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Vorerinnerung

- des Verfafferse.

Wiedrige Winde hielten mich während 'den Monaten

Februar und März 1784. längs der Küfie von Un

ter-Calabrien aufF und da ich bei diefer Gelegenheit fall

bei allen an der wefilichen Küfie belegenen Städten landen

mußte, fo behielt ich Muße genugF. auch die innern Theile

diefer unglüklichen Provinz genauer zu unterfuchen. -Meine

Neigung zur LithologieF und die Begierde, die wahre Be

fchaffenheit des Erdbodens und der dortigen Berge näher

kennen zu lernem vermochten mich hauptfäihlich zu diefer

Niue; Da meine Abficht nicht inF eine umfiändliche Be

fchreibung des Erdbebens von Calabrien zu gebem fo wird

man. in meiner Erzählung -nichts weiter findem als Be

obachtungem die mit der phyfifchen Befchaffenheit des .

Landes in unmittelbarer Verbindung fiehm und die in

dieferHinficht betrachtetF noch nach Iahrhunderten dem

Phhfiker und Mine'ralogen gleichwichtig feyn werden. Ich

übergehe alles, wasInicht unmittelbar zu meiner Abficht

gehörti mit Fleiß; alles HifiorifcheF was das hiefi'ge Erd

beben betrifti ifi in einer Menge Schriften, die 'zu Neapel

gedrukt find, weitläuftig enthalten; blos den phhfifrhen

Theil, den man in allen mir zu Händen gekommenen

'1'

4

 .
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Schriften völlig iibergangen oder vernachllißiget hati und

welcher doch allein über diefe fchrökliche Naturbegebenheit

.einiges Licht hätte verbreiten tönnem wählte ich mir zum

Gegenfiand. Vielleicht glütt es mir, durch verfchiedene

'dem Phhfiter fehr deutliche und eeklärbare Urfachem die

zunächit in der Organifation des Bodens' von Calabrien

zu fliehen findl das Wunderbare ,manäzer'Erz-ihlungen be

greiflicher zuimachenl wohin z. B. das Aneinanderfioßen

verfehiedener ;.berge, oder auch das Vekfehlen eines Acker

:feldes an 'eine entfernte Stelle gehören: denn obgleich diefe

.Fakta an fin) mit der Wahrheit übereinkommem fo verfehwin- l

'det doch das mirakniöfe, welches mehrere Ereähler hierbei

wähnenl fobald man nur die Lage der Oerterl und die

innere Befchaffenheit des Bodens genauer/und an Ort und

Stelle .felbfk unbefangen unter-flieht. Einige theoretifche

Vermuthungem die ich ill-meiner Erzählung über die ver

muthlichen Urfacheu des Erdbehens von Calabrien mit eine

fließen laffen. gebe ich für basl was fie wirklich full» nem

lich blos für wahrfcheinlich. .

Unter der großen Anzahlider Schriftem die das Erd

beben von Calabrien oeranlaßt hati ifi die des 1). ?Wen

Bio zu Neapel die ausführliäifiez aber die dem Phyfiket.

befriedigenden Beobamnmgen find auch in diefenl Werke

nur fparfam zu findenl wie denn überhaupt diefes fowohl,

als mehrere mir bekannten Schriftenl die Elektrizität als

die nächfie Urfachedes Erdbebens anfehem ohne jedoäx

die örtliche Befchaß'enheit des Bodens erazufiihren, die

doch nur allein eine befriedigende Erklärung gewähren

kann.

Auch die Nachklaid die der Ritter H amilt on davon'

gegeben hatl wiewohl fie das gli-:idee Ken-termine bete

F 3 *
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räth', in unzuiänglic'h, wen der Verfaffer nur wenigefich dort aufhalten konnte. ..Hätten die Mitglieder der

Akademie zuNeapel ihre Beobaäjtungen bekannt gemacht,

fo wäre' 'diefer 'Gegenfiand wahrfcheinlich erfchöpfti,. und

meine gegenwärtige Arbeit überfiüßig gewordem bis jez?

aber ifi 'mir von der Arbeit diefer .herren 'noch nichts zn

Geficht gekommen (ik). Rom, im September 1784-. ' z

.

- '(2' Die Beobachtungen'- welche diefe .Akne-nimmer

er 'and bekannt gemacht- befchäftigen fich größten'

. - .theil mit der ökonomifchen undpolitifchen Befchaffen'

' heit Calabriens.,die wenigen phhfifänn Bemerkungen

'' verdienen keine Erwähnung. .> ,

' ' Anmerk. des ueberfeezerse -

  



 .

In dee Gei'cbichte finden wir 'ein einziges Veifpiek von

4 einem .'o. heftigen und verwüfienden Erdbeben- als

dasjenige war- wödurch ini Monat Februar 1783, ein grof

- .fer Ihe-,ix von Unter e Calabrien litt. DergleicHen Phänomen

ifi für den Wyfiker fchon'an. fich merkwKrWeW-M„ „

feine„ ganze Aufmerkfamkeit zu erregeWnd/dWnnÄHung :R

* "- dxeÄWunderbgi-enx_ Womit fafi alle Naäzbicbtem das Erd

beben von' Ealabrien betrejfend 4 angeffillt find, ifi hier ge

wiß üben-flüßig. . Die Erfchüttecung- die man während dem.

Erdbeben "pkw-m. ifi von einec außeeordentlichen Heftig

keie gewefem dies ifi. ein ganz unbezweifeltes -Faktum,

Die Wirknngen diefec Ekfcvüttecnngxwacen zum Theil eine

natürliche Folge den Lokalbefibafi'enheit des Bodens4 und

diefee Satz veedieni eine defio genauere Untekfuchung: da

i hiervon die Erklärung manchen filtfam fcheinenden Ereig

njffe abhängt. Aus eben diefer Urfach. Läßt es. fich auch er

klären, warum viexe Oetker, -diedocb in dem Bezik-ke lagen4

wo die Wirkung des Erdbebens am fiäckfien vexfpürt

wurde, 'nun wenig litten( untecdeii'en die benachbacten

' Städte und Oectec. in Steinhaufen' verwandelt ibm-den.

So heftig abcigens die Eederi'ehütterung inCalabcien .

felbfi: wat: fo war doch der eigentliche Yezirk'dee Gegend.

die vorzüglich littc nicht fehr betcääzclichx ein neuert Beweis

einer? .bios lokalen mean): .

Q

. K 3
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Die äußerfie Grenze von Ober-Calabriem fo wie das

Toy nelle (,'olonne auf der öftlichem und die Stadt einer-lehre

auf der-wefilichen Küfie fcheinen die Grenzen des Erdbe

bens befiimmt 'zu haben z wenigfiens ifi der Schadem der

.jenfeits diefer beiden O'erter dadurch verurfacht worden ifil

nicht von Belang gewefen. Die ganze Länge des durch das

Erdbeben heimgefuchten Landes beträgt alfo ohngefähr 30

franzöfifche Meilen. Daß die Erfchfltterung nicht an allen

Orten gleich fiark gewefem ifi ganz ausgemachti und die

Heftigkeit derfelben fland mit der örtlichen Befchaffenheit im'

genauen Verhältniß z fo wie ebenfalls die Zeit der Erfchüte

terung nicht überall diefelbe war. .

Unter-Calabriem befonders deffen äußerer 'Theill kann

als eineHalblnfel betrachtet werdem welche von diefer

Seite die äußere Spitze von Italien befiimmt. Die beiden'

  

i

iii .ego-'lm und (Bol-Fo in .8'. Dahlien-io, bilden den fchmalen

Strich Landes, wodurch diefe .Halbinfel mit .dem übrigen

Theile des Landes zufammenhängt. - In der Länge wird

diefer Theil von Calabrien durch eine Fortfetzung der Aren

ninen in Gefialt eines halben- Jirkels durchfchnitten.

Diefe Bergkette erfirekt fich bis an das (Joy cFeBl'eXMn-l', ohn

gefähr im Angeficht von *Woran-'neo in Sicilien und 'der

.Neptunifchen Berge, und lezterei wiewohl fie durch den

fogenannten Kanal von Meffna von den Apenninen getrennt

-findl fcheinen ehedem dazu gehört zu haben z denn dic Aehn

lichkeit- welche man zwifchen beiden in der äußern Figur

fowohll als auch der Organifation und deln Laufe diefer

Berge bemerktl ifi höchfi auffallendl i . ,

.Etwas höherl als der (iolfo all' d". Nonnen-rio, tritt aus

der Hauptkette der Apenninen ein Arm derfelben in fafi ge

rader Linie hervorl er 'bildet ein anfehnliches V'orgebirgeF

'don 'welchem das e437 Zeno-W und ein* Wii-mim die

äußerfien Spitzen 'find- und umgiebt den Meerbufen" von r

'--**2,'--

d
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8„. Zeigen-Win rund umher. Ein andi-er. Arm der Apenninen

läufi in fafi gleicher Richtung mit erfiern; er entfioringt aus

der Hauptkette jenfeits des anfehnlichen Berges von .4F

gne-nmante, und erfirekt fich bis an die Landfpitzevon Nenner;

leztereF welche gerade über WWW-W. liegt- bildet den Kanal

oder Far-o rie' WWW. Derjenige Theil von Calabrienn

welcher durch diefe verfchiedenen Bergreihen eingefihlofi'en

oder umgeben 'wird- heißt gewöhnlich die iLbene don Ca

labrien oder nenne-m., oder fchlechtweg auch die Mbene;

im Grunde ifi diefe Benennung falfch und unrichtig; denn

diefe ganze Gegend ifi weder eben noch horizontal, fondern

vielmehr durch 'eine Menge tiefer Thäler' und. SMTP?)

durchfchnitten. Ich vermutheF daß ,diefe Benennung blos

deswegen erfundem um den Unterfchied zwifchen .der etwas

niedrigem Gegend und den höchfien Bergen zu befiimmen;

denn die von Norden nach Süden laufende Berge werden.

gegen das Meer zu allmälig niedrigerF und endigen fich zur

lezt in ein fehr flaches Seeufer, welches der fafi zirkelför

mige (Ze-ifo rie Lai-na befchließt. .In diefeinF zwifchen drei

Bergreihen und7dei7n Meere' .eingefihloffenen Landesfirieh

war der eigentliche Sitz desErdbebensy, wo gegenwärtig

nur noch wenige Ueberbleibfel mehrerer ehemals .blühendec

Städte zu fehen find; von diefem Theile Calabriens .wird

x5! '

Die Apenninen, welcheItalien der Länge ,nach durrh- '

fchneiden, fcheinen an den mehrefien Orten eine Reihe

Kalkberge zu'feyn; nur hier erheben fie auf 'einmal ihr

Haupti und man erbliktden nakten Granit, und ein' fcbie

ferigtes Gefieim aus welchem diefe Bergkette bis an die

äußerfie Spitze von Calabrien befiehet.. ?diefe 'Felsartem

welche man gewöhnlich unter dem Namen der urfprünglichen/

derfiehet, nemlich-in fo weit alle übrigen Felsarten auf eine

von diefen beiden auffitzen, .fcheinen den Bergen, die daraus

befiehen, :eine unerfchütterliche Bafis zu verfpreehem und

.B 4 .
F
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ihre Erundvefieni die bis zum Mittel-Weile der Erde 'W .

erfireclien, müßten billig einevjeden Zerfiörmig Trotz bieten Z

aliein- in Calabrien find gerade? am Fuße der' Geaniebevge

die Erfehütternngen am hefiigfien gewefem) und fie i'elbfi

End an mehr als einer Stelle befehädigr wordekn

Der Theil der Apenuinenr welcher die iLbene von Ca

kabrien dueeblänfti. und welcher- an einigen Steklem befon

ders dai wo einzelne erhabene Bergrücken oder Spitzen

hervorragem die Namen Wei-te [ein, Wonne .ZVS-m», Wee-»tee

Cie-„Zone, WWW Eigne- NFye-Werte erhält: befkehet durcf/F

gehends aus einem überaus harten und Nelken Genie-ir. dk'

ins drei Theilen Quarze. und einem Theil weißen Feldfpnth

und jeh'warzem Glinimer zufii-mmengefezt iit. Gear-ir? in

fafi die einzige Steinen-ti die man als Gefehiebe-am Fuße

der Berge und in den dortigen Flüffe-n findem und' 'aus

welcher die etwas dauerhafien Gebäude der- ikbene auf?

geführt find. Ai! einigen Orten fiizen aiif dem Granih, be

'fonders an einigen erhabenen Bergrücken und Bergfnitzen

Kalkfieinlager auf) die man als Urberrefie eines ehemaligen

weit beträihtliclyern kalkartige-n Uebeezngs betraeHten keine»

deren größter Theil aber dm'eh die Zeit und die Gewäffer

weggeführr worden. Auf einigen Bergen bemerkt man

ebenfalls anfehnlieye Maßen von 50rnfelo und Sornblende

von denen ich in den Ruinen von Toy-'al0, "kei-m einem und

'step (Ze-.MW gienvfgqs einige Fragmente. fahe. Der Ab

hang der mehrefien vor-erwähnten Berge in ziemlich fieila

die Spißen größteniheils naeket- und die mehrefien unzu

"gänglichz überhaupt haben diefe Berge ein gewiffesehr

wüediges und Realtek-tes Anfehn , 'wie man diefes bei den

Graniigebirgen gewöhnlich bemerkt. Ani Fuß diefer Berge,

die meifiens fehr weit in die Ebene auslaufem haben fich

'an fehr vielen Steffen anfehnliche Lager von qnarzartigem

'Sande und dergleichen Gefchiebe, ferner gtauee und weißer

Thom pesgleiebe-n Ben-.Würfe von .Feldlpath und Slim-ner

/

 .
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die aus der' Verwitterung des Granits entfiande'n find.

zufammengehäufi. Diefe Materien find. noch überdem. mit

einer großen Menge Mufchelfihalen und Fra-Meurer von

Meerkörpern vermi-fchf., aber ganz ohne irgend einen Zu

fammeuhang und Fefiligkeit- fo daß alle diefe Lager vom

Meere 'hier abgefezt zu fehn fcheiuem. welches. wahrfcheine

licher Weife durch. den Ofiwind in Bewegung gefezti xam

Fuße diefer: Berge diejenigen Mater-irn zufammenfehlemmte.

welche aus den verwitterten Theilen der obern Bergknbpen/

nach und nach entflanden.. oder auch von fehr' entfernten

Orten durch die Fluch-herbeigeführt wurdem'

Diefer Abfaiz des-Meeres war anfänglich horizontal..

und erftrekte- fieh von Norden nach Sieden„ wurde aber in

der Folge. entweder durch das Meer felbfi, oder auch durch

_die Beygfiröme zu Hügelm Thälern und Ebenen umgebile

det- 'und verlor fich endlich inein flaches niedriges-.See

ufer. Auf' diefee an fich nicht fehr--fefien Grundlage hat

fich durch die Länge der Zeit und durch die Ueberbleibfel

der Pflanzem die nach und nach hier vetrottetem vielleicht

auch durch eine mir unbekannte mitwirkende Urfach eine

Lage überaus zäher. thonigter Gartenerde gebildet. welche.

an manchen Stellen von 2 bis 5 Fuß Dicke hat- und. ge

wöhnlich röthlieh oder fchwärzlich von Farbe lit. Diefes

obere Erdlager- verfchafk zugleich dem untern etwas. mehr

Fefiigkeiti befonders tragen hierzu die' tief eindringenden

Baumwurze-ln nicht wenig bei l die gewöhnlich quer dur-.h

den Sand treibem um der in den unterfien Schichten bee'

-findlichen Feuchtigkeit zu genießen.

Die Ebene von Calabrien wird durch die von den

höhern Bergen herabkommende Ströme reichlich gewäfi'ert;

befonders im Winter nach anhaltendem Regem und im

FrühlingF wenn der Schnee zu/fchmelzen anfängt, find diefe

Ströme oft 'fehr gefährlich und r-eiffend, und haben fie ein)

mal eine kleine Oe'fnung in den ohnehin lockern Boden

„.W,-WoK-W'
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gemacht, fo widerfiehtihnen nichts weiter, 'und fiedueeh

dringen denfelben bis auf den fefiern Grund. Aus diefer

angeführten Urfach entfianden durch die ganze Ebene eine

große Menge fehr tiefer Schlünde- von welchen einige an

600 Fuß Tiefe haben. Das Bette aller diefer Bergfiröme

erhält "ich durchgehends fieil und fadengerade- weil die obere

Lage der gedachten zähen Gartenerde, mit Hülfe der unter

einander verwachfenen Baumwurzelm den Einfinrz der un

tern fandigen Grundlager verhindern. Auf diefe Weife iii

die ganze Ebene von kleinem und größern Strömen und .

Löchern durchfchnittene aus deren Vereinigung endlich die

beiden Flüffe Were-nenn und Deer-nee entfiehn. Beide er

gießen fich- und zwar in fehr geringerEntfernung von eine

ander in die See- nachdem fiezxwor einen großen Theil der

[Ebene durihlanfen- und *beiihrem Ausfluß den Flächen

inhalt derjelben durch die beträchtliche: Verfandung um

vieles vermehrt haben. . Das Ufer beider Flüße wiewohl

äußerfi fruchtbar und bequem zu wäfl'ern- .ifi doch bei wei- .

tem nieht fo angebaut- als man vermuthen follte- und hieran

ifi die dortige fehr fchädllche Luft wahrfcheinlich fchuld.

Mehrere der Thäler, welehe die Bergfiröme nach und

nach gebildet und vergrößert haben? werden jezt gebauet,

hingegen find auch wiederum fehr viele keiner Art von An

bau fähig, weil fie alljährig durch die von den Bergen mit

herabgeführten Steine und Sand verfehüttet werden. Die

Seiten diefer Thäler find durchgehende? fadengerade- und

gleichen einer hohen Mauer; da- wo fie etwas weniger fieil

find- fieht man fie durchgehends mit Bäumen befezt; aberan

e

keiner einzigen Stelle ijt der Abhang fanft genugx um die '

zur Vegetation nöthige Erde nufhalten zu können. Die

jenigen Theile des ältern Bodens, we'lehe durch die Gewäffee

nicht zerriffen worden- ragen über die jetzigen Thäler und

Schlünde weit hervor- . und an vielen Stellen gleichen fie

den gewöhnlichen plattenKalfbcrgem die.man noch jezt in ' -

'F
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der Ebene- einzeln bemerkti mit denen fie' auch übrigens

. einerlei Höhe haben. Vermuthlich wirkte das Meer hier

ehedem auf die kalkartigen Lager- eben fol wie die*Berge

firöme noch jezt auf den lockern fandigen Boden.

Der Theil von Calabrienx wovon hier die Rede ih?- ijk -

übrigens, fowohl feiner Fruchtbarbarkeiti als auch der

Mannigfaltigkeit der Produkte wegeni berühmt ('-*-)i auch

ift er der volkreithfiw und die Menge der Städtei Flecken

, und Dörfer- welche längs dem Abhang der großen Berg

kette fich erfirecken- außerordentlich. Viele kleine Orkter

liegen auf den erhabenfien Theilen des ältern Vodens- andre

auf den gegen die See zu hei-ablaufenden Ebenen; die zwei

Städte yet-n-' und Ziege-We, find die beiden einzigem welehe

hart an der See liegen. Man fcheint in Calabrien vor

, -WKW

. er?) ÖieFrWhtbarkeit der fogenannten Mbene übern-tft

alle Befehreibung; ' Die rnitüberaus hohen und durch

gehends fiarken Oelbäumen bepfianzten Aecker werden

uber-dem noch mit Korn befäeti und die vom Weinfioct

umfchlungene Fruchtbäume werden dadurch am Wachs

. thum keinesweges gehindert. Das ganze Land gleichef

e einem. dichten Waldw und doch wird das zur Nahrung

' der Einwohner dienliche Korn zugleich mit gewonnen;

.

zu allen Arten von Früchten fcheint der hiefige Boden'

tanglich, überall kömmt hier die Natur den Wünfchen

der Anbauer zuvor. Die Menge der OlivenX die man

hier gewinner- und die in den Monaten Februar- auch

Marz fehr oft aus Mangel der Arbeiten am Fuße der

Bäume faulem ifi außerordentlich- und die Einwohner

find genothiget- ihren Nachbar-en, den Sieilianern

i - die .Hälfte des Srtrags abzugebem die dagegen zur

Zeit'der Erndte die Feldarbeit mit ihnen theilen. Das .

Hauptprodukt von Calabrien iii Oel, und man kann

mit Wahrheit fagem daß aus Calabrien das Oel "from

weife jahr-lich ausfließt. Die Weine, die man hier

gewinnti find durchgehends fiark und guti und die

Einwohner wiirden überhaupt glüklich zu nennen feynm

wollte die Regierung, befonders die Edelleute, etwas

mehr hierzu beitragen.
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..ugsweife die- erhabenen Oerter zu Wohnrlätzen ausgefilcht

. habem um einer freiern Ausficht und einer reinem Luft

zu genießen. Einige Städte. um das von den Bergen her

abfiießende Waffrr in der Nähe zu haben. find fogar an den .

ofi 'fieilen Abhän'gen der Berge und dem Rande de'r- hohlen -

Wege und 'Schlünde erbauti und, diefe Lage hat bei dem.

Erdbeben zu mancherlei feltfamen Auftritten Anlaß gegeben.

- Deri'enige Arm der Apenninem deffen ich bereits im

' /. vorhergehenden gedacht habe, und der in fait gerader Linie

. / - ausläufti und das Vorgebirge, deffen äußerfie Spitzen Gaza

- . Zain-SMM und Nation-no findi bildek,- auch diefer beßehet

' innwendig aus Granit. Z-wifchen vorbemeldeten beiden

Caps iit der Granit gegen die See zu völlig entblößt zu

fehn;. dierGeüalt, die er- dor-t gewdhnlieh-anniinmfi'fino

WWW-Waifen, völlig unregelmäßig, und,ohne fichte

bare Lagen z er ifi übrigens agßerordenWhart , und von

derfelben Farbe und Wung, wie derjenige, der. die Beer

ge, die im Grunde der (Ebene belegen findi aus-macht,

.Hin und wieder fieht man in diefem Granit große parala

lelipepidifche Flectel die allem Anfchein nach durch eine

unregelmäßige' und ver-wirkte Kriflallifation. oder eine

Art von Nieder-fchlag (ii) entflanden find..

.

(u) Man bedient fich diefes Granits zu mehreren Arbeiten. '

' befonders zu Waffertrögem Treppen und dergleichen.

.' . Ich glaube fogarF. daß der genannte orientalifche

' Graniti den man fowohl zu eapel, als in Sicilien

. . zu Säulen verarbeitet-hat- und der bei weitem nicht

7 - fo dunkelfärbig . als der orientalifcheGranit ifi, aus

i 4-. g Calabrien gekommen. /An einer fehr itellen Steba

k . ' längs der See. jenfeit des Dorfs Niet-Melia fah ich

,, i -. einen ehemaligen Grani-tbruch, wo noch verchiedene

* völlig ausgearbeitete Saulen- aud*ce angefangene auch'

einige zetbr'ochenei bee-alice waren. .. ''
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'Gedacht'es Vorgebirge-r welchem ich wegen der 'am Fuße

*deffelben gebauten Stadt 'Lenz-ea, den Namen WWW "Fr-o

?Jeea geber erfirekt fich allmälig von der Bans bis zur Spitze

'in Gefcalt eines Amphitheater-s; cs befieht eigentlich aus

bier kleinen über einander gelegenen Ebenen oder Terraffem

die mit den Stuffen einer Treppe die genauefie Aehnlichkeit

-habem und fich von einem Cap bis zum andern erfirecl'en.

' 'Eine jede Terrnffe oder Streß-'e ifi von der andern durch einen

fehr -fieilen Abhang getrenneti fo daß man die allmälige

Verwitterung der Materie- woraus der Berg befieht- hier

*fehr genau überfehen kann. Die erfie Terraffe (b) 'befiehec

|
.

(ie) In der Mitte der erfien Terraffer und 'zwar in einer

'. überaus fruchtbaren Ebene, liegt der kleine Flecken

Daexhelia, deffen Einwohner durch ihre Indufirie fich

'fo fehr von allen übrigen Calnbrefe'rn unterfeheiden.

-Diefe 'treiben vorzüglich auswärtigen Handel; zu dem

Ende wandern fie zur Frühlingszeit in die Lombardei

Ceutfchland- Spanienund Frankreich aus 3 die Gegen

'fiände ihres .Handels find nicht fowohl 'die .Produkte

,ihres Bodens- fondern allerhand leichter nicht feinere

fortzubringende Waarenr die fie in andern Provinzen

'aufkaufen, z. B. etwas Seide,,baumwollneF artig ge

'arbeitete Bettdeckem und vorzuglich allerhand wohl

'riechende Ejfenzem die fie in gedachte Länder verkaufem

und dahingegen allerhand kleine Galanteriewaarem

oder Gegenfiände des Luxus heimbringem die fie wie

derum in der Nachbarfchaft abzufetzen wiffen. Den

:ganzen Sommer über ifi der kleine Ort fafi entvölkertz

'denn bloß die Weiber und alten Männer bleiben zur

Befiellung der Erndte zu Haufe. Gegen den Herbfi

kehren die Männer mit dene Gewinnfie in ihre .j'yeiinath

'zurück um alsdann ihre Uecker beflellen zu können.

Fail alle fprechen franzöfifeh- und in.ihrem Betragen

-bemerkt man dnrchgehends .mehr .Höfliehkeiti als bei

ihren Nachbar-en; fie genießen überdem gewijfe häus

*liche Bequeinlichkeiten, die leztern unbekannt find.

'Obgleich die Weiber 'niemals ihren Ort verlaffem fo hat

doeh .die Auswanderung der Männer auch .hier auf die

  



. 'hoher Kalkberg, auf welchem man noch die Ueberrefie eines

-.7... 7.-

i

153 _MMO-ö

aus einem überaus harten und fetten Granit; auf diefem

folgt ein ungeheures Lager von verwittertem Graniti der

fait gar keinen Zufammenhang- und keine Fefiigkeit mehr

'hati und daher bei der geringfien Gewalt in Stricken zer

bricht. In diefem verwitterten Granit hat das Bergwaffer

.tiefeSchlünde gebildeti befonders find gegen das WZW

Öwne zu* einige Abgründe, die die ganze Dicke des Berges

'durchdringen- äußerfi gräßlich, Auf den verwitterten Gra

nit folgt alsdann ein Lager eines überaus weißen quarze

artigen Sand-es, mehrere hundert Fuß dick, in welchem ich'

'eine große Menge Meerköroer i 'befonders aber fehr fchöne

Steige( fand. Der obere Theil des Berges oder die lezte '

Stoffe diefes Amphitheaters befiehet aus einem weißem über

mus dichten Kalkflein- der in horizontalen Schichten beile

-hetr und über welchen nur der Nonne, ein einzelner fehl?

 .

'alten Schloffes gewahr wird- hervorraget. Vorgedachter

obere Theil des Amphitheaters von (Jay-Fa' ?yoga-za, eritrekt

.fich bis unter Uoetteieotte, wo es fich an die große Bergkette

anfchließt; in Abficht der Fruchtbarkeit fiehet aber diefer*

.obere Theil den übrigen um vieles nach.

Die Stadt 'fe-07ern felbfi liegt auf einem granitartigen

.Felfem der fich ziemlich weit in die See erjirekt. Aeußer

.lich tfi diefer Granit mit einem fandigen Kalkfieinbedekb

Menfchenrace Einfluß gehabt; die 'Männer find durch

gehends groß und wohl gebauti und die Weiber fehr

hübfch und von außerordentlich weißer FarbeF viele mit

blauen Augen. Die Schönheit der Weiber von Lay-g.

Jielx'a ifi fogar in der ganzen Gegend als bekannt an

genommen. Was aber diefen kleinen Ort nochmerk

würdiger macht- ifil daß das Beifpiel feiner Einwoh

ner nicht im mindefien auf die Nachbarfchaft-wirkt,

nicht einmal auf 'ke-ohm, das doch nur eine halbe Meile

davon entfernt liegt- fo daß die ganze Indufirie von

:„Calabrien-fich-auf diefen kleinen. Ort einfchränkt.

.
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der aber nur wenig Fefiigkeit hciti nnd noch überdem voller

Meer-körper ifi. Aehnliehe kalkartige Konkretionen Findet

man an mehreren Granitfelfen längs diefer Küfie.

Gegen Südem in der Gegend von Wiedner-ce, bemerkt

man ebenfalls einen fchönen groblörnigten Granit, ganz

ohne alle Bederkung- und da man ihn in fehr großen Maffen

findeti fo könnte er zu allerhand nüzlichen Arbeiten ange

wandt werden; obgleich diefer Granit nach oben zu etwas

verwittert ifi, fo ifi er doch bei weitem nicht fo zerbrechlich,

als der bei 'LV-027er- erwähnte. .Hin und wieder fieht man

in diefem Granit einige Adern von weißemFeldfpath, wo

von ein Theil der Vetnn2e gleichti die man zu 5'-, Me in

der Provinz [tn-03er findeti der übrige aber ifi in weißen

Thon zerfallen. r

'Wenn man diefe Bergkette gegen Süden zu weiter

 

' verfolgß fo verliert fich der fefle Granit nach und nach in

dieTiefm und an deffen Stelle erblikt man nur die ver

witterten Theile delle-Wem welehe in quarzartigem Sanw

und einem fetten zähen Thon befiehem der etwas weniges

Glimmer enthält- und wahrfcheinlich aus dem verwitterten

.Feldfpath entfianden ifi. Aus .diefen Subfianzen befiehm

die Hngclx die fich an die .Hauptberge anlehnem aufwä

chen die kleine Stadt Wie-t0 gebanet ifi,

Anf der andern Seite diefer Bergkette- nemlich gegen

xNorden zn- und zwar vom Flnfle /jnZitoZM an bis an das

(n22 Zen-denne, fcheint der innere Theil derfelben aus einer

Vermifchnng von Graniti Schiefer und .Hornftein zn be

fieben. unter diefen Felsarten iii vornemlieh ein fchnmrzee

glimmriger .Hornfiejn merkwürdig- der eine außerordentliche

Menge Granatew zuweilen auch Kiespunkte enthält. Der

röthlicbe Uferfand Meint dnrchgehends aus abgeriebenen

Granattheilen zu befieheni wenigllens laifen die fehr kennt

licben Fragmentei die man dort in außerordentlicher Menge

findeti es vermuthen. Der obere Theil diefer Bergkette
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befie'ht aus glimmrigein 'KaitjtelnF der zuweilen auch 'eine

wahre Luna-arbeite ijk. , i -

Dine-.0 ifi am Abhang'e diefer, aus 'Granit und fchief

*rigem Gefiein befiehenden Bergkette erbauet, und zwar auf

'einer Spitze der'felben7 die fich ziemlich 'weit in die See ek

'flreft'z der Felfem wotauf diefe Stadt liegti tfi äußerlich

mit einer fandigen Kalkfieinart überzogem 'die .gleichfalls

'voller Meer-körper ifh und in welcher ich fehr fchöne Seeigel

entdekta Diefe'r kalkaetige Ueberzug) der nur 'wenige Fefiige

keit hati gleicht dem von *Wo-pea, 'fo wie er 'fich ebenfalls

an mehreren fchiefrigten Bergen in diefe-t Gegend findet;

- 'da er mit der Zeit eine fchwärzlic'he Rinde erhält, die viel

' leiaj't durch ein darauf wachfendes Moos entfiehet; fo hat

'eben diefe fchwc'irzliche Rinde den Ritter .Hamilton irre

'geführti indem erden 'kalkartigen ueberzug für einen vulka

nifchen Tuff hielt. Ich kann indeffen nach einer fehr ge

nauen und forgfältigen Prüfung verfichern-r daß in diefer

'Gegend 'OW Calabrien gewiß kein 'oulkanifches Produkt ir

*gend einer Art zu finden 'iii,

Der Uebertefi der Bergkettm welcher die Ebene um' '

giebti -uud fich im Angeficht 'von-WWW endigetr nachdem

fiefich längs der Küfie von DMM bis Jaguar-a ,erfirekt

, amd ,hier die Meer-enge von INM-Na gebildet- ifl ebenfalls

'Granit- -ber aber von Glimmeroder Thonfchiefer bedekt tik.

und nur ,an einigen wenigen Stellen auf der Anhöhe, Lager:

don nicht fehr fefiem Kalt- oder Saudfiei-n zeiget,

,' Bei Legs-'o .'find .fowo'hl der Glimmerr als Thonfehiefer

'die hauptfc'iehlichfie 'Felsartb befonders 'befiehen die von Reg

Ein bis day 'Heart-'12mm fich befindlichen Berge einzig und

allein aus diefen .beiden Steinarten. An einigen ,Stellen

'wird diefer Schiefer von Quarz oder 'auch Erzadern 'durch

x.'exti 'und ehemals baute 'man auf 'filberhalttges Blei in der

i Gegend e

/
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Gegend mx. Mexx-'0, doch ha; mau [chou F'eit' geraumee Zeit

die Grubeuxarbeic eingefiellt. (N). . '

&Die öfilicbe ySeite der Apenninen ifi. nicbt fo kahl lind

nackctl. als die wefiliche, die Abb-.einge der Berge find

weniger fZeil, und die Bergrückeu fafi durcbgehends mit

.Holzimgen veefehen.' Auch fcbeinen fie vou diefer Seite'

nicht fo hocb zu feym weil fie von den 'Bergen der zweiten

Ordnung und wehe-ern .Hügeln- die fich bis andas Meer

erfireekem begleitet iverden. Uebrigens ifi diefe Seite dee

,Apenninenviel näher am Meere gelegem als die wefiliche,

' und die Ausfiibten längs der Küfie find außer-ordentlich ab- '

wecbfelnd und mam-iich. .Die Thäler 'find durchgeheuds '

|

DieLage der Stadt NZZ-'o an der äußerfieu Spike

von Calabrien -ifi -ausnehmend reizend 3 d'ie 'Beegq

-welcbe diefcn Ort umgeben-7 find mit Stauden und

Bäumen befezti welche bei uns blos in den Gel-eien

gezogeu weedem wohin z. B, der Oli-anderi (Ale-tiven

Vie-melde 1;.) und der wohlriechekide Ginfiee (Genius

bel'panicfl) gehören. Uebekdem überfieigt die Feucbtt

barkeit der (zi-sägen Felder alle .Be-ZUR, ein Voctheiß

der diefer Gegend wegen .des vielen und guten Quell

waffers eigen ifi, Am Strande 'beaucht mannur wenige

Fuß tief zu graben, um einen Ueberfluß von "Wem

Waffer zu fiuden- welcbeswahcfcheinliäyer Weiß von

den Bergen herab fiel) durch .den Sand bis dab-u

drängt. Die Wälder um &ZZ-'0 'be-fZehen größte-13.

theils aus allerhand Arten und Roc-.eien von Euronen,

Pomeeanzen und Apfelfine-nbäumem welche biee7 [o'wte

iii-ganz Italien, uam dem Namen .Wk-xml veclkanx

den werden. '

L . _.
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fehr fruchtbarF und die Seiten der Berge mit 'Maulbeere

bäumen und mehreren ArtenFi-uchtbäume'n reichlich bepflanzt-

und da die Oelbäunie hier uur fparfam gezogenwer'dem

fo ifi das Grüne der hiefigen Landfehaft bei weitem lebhaf

- teri als auf der wefiliehen Seite. Die Berge der zweiten

Ordnung haben hier größtentheils eine fefiere Grundlage

als auf jener Seitei .nenilich Thonfchiefer und. fefien Kalk

fiein; auch find fie zuweilen von Erzadern durchfchnitten.

Der Theil der Apennineni welcher fich quer durch die

Erdenge zieheti die von den' beiden Meerbufen ab 8e. Lii

Fem-'a und Ogre-'law gebildet wird-*befiehet ebenfalls aus

Granit und Thonfehieferi und nur an wenigen Stellen

find diefe Felsarten durchdie Kalkfieinlageebedekt. Nur'

jenfeits Weil/no und WWW-Marko verfchwindet der Granit

auf einmal, und an deffen Stelle erblikt man nichts als

Kalkfiein; erfiere Gebirgsakt ifi in dem ganzen übrigen Theil

'der Apenninen nicht weiter fichtbar; daß fie aber in einer'

großen Tiefe dennoch vorhanden feh- bezeugen die Laven '

des VrfuvsF desgleichen die im Klrchenfiaate und dem Tos

kanifchen fich findenden vulkanifchen Produkte. ' Man fieht

alfo- daß ganz Calabrien offenbar auf einer Grundlage von

Granit ruhet, und daß unter diefer dem Anfchein nach un.

zerfiörbaren Bafis der Sitz oder Mittelpunkt des Erdbebens
war. Daß in ganz Calabrien kein Vulkan vorhanden) habe ' i

ich bereits im vorhergehenden gefagti und diefes bezeug'en

diejenigen Steinarten- welche ich fowohl auf den Bergen,

als .in den Flüßen gefammlet habe; keine einzige hat durch

Feuer gelittem oder ifi durch daffelbe hervorgebracht. In

der ganzen Ebene habe ich nur zwei hepatifche, und"noch

dazu kalte Quellen entde'kt: bei se, Lajen-ja findet fich zwar

ein fchwefliehtes warmes Badi allein ich fehe diefes fo wenig

. als die-erfigedaehten kalten Quellen als durch unterirrdifches

Feuer hervorgebracht an- da- 'wie bekannt, die blos örtliche

F
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Entzündung einiger Scbwefelfieslager- dergleichen hervor

bringeu kann. Zeh habe diefes mit Fleiß angeführti weil

in der ganzen Eheim noch in der 'Bcrgketter welche diefe

umgiebtr wederSchwefelr noch andre bituniinsfe Materien

- ranßutrefienfind, was auch die Nationalfchrififieller dagegen

fagen mögen. Au den mehrefien Orten. im Gebirge liegt der

nakte Granit zu Taaer und die ganze l-Lbene befiehet aus

Sand- Thon und verfchiedenen 'Steingefchiebenx ' X '"

(Die fiärkfie Erderfchütterung in Calabriem befonders

in der fogenannten 'ul-bene- war-die vom 5 Februar' um

halb ein Uhr Mittags; hierdurch wurden in fehr kurzer Zeit

unter den Ruinen der Städte mehr als 20000 Menfch'en

begraben. Die Erderfchiitterung dauerte zwar .nung/Pixi

“W' ' “W NW' M8? ?Wal-m WWW-*uni eine“ '

der füWcrWfie"WWW'viel-Wehen. Uni fich

von der Wirkung der hiefigen Erderfchütteruug einen Begrif

zu macheiu fielle man fich z.B.'einen Tifch von aufwelchem . .

man einige aus feuchtem Sande mit der Hand zufammene

geknetete Würfel in' einer gewiffen Entfernung von einander

gelegt hat. Schlägt man nunmehro mit Gewalt gegen die

untere flache Seite des Tifchesr'- und, bewegt zugleich mit

einiger Hefiigkeit den Tifch' felbfi horizontalr von einer

Seite zur andern-"' fo wird man von der Arti wie die Erde

fich damals bewegte, ohngefähr einen Begrif haben. Die

Bewegung war "dringende wellenförmig und drehend zu

gleicher Zeiti -daher kein einziges Gebäude, es fei von

weleher Stärke es wolle- diefer zufammengefezten Bewegung

widerfiehen konnte. Was aber im Ganzen die Erderfchüt

tei-ung für die Einwohner noch nachtheiliger gemachn war,

daß diefelbe dureh keine vorhergegangene geringereErfchüt

terung verlündigtwurdw und in diefem Betracht iit die

überaus fchnelle Wirkung deffelben mit der Explofion einer

Mine zu vergleichen. '
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In der 'Zbene war die Erderfehütt'ernng bei Uni-Z0 und

Qt, ("i-Minw am heftigfiem daher auch die Verwüfiung in

diefer Gegend am fiärkflen war: es "chein-t daher ziemlicß

wahrfebeinlich- daß gerade unter diefer Gegend der Sitz'

odek Mittelpunkt des Erdbebens war. Doch glaube ich '

nichti wie viele Scbriftt'ieller- angegeben haben- daß die'

Wirkung der Erderfebütterung mit der mehr oder wenigem

Entfernung non diefem Mitt-elnunkw in Verhältnifi gefian

den; wäre diefes, fo müßten .Zielen-20, (Mate-ein und (Tee-neeK

die von NZZ-'ala und Fr. (Im/tina nicht weiter als lingua-71,a'

und Dali/lena entfernt find, ohngefähc einerlei Schilfa'i

erlitten haben„ und die' Dörfer fifa-nale», eig-nana und

aWeo, mußten ohnfeblbar völlig verwüfiet femi- weil fie

-

'-mF-I---ox-WTnäeeerHWkw um »Wiesn-Leher- lagen. Ader alle diefe

' Oetter lagen auf der Anböbejenfeits/deW'efW

ob fie gleich durch das' Erdbeben vom 5'.Februae littem fo

wurde doeh kein einziger Ort völlig umgeworfen oder' gänz

lich zerfiört- und ihr Schiffe-l' kann alfo mit dem Schikfae

der in der Ebene belegenen Städte auf keine Weife ver

glichen werden.. Als Augenzeuge könnte ich hinzufügem

daß alle Herten die in der von den Bergen eingefehloffenen -

Ebene liegenF zerfiört find; ,dahingegen diejenigem welche

.auf einem etwas feftern Grund- nemlich am Abhang .der

Berge' oder auf dem Bergrücken felbfl belegen find- weit

weniger gelitten haben.

c . Die Folgen des Erddebens auf den aus Sand und

. Thdngemifebten lockern Boden der iLbene wae- daß er da

' dur-ä) eine weit größere Fei'tigkeit als zuvor eehielte- aber

in Abfiebt des Umfangs verringert wurde. ' So wurden

mehrere hohl-e Wege und Schlünde verfehüttet und mit Erde

ausgefüllti fieile, uneriteigliche Wände erhielten einen

. fanften Abbang- und fol'che Theile der Berge. die nur: eine

i' unfichre Bafis hatteni oder feitwärts befefiigt warem ftür-z

ten natürlicher Weiß in die Thaler herab. Daher gefcb'ah

1 e'
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S es- ldaßalle Ländereyeni die am Fuße der Berge (Melone, '

- Life-Zoe, .Lage-a, legt-WW lagem und hier auf dem Gra- 9

nit unmittelbar auffaßeni von diefer fefien'Bafis auf ein

mal herunterrutfchten i wodurch in einer Länge von 9- 10

Meilen/ eine mehrere /Fuß breitexSpaltex zwifchen dem

Granit und dem lockern Boden entfiand i die noch gegen

wärtig von Zr. (rem-320 am bis nach 8:. ann-'W längs

dem Fuße gedaihter; Berge bemerkt wird. Verfchiedene

'Ländereien find auf diefe Weife bis-zu einer fehr beträcht

lichen Weite fortgerutfchti und haben nicht felten andre

weit entlegene Felder völlig bedekt. Sehr große Felder find

auf einmal zu einer beträchtlichen Tiefe herabgefunken»

ohne daß die darneben liegenden Aecker und Felder dadurch

im geringfien gelitten; auf diefe Art entfiand das Becken

oder die Vertiefung ,i welche ich bei Safe-l Worm bemerkte.

An vielen Stellen haben die elxnials horizontal gelegenen.

. Felder gegenwärtig eine fih/iefe' oder feigere Lage angenom

men; fo wie die Abhänge der Berge und .Hügel durch Spal

ten und Klüfte getrennt werden" die befonders .zwifchen

Lola/tene- und Generale', auf 'denen ein Oelbäunien reichen

'Ländereien fehr auffallend find. Die fiärkfien Verwüfiun

gen und Erdbrüche aber bemerkte man an den. Rändern 'der

Abgründe und fieilen Bergwände- wo öfiers beträchtliche,

mit Weinfiöcken und Oelbäumen befezie Weinfelden-dadurch

' daß fie ihre Seitenbefefiigung verlorem in einer Maffe in

die Thäler herabfiürztem und im Fallen einen halben Zirkel'

befchriebem davon der ehemalige Rand des Abgrundes der

halbe Durchmeffer war. Die auf den Anhöhen befindliche

.Bäume waren an manchen Oertern mit der .oberirErde zu

gleich' weit von ihrem ehemaligen Geburtsort weggefchlen

derti und in einer vertikalen' Richtung fuhren fie fort zu

wacbfen;r fo fehr auch diefe von dei-'ihnen nat?rächen ab

weicht. Durch die Verfihüttung und Beten-gerung' der

Schlünde und tiefen Thäler wurden mehrere kleine' Flüffe

&
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und Quellen in ihrem Lauf gehemmti oder auch .völlig

verfiopft- dadurch entfianden an manchenÖrten, befouders

den niedrig gelegenen verfchiedene Seen, die fich bis jezt

erhalten haben. Das Verrroknen mancher Flüffe dauerte -

nur wenige Tage z denn bald hernach fahr man einige fiärker

und mächtiger als zuvor fließen. Ueberhaupt erhielt die

Ebene nach dem Erdbeben eine ganz neue Gehalt, die mit

der ehemaligen ganz' und gar nicht ubereinkam. Nach der

eefien Erderfchütterung litten vorzüglich folgende Städte,

wurden auch zum Theil völlig umgeworfen:

Zefa-no, ein Flecken auf einem Sandhügel- nahe am

.Fluffe Were-ama belegenF iii völlig umgeworfen oder ge

fchleift wordem von. einigen niedrigen Häufern haben fich

die Mauern noch erhalten. Der Fluß Wet-'amo wurde

einige Tage lang in feinem Lauf unterbrochen, nachher floß

c'r aber fiärker wiezuvor (V). -

Dat-:fernen eine ehemals ziemlieh große reiche und volt'

-reiche Stadt; fie lag 'an zwei verfchiedenen Anhöhem und

wurde durch einen ziemlieh .eingefehlojfeuen Fluß getheilt,

der Boden- wbrauf diefer Ort lag, war durchaus fandig;

fie ifi völlig verwüfiet, und kein einziges .Haus hatfich auf

recht erhalten. Rundum der ehemaligen Stadt bemerkt

man eine Menge tiefer Spalten und Kli'ifie in der Erde. -

. - X

_ .Latinas-gi0, eine kleine Stadt eine und eine halbe '

Meile von Loli/ietin-Kdiefct Ort litt bei der erfieu Erdere

.

(N) Die Ebene, welche auf der rechten Seite des Fluffes

' biete-amo belegem ifi zu einer immerwährenden Un

fruchtbarkeit verdammt; fie wird jährliih durch ver

' fchiedene Ströme überfchwrmmti die eine Menge

Schlamm und Sand zurüklaffem dadurch wird .die

ganze Ebene zu einem fiintendem unfruchtbaren Sumpf,

und die Lufi, wie uaturliih. im höchfien ,Grad uu

gefund. . ' ,e . ' . -

d
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fchütterung vom 5.Fe'bruar nur wenig- -denn erlag auf der

Höhefund auf einem Felfeni der fich unmittelbar an die

Mpenninen anfchloßz durch die ,Erderfchütterungr welche

am 7ten Februar folgte? wurde der Ort etwas mehr be

fchädigt. ' , ' '

' Eingere- Farmen', eine halbe Meile von Datei/Zem- in einer

. überaus fruchtbaren Ebene belegen, ifi gegenwärtig gänzlich

der Erde gleieh. Ein ungeheurer großem iviereckigter Thurm

aus. den Zeiten der Saraceneni der mitten im Orte lag

und demdamaligen Befitzer des Lets zur Wohnung- dientei

wiewohl er von 'einer 'felfenfefien Dauer zu fehn fchiem'

' wurde völlig umgeworfen i und zerbrach durch den Fall in

verfchiedene'Stückei die der ungewöhnlichen Größe wegen

merkwürdig find; Eins diefer Stücke enthielt eine ganze

Treppe. ' ' ' '

Cn/nleiuona, ein artiger Flecken in einer überaus„an

genehmen Ebene belegen, ifi gegenwärtig'vöfiig genen-ifa

Diefer Orti der nach dem Erdbeben von 1638. nen 'erbauet '

wordenx hatte fehr breite Gaifen- und. überaus niedrige

.Häufer- und man' hatte bei deffen Erbauung alle nur mög

liche Vorficht angewandt- und doch wurde der größte Theil

der-Einwohner 'unter den Ruinen begraben. Dec Boden

' der Ebenex worinntmfnl Wann lag- war zu einer beträcht

lichen Tiefe herabgefunkem welches befonders jenfeits des

- ehemaligen Flecl'ens nach der Bergfcite 5m fichtbar ifi.

x Von Serial menue) bis 57i, WiFi-'nal, in .einer Strecke

Son wenigfiens 6 Meileni einer Gegend, die durch eine

-fehr große Mengentiefer Thäler und Schlünde durchfchnitten

way- jfi die Wirkung des Erdbebens am heftigfien gewefen,

und. bei jedem Schritt entdekt man neue Spalten und Klüfte.

7W* „nana, eine kleine Stadt auf einer Plattform.

Da der Ort rings umher durch tiefe Thaler umgeben war,

f9 fernen er anfeinemziemlich hohen Bg'g zu liegen. Aber diefe

r L 4
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Anhöhe war nichts weitern als die äußere Spitze einer.

fandigen Ebenei welche fich bis an den. Fuß des Berges

erfirekte. Der Ort lag übrigens in einer überaus angeneh

men Gegendi und Luft und Waffer waren vorzüglich gut.

Aber eben diefe Lage war auch die Urfach von defi'en Ver

wüfiung. Ein Theil des Bodens- worauf 'ker-M Menue'

lag- deri wie ich fchon bemerkti g'rößtentheils fandig ifi

fiürzte eim und rollte größtentheils bis zum Fluffe War-0

hinabi wo jezt die Trümmer der eingefiürzten Häufer

mit dem Sande des Bodens , worauf 'der Ort lag- ver

mifchti eine fehr beträchtliche Ebene bedeckeni über welche

'diefe kleine Stadt ehemals weit hervorragte. Von der

ehemaligen Größe und Lage diefer Stadt kann man fich ge

genwärtca keinen Begrif machen; was ehedem hoch warF

..ifi jezt niedrig- und fo umgekehrt. Ein mit Steinen aus

gemauerter Brunnem in dem vormals fehr prächtigen Augu

fiinerklofieri ragt jezt in Gefialt eines kleinen Thurms-herj .

vom weil das fhn umgebende fandige Erdreich durchge

hends verfunken ifi, Der durch diefe Stadt fließende kleine

Fluß son', desgleichen ein überaus reicher Wafferquell 'im

untern Thal. wurden durch den Einfiurz der Stadt dere'

fchütceti und in ihrem Lauf unterbrocheni dadurch ente

. fianden die beiden fiehenden' Seeni die durch die Menge

der Leichen, die darinnunikamem einen unerträglichen Ge

fiank ausdunfieteni wodurch die ganze umliegende Gegend

für die. wenigen überbliebenen Einwohner höchfi verderblich

geworden. - Man fchäzte die Bevölkerung von "kee-rn ?UMWE

' an zweitaufendi von diefen find i400 theils während dem

Erdbeben, theils durch die Folgen dejfelben umgekommen.

. 'Das Dorf Malaga-ella oder Wolecgeeiello lag gerade

über ?ei-ru Weder auf einer ähnlichen Plattformx und ohn

gefähr in .einerlei Höhe mit demfelben; von diefeni Dorfe

ifi die eine Hälfte rechter Hand- die andre linker .Hand eine

x .
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gefifirzt, fo daß von dem Boden. worauf der Ort lag, wei

ter nichts, als ein. fpitziger Bei-gerieten zu fehen ifiz diefer

Ort lag zwifchen den beiden Flüffen Edl-' und Wan-0, die

am Fuße deffelben in den zu jeder Seite gelegenen überaus

tiefen Thale borbeifloffen. .. '

.lLa-Fa'ejna- , ein artiger Flecken in der iLbenex außer

'einem einzigen klein viereckigenr Haufe ifi von diefem Orte x

/nichts weiter übrig geblieben.

. Uyicfu, eine ziemlich beträchtliche Stadti mit einem.

Bisthuni, dem Anfehn nach auf einer freifiehenden Anhöhe'

gelegem wiewohl auch diefe Anhöhe nur eine von den Platt

formen ifi, deren ieh bereits oben erwähnt habe- und die

wahrfcheinlicher Weife durch das Waffer von den übrigen,

. mit welchen fie gleiche Höhe hati getrennt worden. Der

Zugang zur Stadt. warwe7gen der fieilen Anhöhe fehr- be

, :Wider-lich; aber die Seiten der Anhöher fo fietlund unweg?

fam fie auch-übrigens find., haben durch die Mengeder

Bäume. womit fie bewaehfen findi eine außerordentliche

Fefiigkeit erhalten: denn im Ganzen. befieht die Maffe der c

- 'Anhöhe blos aus Thom Sand und Bruchfiücken von

Meerkörperm die fo wie alle'umherliegenden Anhöhen und

.Hügel nicht die mindefie Fefiigkeit hat. -

Von der ganzen Stadt Ogre-'ala ifi kein einziges Haus,

kein Fußbreic Gentciuee fiehen geblieben (ii). Ein Theil

- . (N) Qhugeachiet der Zerfiörung der Stadt und den fehl-ek

lichen Folgen derfelben find die ubrigg'ebliebenen Ein

wohner von Uni-Fo ihrem Grund und Boden aufs

äußerfie zugethan. Die Regierung hatte ihnen zur

;' Erbauung einer neuen Stadt eine Ebene angewiefen,

- ' die etwa eine halbe' Meile von (Ye-'ala abgelegem und

- la 'Mehr' genannt wird, Allein die Einwohner befiehen

darauf, ihren alten Wohnort wiederum neu aufzubauen,

der nach .ihrer Ausfage einen Beweis feiner Fefiigteic

und Dauer gegeben. Es fcheint ihnen harti daß die

z
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des äußern Randesr auf welchem eine .Art von Citadelle

lag, fiürzte mit den vier Bafiionen .eini und nahm im Her

nnterrollen noch zwei tiefer gelegene .Be-fiionen mit z dies

' ifi aber auch der einzige Einfiurzil den der Boden von 02Min.

erlittenz denn'übrigens hat fich derfelbe völlig unbefchadigt

erhaltene und wahrfeheinlich haben die Baumwurzeln zu

der Fefiigkritdes Erdreich-s beigetragen) das feiner Natur

nach einer fo hefiigen Erfihütterung nicht widerfiehen konnte.

Die_ um 02317730 gelegenen Abhänge der Berge haben nicht

ein gleiches Sehikfal gehabtx diefe find im Gegentheil

durchgehcnds eingefiürzt oder verfunkenX nnd.dnrch ihren

Einfiurz find die ziemlich beträchtlichen Seen entfiandem

die nunmehro (Ya-'rio umgeben; indefi fieht zubermuthen,

dati durch das allmälige Nachfallen der Erde diefe Seen

fämmtlieh werden verfchüttet* werden» wie-viefes fchon

wirkltcirmtreinegcnderFall ifi. ' . /_.

Einige Meilen von axiale), befondeks in den tiefen

Thäleen- welche von den-FUJI?? 'Miene-'0, Bier-no und

Boxen/2'710 naeh und nach find gebildet. worden- ,waren die

Werl-ungen des Erdbebens noch weit fchrecklieherz hier

floffen Sand und Thon naeh Art der glühenden Lavei und

aufehnliche Stücke eines Berges rükten verfehiedene Meilen

weit forti ohne etwas von ihrer äufierlichen Gefialt zuver

lierem ganze Felder» mit Oelbäumen und Weinfiöcken be

pflanzti fiarzten in die Thäler herabr ohne im geringfien

ihre horizontale Richtung etwas zu verändern. Dureh den

Einfiurz der fieilen Bergwände wurden auch hier manche

x- 'r....

- Regierung fie zwingen willr eine feuchte und ungefunde

Ebene zu bewohneni wo es ihnen durchaus an den

nöthigen Baumaterialien fehlti unterdeffen fie die von

ihren eingefailenen .Häufern noch brauchbaren Balken

und Steine zu Wiederaufbaunngderfelben anwenden

können. , . .. '
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Flüffe 'theils in ihrem Laufe gehemm-ti theils' verfiopfti

und die an manchen Orten dadurch entfiandenen Seen

fucht die Regierung jezt auszutrocknen z wiewohl die darauf .

gewandten beträchtlichen Kofien fehr übel angewandt findt

weil fowohl in Nükficht des Bodens als der Lagei die

Natur in kurzer Zeit mehr ausrichten wird, als die darauf

verwandte Arbeit. ' - -

Ueber 022W(- lag ehemals 'das kleine Dorf ('a/ielace

' am Rande eines überaus ficilen Abgrundes, auch diefes

fiürzte in das Thal hinabi und jezt find vom ganzen Dorfe

außer einigen wenigen Gemäuern nichts weiter übrig. Auch

(Tote-t0, ebenfalls ein kleines Dorfi hat ohngefähr ein

gleiches Schikfal erlitten.

Die Stadt Fri Uri/Zina, fafi am Fuße des Berges

ähm-Monte', auf einem Sandhügel belegem hat mit ?ei-W

„einen gleiches' Sehikfal'gehabt, Ein Theil der Stadt ifi

' niit dem Sandhügel'in das Thal hinab gefiürzti und die

Menge der Spalten und' Klüftei die in dein Ueberrefi ent

fiandeu- [alien befürchte-ii daß auch diefer mit der Zeit ein-

fiürzen werde. Die ganze Gegend um dicfe Stadt her hat

jezt eineneue Gefialt- die der ehemaligen nicht im geringfien .

gleich fieht, - / x

.' Die am Fuße des &Karolina-rie belegene kleine Stadt

.ei-Win, . desgleichen der 'Flecken b'. Lieferer-iu, find völlig

verwüjlet und gefehleifi. r

i. .Zr-guard, eine nicht unbeträchtliche Stadt an der

,Küfia auf einer kleinen Anhöhe-belegem ifi völlig gefehleifc.

Da .hier die .Häufer übereinander her gefallen findi fo kann

maufiaj jezt vonder ehemaligen Stadt nicht den mindefien

Begrif machen, . .'k --.Ö'eminwrek, gleichfalls eine kleine Stadti hart an der

Küfie belegen, ifi verwjifieti doch nicht völlig gefchleift. -:-'
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Dale-1a, eine volkreiche und .Handeltreibende Stadt, ifi

jezt ein bloßer Steinhaufen.

Ohne hier das bios trokne Verzeichniß aller der Oerter

. zu vermehrem die durch das Erdbeben verwüfiet wordem

wird das, was ich bereits angeführt habe, hinlänglich feym

um zu beweifem daß die feltfamen Ereigniffe, die man bei

der Verwüfiung' mehrerer Oerter bemerkti eine ganz natür

-liche Folge der' Wirkung fei. die eine hefiige Erfchütterung

auf ein fandiges, lockeres, durchaus von Flüffen und Strö

men durchfihnitteues Erdreich hervorbringen muß; daher

man in einer Strecke von zehn MeilenLänge, und fechs x

' Meilen Breite. mit Wahrheit fagen kanm daß kein einziges'

Gebäude, kein Stein auf dem andern fich erhalten: jedoch

war dies blos das Schikfal der inder Ebene belegenen

Dei-ter. Die zunächfi der Ebene auf einer fefiern, dauerhaf

tern Bafis belegenen haben durch das Erdbeben vom 5ten

Februar viel weniger gelitten; obgleich auch hier die Ere

flhütterung heftig genug war,x fo wurden doch nur einige

Gebäude blos befchädigtz ja, es ifi wahrfcheinlich. daß,

wenn das Erdbeben vom Februar am nicht feehs Monat

ununterbrochen fortgedauert, die mehrefien außer der Ebene

belegenen Städte, fich ziemlich unbefchädigt erhalten hätten.

Es fcheint- daß ,die Kraft. welche den fandigem lockern

x Boden der Ebene. nach allen. Richtungen zujammenfchüt

.telte, 'nicht Wirkfamkeit genug hatte, uni-die fie umgebenden

Berge, die ein viel größeres Gewicht hattem auf eben diefe

Weife zu behandelnz .daher litten die Städte Andree-3N

'ke-onen und Wannsee-ne anfänglich gar nicht. Nur die

Erderfchütterung vom 18. März, die ohngleich fiärker 'als

die erfie war, und felbfi diefe ganze Bergkette hefiig in

Bewegung fezte, wurde auch für gedachte Städte nach'

zwar das Erdbeben ziemlieh fiark, mehrere Städte littem

und
i

l]
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und verfchiedene Thiirm'e wurden umgeworfen; allein kein

fchen kamen dort um, Außer der-Unite hat man durche

.gehen-ds vor dem Erdbeben eine .fchwankcnde BewegungN

und ein unterirrdifches Getöfe bemerkh welches von Süden

nach Norden .fich erfirekte.

'Nach dem Erdbeben vom 5, Februar, 'welches für dieF' x' ?Lk-ene fo trau-tige Folge-n hatte, litt diefer Theil von Cat

i . labrien von allen übrigem weiter keine-n Schaden. Der'

,Boden der anfänglich locker und hohl war, fand fich nach

'der erfien heftigen Erfchütterung dichter und fetter-7 .und

konnte alfo den folgende-n leichter widerfie'hn.

*Obgleich das Erdbeben vom '1 März fehr heftig war;

' fo [itten doch die fehon befchädigtxen Oetter nicht betrachte

.

lichi wie denn überhaupt der Mittelpunkt der Erfehütterung

l6 'bis 7,Meilen weiter nordwärts zu "enn fchienX und be'

fonders in der Gegend det beiden Städte .J'ai-jana .und

.Fi-Mom' zu fetzen ifi. Der Flecken .Lay-Wo und die dahin

gehörigen Ländereien wurden dadureh vorzüglich heimgee

fueht; das nach dem Erdbeben von 1-659. erbaute fehr große

Benediktinerklofiew desgleichen die Karthaus von 37t, Zen-2a,

die bei allen vorhergehenden Erfchi'itterungen unverfehrt

ge'bliebem wurden dadurch völlig oerwüfiet. Ein ähnliches

'Sehikfal hatten die Städte [nine-euere», (Katar-ea und Nie-enn,

auch Wien) wurde dadurch in einen Steiuhaufen verwandelt.,

'Es verdient angemerkt zu werden, daß die Erfchütterungt

die für .Jar-inne) fo nachtheilig gewefen7 ebenfalls für bie/F7

Nm fchrekliche Folgen hatte, fo weit auch übrigens die

beiden Oetter von einander entfernt find, und fo wenig 'die

dazwifehen gelegenen Ortfchaften befehädigt wurden.

M

einziger Ort wurde völlig verwüfiet, und nur wenige-Mette /'

 .
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Der Mittelpunkt des Erdbebcns vom 28. Märzi das

.gleichfalls an vielen Orten unglaublichen Schaden ange

richteti warauch diesmal 7 - 8 Meilen weiter nordwärts

gerükt, und befandfich gerade unter der BergketteF die durch

die Erdenge zwifchen dem Meerbufen von 8e. Liefern-'a und

Chu-'late fich erfirekt. Die fiärkfie Bewegung die hier gleich

fain fpringeud wari fpürte man unter den Bergen von (Zimt

Falco, welche ohngefähr im Mittelpunkt der Erdenge belegen

find. Im Ganzen fehien die Natur bei diefer Erfchütterung

eine weit größre Kraft, als bei allen vorhergehenden ange

wandt zu haben; denn die ganze Maffe der Berge wurde

nicht' allnn hefiig bewegti fondern auch wirklich in die

.Höhe gehoben l und die Mittheilung der Erfehütternng er

firekte fich diesmal viel weiter. Ganz Ober- Calabrien ein

pfand fehr heftige Erdfiößei gewiffe Gebäude .wurden fogar

umgeworfen i und im'ganzen ?lleapolitanifchen fpürte man

diefes Erdbeben fehr deutlich, Die beiden Seiten vorge

dachter Bergkettei alle fowohl niedrigi als hoch gelegene Oer

teri nichts blieb verfchont; wenn man zwei Diagonallinien,'

die eine vom (Liza Vatican() bis zum City (Wimmer die

andre vom (Fri-ZF &euer-0 bis zum ('uy W-'ll() ziehet, fo würde

dai wo beide Linien fich berühren i etwa der Mittelpunkt

der Explofion zu fliehen feyn. Diefes Erdbeben wurde durch

ein hefiigesunterirrdifehesi dem Donner gleiches Getöfe 7

angekündigti und die Erfchütterungen waren anfänglich

von unten nachoben, oder fpringendc die darauffolgenden

aber wellenförmig- oder auch drehend. Das Verzeichniß

aller Oerteri diedurch diefes Erdbeben gelitten habeni

hieher zu felgen, wäre wider meine Abficht; denn fo fehr

'auch die mehrefien befehädigß zum Theil auch uubewohn

'bar gewordem fo 'ifi doch kein einziger .Ort völlig' umge

worfen oder'gefchleift worden z ein Schikfali das die in

der Ebene belegenen Städte durchgängig erfahren haben.

 

.
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Der. Unterfchied in der Wirkung des Erdbebens vom 5. Fe

bruar und 28, März. ifi blos in der Natur des-Bodens

worauf fie wirktem zu fuchen; in der (Lbene wurde der

Boden felbfi verwüfiet; denn er war keines großen Wider

fkandes fähigF und kein einziges Gebäude-hatte ein feftes'

Fundamenti die Bewegung war daher ungleich, und theilte

fich nach Verhältniß des mehr oder geringem Widerfian

des bald fiärker, bald fchwächer mit. 'In der Bergkette

war im Gegentheil. die wirkende Kraft ohngleich fiärker,

aber weniger nachtheilig, xunddie FelfenX worauf die meh

refien Städte' lagem waren beßre Leiter, die die empfan

gene Stöße regelmäßig mittheilten; nach jedem Stoß kehrte

der Boden in' feine vorige' Lage zurück 7 diedarauf befinde . 7

lichen Gebäude behielten daher ihre erfiere fadengerade 4 '

WStellung. ,x

Das Meer hatte an dem Erdbeben von'1783. wenig

oder gar keinen Antheil, und man hat weder eine vermehrte

zitternde Bewegung, noch irgend einen fiärkern Zufluß def

felben verfpärt- und nirgends hat es feine gewöhnlichen

Grenzen überfchritten. DieWellen, welche am 5. Februar

gegen das Ufer von rand fchlugem und zugleich dieSpilze

des Pharus von lite/Fenn- bedektem waren Folgen einer

lokalen Urfach7 und dies war der Einfiurz eines Berges in

die See, auf der gegenüberliegenden Seite, wodurch na

türlicher Weife fich diefes Phänomen erklären läßt,

Der Zufiand der Atmofphäre während demErdbeben

von Calabrien zeichnete fich durch nichts befonders aus.

Bei dem Erdbeben von mehr-xa im Gegentheil fchienen

Ungewitter und Regen fichmit demfelben gegen diefe un'

glükliche Stadt verfchworen zu haben. In Calabrien war

die' Witterung zur-'Zeit des Erdbebens ziemlich angenehme

Mu
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in derlLdene regnete es Morgen des für 'diefe Gegend *

fo fürchterlichen Tages ein. wenigi aber der ganze. übrige

Tag war heiter und: klarN und fo waren der ganze Februar'- ,

und März.. Es war ein. befondres Glück' für die durch

das Erdbeben heimgefnchten Gegendenr daß fich das Wet

ter diefe zwei Monat lang angenehm. erhielt* weil aus

Mangel an. Brettern und Baumaterialien ein grofierlTheil.

der Einwohner ohne Dach, und Fach hätte zubringen imiffen(

Es folgt hieraus 4 daß die Atmofphäre mit deni'Erdbeben

in keiner fd genauen' Ver-bindung fiehetx als man gewöhn

lich glaubt 5 und vielleicht hatte das Ungewitteri. welches

man zgr- Zeit,des- Erdbebens von .ll/(Mira in' dem. Kanal

von Werra (pritter. eine ganzandre' lle-fache, als das Erde.

Beben..

Ohne alle Vorliebe nie-“regeln ein Sinken. ode-We

Lieblingshhpothefe. fei es mir erlaubte aus den angeführte .

ten Thatfacheu den mfachen naihzufpürenz die. das Erde,

' beben von Calabrien haben herdorbringen könnem Die

wirkende Kraft fehr-int unter dem Erdboden von Calabrien;

felbfi vorhanden gewei'en zu feym weil dariiber-ir. wie ich

bereits iin vorhergehenden gezeigte hieran nicht den mine

dcfien Antheil hatte ;. eben diefe Krafi fcheint fich längs;

der Bergkette von Süden nach Norden erfirekt zu. habem

Welches ifi aber in der' Natur diejenige ditafi- die der

gleichen Wirkung herborbringen kann? Die Elektricität

Fchliefie ich unbedingt ads- 'weil diefe na) unmöglich Jahre

lang in einer von-.Waller rings umher umgebeuen Provinz

anhäufen konnte. Auch das Feuer- wenn es unmittelbar

auf fefie Körper wirkt- kann diefelben' zwar ausdehnen

oder erweitern Z da aber dergleichen. Wirkung nur allinälig

und nach und nach fiatt hatc fo'kann deffen Wirkung weder

'fehr hefiigN noch plözlich feyn, Nur alsdanne. wenn das

ßeuer- auf fleißige Könner wie Luft und Walfer iind4 wirft;
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alsdann thei'lt es derfelben eine Ausdehnbarkeit mit i welche

dem größten Widerfiand entgegen wirken könneni und die

fes Mittel fcheint mir dasjenige zu feyn, welches dieNatur

bei dem Erdbeben von Calabrien angewandt, Indefien

ifi kein einziger Vulkan in ganz Calabr-ien vorhandem nir

gends entdekt man Spuren eines verfiekten Feuers i oder

Materieni die dadureh hervorgebracht wurdem und die

doch auf der Oberfläche der Erde fich zeigen müßten: fo

wie unterirrdifches Feuer, wäre es dort vorhandeni durch

die unglaublich vielen Spalten und Ritzen in der Erde

Dampf und Rauch hervortreiben würde. Eine örtliche'

Entzündung ifi alfo hier eigentlich vorhanden gewefen.

Viel wahrfcheinlicher ifi es, daß ein entferntes-Feuer hier

y mit .im Spiel gewefen; dies wäre z. B. der Arina. Daß

unter den Bergen von Ealabrien fin) ungeheure Fyöhlungen

befindeni ffheint ziemlich glaublichi wenn man bedenkt

daß der Actual in Betracht feines ungeheuren Umfangs

und Größe, die durch die ausgeworfenen Materien nach

und .nach entfiandem auch einen verhältnißmäßigen leeren

Raum unter der Erde zurüklaifen müffen. Der .Herbfi

1782.. und der Winter 1783. waren überdem fehr regnigt;

wahrfcheinlicher Weife drängte fich ein Theil des Regen

waffers bis zu dem Feuerbehälter des Aetna, dort wurde

es in Dünfie verwandelti deren Ausdehnbarkeit bekannt

ifii und die'vorzüglich heftig auf diejenigen Körper wickeln

die den größten Widerfiand leifienz; fanden eben diefe

Dünfie, unterirrdifche Kanäle*, die bis unter Calabrien

fich erfirektew fo konnten fie gar leicht dort die Wirkung

hervorbringeni wodurch fich .das Erdbeben ausgezeichnet

hat. '

Um mich etwas deutlicher zu erklärem nehme' man z. B.

an , daß diefe unterirrdifche Kanäle etwa die Gefialt einer

auf der Seite gelegten Retorte hättenF davon der .Hals

M 3.
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längs der Küfie von Siciliem der krumiue gebogene Theil '

unter WiN-xa, der Bauch aber unter Ealabrien läge. Die

.nunmehro mit Gewalt eindringenden Dünfie, wodurch die

in den unterirrdifchen Kanälen'fchon enthaltene Lufi noch

.mehr zufammengepreßt wirdF werden natürlicher Weife

zuerfi auf den Bug der Retorte wirkem fich aber nach und

nach in die ganze innre Höhlung ausdehnen. Die heftigfie

Wirkung'wird fich wahrfcheinlicher Weifealsdann in ge

rader Linie gegen den Boden der Wölbung wenden. von

da aber nach allen Seiten hin fich verbreiten, 'und eben .

dadurch die bei demErdbeben bemerkten.. fo fehr verfchie

denen Bewegungen hervorbringen. Die fchwächfien Theile

der Retorte, die am wenigfien Widerfiand leifien können.

werden durch die Gewalt der Dünfie .am fiäekfien bewegt

werden; allein fo fiark und. heftig diefe Bewegung an fich

-.ifiF _fo kann fie do'äfnüsbon fehr geringer .Dauer feyn,

weil däÄin/Dünfie aufgelößte Waffer durch die Kälke'die

'.fer unterirrdifchen Kanäle' auge-.maintain Elafiicität

verlieren wird. Nur nach einiger Zeit- wenn das Feuer

aufs neue einehiulängliche Menge von Waffer in Dünfie

verwandelt haben wird, alsdann könnten dergleichen. Wir

kungen wiederum fiatt haben.

Wollte man annehmem daß der innere Raum eines

diefer unterirrdifchen Kanäle, durch eine nicht fehr fiarke

Zwifchenwand in zwei Höhlungen getheilt würde, die Zwi

fchenw-and aber durch die erfien eindringenden Dünfie zer

.nichtet wäre; fo würde in der Folge-diefe erfie .Höhlung

blos einen Kommunikationskanal abgeben, und die Wir'

kung der aufs neue eindringenden Dünfiewürde vorzüg

. [ich auf die zweite Höhiung fich einfchränken; auf .diefe Art

erkläre ich mir. wie der Mittelpunkt der 'Erplofion bei

dem Erdbeben bald-.an diefem. bald an'jenem Ort feyn

können. - - . . .

.
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Man wird meine angeführten Muthmaßungen eben

nicht unwahrfeheinlieh findem wenn man fie mit den

wirklichen Thatfachen vergleichen will, „kan nehme unter

Calabrien eine- oder auch mehrere Höhlungen an; die

Miene war gewiß dek fchwäehfie Theil einer diefer .Hö'hlun

gem fie konnte daher den geringfien Widerfiand leifien.

Die Stadt WWW, welehe auf ein fehr niedriges Ufer

gebaut ifii erlitt fo heftige Erfchütterungem wie kein ein

ziger auf den Anhöhen belegener Ört- aber auch hier war

die Wirkung eben fo plözlieh und fehnell vorüberx als fie

an "ich hefiig gewefen. Beim Erdbeben vom 7 Februar

und 28. MärzF wo der Mittelpunkt der Explofion weiter

gernkt warl litt die Ebene fafi gar nicht; das unter

irrdifche Getöfe/ welches man mir durchgehends als einer

dem Donner ähnlichen Ton befehriebenx und welches vor

jeder Erfchutterung vorhergiengz fihien von Südwek

oder der Gegend von WWW!! herznkommen; alle diefe

Erfcheinnngen zufammengenommeni wiewohl fie keine nn

mittelbaren Beweife meiner angeführten Theorie find,

trejfen im übrigen dveh mit einer Menge Nebenumfiände

zufamnien/ wodurch fich diefe höehfi merkwürdige Natur- -

begebenheit fehr leieht und faßlich erklären läßt.

War der Aetna, wie ich oben erwähnt- die gelegent

liche Urfaehe des Erdbebens von Calabrienx fo ifi auch

gewiß, daß eben diefer Berg fchon feit geraumer Zeit das

Ungiurk diefer Provinz bereitete, indem er fich längs der

Küfie von Siciliem bis zu den Neptunifchen Bergen einen

Weg bahnte: denn während dem Erdbeben von 1780

wodurch WWW! den ganzen Sommer über in befiändiger

Unruhe erhalten wurde- litt vorzüglich die ganze Küfie

von WWW an bis nach 'Near-Mina- fehr heftige Erfchüt

terungen; beim Oorfe Mir' und am Fluffe Mi., wein"



  

'- ' fich ohngefähr in der Mitte diefer Linie befanden, war

' j , die Bewegung des Bodens durchgehends fpringend, und

- mit der Erfchütterung einer fchwachen Mine zu verglei

chen, daher man dort denAusbruch eines Vulkans täg

  

lich befürchtete.' Nachdem Erdbeben von Calabrien hat- r

diefer Theil von Sicilien fafi von gar keiner Erderfchüt

terung gelitten; denn. wahrfcheinlicher Weife find die

, unter dem Arina eingefchlofieneDünfie-dadmch entbune

den worden.
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